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Sonnabend, den 28. März 1936 Nr. 75 

Eine Besprechung Eden—Ribbentrop DDie Delegationen aus London abgereist 

  

Nach der Nede des engliſchen Auſtenminiſters wird als J Ergebnis der Beſprechungen mit Baldwin und Eden vetrachte, 
wichtigſter Beſtandteil der Lonvoner Vereinbarungen der Tell 
der Abmachungen diskmiert, der ſich mit den Generalſtabs⸗ 
beſprechungen befaßßt. Frankreich hat vie hierauf bezüglichen 
rflärungen Edens mit Genugtuung zur Kenntnis genommen, 

denn für Frankreich waren dieſe praltiſch wirlſamen Aus⸗ 
ſprachen zunächſt das wichtigfte. Dagegen iſt Deutſchland mit 
Edens Stellungnahme kaum zufrieden. Zwar enthält man ſich 
aggreſſtver Aeußerungen, dafür hat aber Botſchafter von 
Mibbentrop vor ſeiner Abreiſe von London noch einmal 
Miniſter Eden aufgeſucht unv um nähere Erläuterüngen ge⸗ 
beten. Eden ſoll ihm wiederum geantwortet haben, daß jetzt 
alles von dem Verhalten Deutſchlands abhänge. Was die 
Generulſtabsbeſprechungen anginge, ſo würden ſie erſt am 
1. April arnt werden. Damit hat England ein Mittet in der 
Hand, mit dem es wehl einen wirkfamen Druck auf 
die deutſche Regierung auszunben gedenkt. Ob nun die Gene⸗ 
ralſtabsbeſprechüngen offizien erſt am 1. April aufgenommen 
werden, iſt für die Beurteilung des Tatſächlichen nicht von ſo 
ausſchlaggebender Bedeutung; inoffiziell jedenfalls haben 
dieſe Beſprechungen ſchon begunnen: der Unterſchied zwiſchen 
„uffizien!“ und „inoffiziell“ hat bei ſolchen Zuſammenkünften 
von türs gewöhnlich wenig zu ſagen. 
— urſche „ ſumeit fir zu den Ereigui tellun ö Ar Lehmen In ber igte 6. ſie zn eigniſſen Steliung 

  

widmet daher auch ven General⸗ 
uigen die Hauptaufmerkfamkeit. Das „Berliner 

ſchreibt, daß nach der-Rede bes Sprechers ves eng⸗ 
Kſchen Kabinetts „unſere Hoffnungen, daß envlich üch der 
Weg ins Freie öffue, leider nicht gewachſen ſeien“. Eden habe 
mit vollkommener Selbſtverſtändlichkeit von der Fühlung⸗ 
Auhme der Generalſtäbe geſprochen. „Dieſe Tendenz der Er⸗ 
eigniſſe in London, die freilich nicht neu iſt, hat große Be⸗ 
deütung für die Beurteilung der Geſamtlage.“ 

* 

„Pat“ meldet aus London: Wie aus Kreiſen, die der beut⸗ 
ſchen Delegation in London naheſtehen, bekannt wird, ſoll 
Botſchafter von Ribbentrop im Berlauf ſeiner Unterredung 
mit Miniſter Eden einen beſonderen Wunſch des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler betont haben, der dahin ging: Miniſter Eden 
möchte bei der Debatte im Unterhaus die Stellung der eng⸗ 
liſchen Regierung zu den beabſichtigten Beratungen der Ge⸗ 
neralſtäbe Großbritanniens und Frankreichs genau umrei⸗ 
ßen. Die deutſche Delegation brachte dabet zum Ausdruck, 
daß nur ſo die Bedeutung dieſer Beratungen vermindert 
werden könnte. Die Auslegung, die Miniſter Eden in ſeiner 
Unterhausrede den Beratungen der Generalſtäbler gegeben 
hobe, ebenſo wie die Stellungnahme zu dieſen Beratungen 
jeitens des Schatzkanzlers Chamberlain wie auch der ganze 
Berlauf der Unterhausdebatte hätten dagegen dem Wunſche 
der deutſchen Abordnung nicht Rechnung getragen; die Ge⸗ 
neralſtabsbeſprechungen waren als das wichtigſte Ergebnis 
der Locarno⸗Konfereng unterſtrichen worden. 

Dieſe Tatſache ſoll, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur ans London meldet, nicht nur keine beſondere Geuug⸗ 
änung bei der deutſchen Delegation Hervorgerufeü haben, 
ſondern ſie hat vielmehr eine gewiſſe Beunruhigung ausge⸗ 
löſt und zu ausdrücklichen Vorbehalten deutſcherſeits ge⸗ 
fübrt. Dieſen Vorbehalten bat von Ribbentrop im Laufe 
einer Unterrebung, die er geſtern im Foreign Office mit 
Miniſter Eden gehabt hat, Ausdruck gegeben. Von Ribben⸗ 
trop ſoll dabei betont haben, daß im Laufe des zehniährigen 
Beſtehens des Locarnopaktes kein einziges Mal das Bedürf⸗ 
nis der Abhaltung von ſolchen Generalſtabsverhandlungen 
entſtanden ſei. Er erſuchte Eden um Aufklärung, wann dieſe 
Beratungen beginnen ſollen. 

Miniſter Sben ſoll darauf geantwortet haben, daß dieſe 
Beratungen noch nicht begonnen hätten, es aber beabfichtigt 
ſei, ſie in den ernen Tagen des April aufzunehmen. Des 
meiteren ſoll von Stibbentrop auch barauf bingewieſen haben, 
daß die Berpflichtungen Großbritanniens — wenn cs ſich 
auch weiterhin als Garanten des Locarnopaktes betrachte — 
lich in demielben Maße auf Dentichland als auf Frankreich 
und Belgien beziehen. Auf dieſes Argument bätte Eden er⸗ 
klärt: da Deutichland einfeitig den Locarno-Bertrag aufae⸗ 
hoben habe, ſo beziehen ſich die Verpflichtungen Großbritan⸗ 
niens als Garant bieſes Bertrages nur auf Irankreich und 
Belgien. Miniſter Sden betonte, die engliiche Regierung er⸗ 
warke von Reichskanzler Hitler gewiſſe vpraktiiche Ingeftänd. 
niffe. die imſtande wären, bie Sitnativn zu erleichtern und 
den Beginn der Verhandlungen zu ermüglichen. Im allge⸗ 
meuen iſt man der Anſicht, daß nach dem Ergebnis dieſer 
Unerredung kein Aalaß zum Optimismus beſtehe. 

Me beutſche Delegetien abarreiſt 
Botſchaſter von Ribbentrop und die dentiche Delegation 

reiſten am Freitag gegen 16 Uhr engliicher Zeit mit dem 
Sonderfluczeug nach Deutſchland zurnck. Die deutſche Dele⸗ 
gation begab ſich zunächſt nach Köln. 

Reuter will — Wie Kibbers O aia; erlahren Raben. baß 
vie Gegenvorichläge. die Ribbentes eun 1. Lars gebelten 

iür vus are va, iie unb. Löhebkine Suens peßhßen wedes, 
Eissestesp ſeh Sülter Srtären, Deß en⸗ 

  

  das ek. Dibpentrop, es el I Sen 

daß die Reichsregierung gewiſſe Zugeſtändniſſe von vorüder⸗ 
gehender Dauer machen ſolle, damit man die Verhandlungen 
einleiten könne. 

Engliſche Zeitungen zur Eden⸗Rede 
Miniſter Eden hatte geſtern eine ausgezeichnete Preſſe. Die 

drei größten Blätter, welche verſchiedene Strömungen regie⸗ 
rungsfreundlicher Meinung vertreten, „Times“, „Daily Tele⸗ 
graph“ und „Morningpoſt“, beurteilen die Rede Edens mit 
größter Begeiſterung und bezeichnen ſie als eine der rühmlich⸗ 
ſten Auſtritte in der bisherigen parlamentariſchen Karriere 
Edens. Dieſe Rede werde viel dazu beitragen, die öffentliche 
Meinung im ganzen Lande zu kriſtalliſeren. Die Regierung 
babe geſtern einen großen Erfolg davonc⸗tragen und ſei aus 
der Debatte viel ſtärker hervorgegangen, was ſie einem perſön⸗ 
lichen Triumph von Eden zu Lerdanken habe. Sogar „News 
Chronicle“, der bis jetzt etwas kritiſch geſtimmt war, muß nun 
zugeben, daß die Rede Edens beſonders geſchickt geweſen iſt. 
Selbſt der: oppoſttionelle „Daily Herald“ gibt Miniſter Eden 
mittelbar Recht, indem er gegen ihn nur einen Vorwurf er⸗ 
bebt, nämlich den, daß Eden den Völlerbund auf den zweiten 
Plaß zurückſchickt und ale Hauptziel der briilſchen Polinit 
„dDie biſftoriſche Theſe des Bündniſſes zwiſchen Frankreich und 
Großbritannien vertrete. Miniſter Eden habe ſich das Wort 
Baldwins zu eigen gemacht, ſchreibt das Blait, vaß die Grenze 
Großbritanniens am Rhein liege. Aber auch dieſes Blatt findet 
lkein Wort der Kritik an die Adreſſe Edens inſoweit, als es ſich 
um die Präziſierung der Stellungnahme Englands gegen⸗ 
über Deutſchland handelt. Dieſer Teil der Rede Edens leinet 
Acdenedie Beifall. Der Nachdruck, mit dem Eden in ſeiner 
Rede die Frage der Befeſtigung des Rheinlandes hervor⸗ 
gehoben hat, gibt den Blättern zu der Vermutung Anlaß, daß 
die Forderung der Nichtbeſeſtigung des Rheinlandes durch 
Deutſchland das Hauptzugeſtändnis geweſen ſei, welches die 
britiſche Regierung von Hitler erwartet habe. Das zweite Zu⸗ 
ieſtändnis ſcheine die Uebergabe der Paktfrage an den Haager 

Internationalen Gerichtshof zu ſein. In beiden Fragen ſoll 
die Stellungnahme Deutſchlands ſehr ungünſtig ſein. „Daily 
Herald“ meldet, daß die deutſche Delegaiion beſonders über 
den Nachdruck entrüſtet war, mit dem Eden die militäriſche 
Verſtändigung mit Frankreich betonte, ebenſo auch darüber, 
daß er die Vorſchläge Hitlers vom 7. März ſchlechtweg ignorier 
habe. 

Beck bei Eden 

Die heutigen enaliſchen Morgenblätter berichten überein⸗ 
ſtimmend über den Beſuch des polniſchen Außenminiſters 
VBeck bei Eden. Sie erklären, die Ausſprache habe auf beiden 
Seiten große Befricbigung hinierlaffen. Seck habe zu ver⸗ 
fehen gegeben, daß auf ihn die Ausſprache im Unterhaus 
einen großen Eindruck gemacht habe. Der Beſuch Becks war 
jeboch keineswegs ein Höflichkeitsbeſuch, ſondern er betraf 
viel andere Dinge, über welche indes noch keine näheren 
Einzelbeiten vorliegen. 

Iu Lranbreich abwertend 
Die franzöſiſchen politiſchen Kreiſe haben mit beſonderer 

Genugtunng die nochmalige Beſtätigung der Gültigkeit des 
Locarno⸗Paktes durch England als Garant dieſes Bertrages 
wie auch die Erklärung Edens aufgenommen, daß er nicht die 
Abſficht babe, der erſte Außenminiſter zu ſein, der von einer 
Unterſchrift Großtbritanniens zurücktrete. Im üÜbrigen, ſo 
ſchreibt „Varis Midi“, war die Rede Edens weder gut noch 
ſchlecht, ſie war enaliſch. „Echv de Paris“ behauytet, die Rede 
Edens könne man als zufriebenſtellend betrachten, inſofern, 
als es ſich um die engliſche öffeutliche Meinuna bandle. 
„Petit Pariſien“: Vom franzöſiſchen Standpunkte aus ſo be⸗ 
friedigend. wie ſie es unter den gegebenen Umſtänden nur 
ſein konnte. Es ſeblt aber auch an kritiſchen Aeußerun⸗ 
gen. Die radikate „Ere Nongelle“ veraleicht die dinlomati⸗ 
ſchen Aeußernngen des engliſchen Außrnmäuiſters mit dem 
energiſchen und männlichen Don ſeiner fröheren Darlequn⸗ 
gen in der Wwürbe, Wenn Franire Frage und fragt, was Eng⸗ 
lend ſagen würde, wenn üich die jetigen Worte Edens 
nicht auf die Verleßbung Locarnos hurch Deutſchland ſondern 

auf den italieniſch⸗obeffiniſchen Krien auwenden wollte. 

Brüſſel michſter Tagungsert? 
Aus politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen non Paris 

hbört man, es ſei beabſichtigt, möglichſt bald nach dem Emp⸗ 
iang der für Dienstag, den 31. März, erwarteten deukſchen 
Korſchläge eine Konferenz der Locarnomächte abzußalten. 
Die Außenminiiter Englands, Frankreichs und Belgiens, ſo⸗ 
wie ein Bertreter Italiens würben waͤhrſcheinlich am 1. 
Aypril in Brüffel zufammentreffen. Ein endaültiger Ent⸗ 
ichluß ſei jedoch noch nicht gefaßk 

Sonntag anhenvolitiſche Nede Flandins 

Auf iniſter tandin wird ſeine arngekündigte 
eubenseliriche Bede vorausſichtlich am So⸗ um 18 Uhr 
ſtranz. Zei 4 lten, dem Hauptori Kantons, 

Mianäin im Gentrelent mn Bunne veririt“ 

Dic Vedeutung der Generalftabsbeſprechungen 
Streiflichter 

Nachdem am vergangenen Montag der 
H Volkstag in einer kurzen Fünf⸗Minuten⸗ 

Iwiſchen zwei 17555 Den Sanpieneſcnth des Vaitstaes 
em Hauptausſchuß des Volkstages 

Volbslagsſitzungen zur Beratung überwieſen hat, ſoll am 
ů kommenden Montag der Volistag den 

Bericht Aishunshaltspin und das Geletz über die Feſtſtellung 
des Staatshaushaltsplanes in zweiter Beratung verabſchieden. 
Inzwiſchen ſollte den Mitgliedern des Hauptausſchuſſes Ge⸗ 
legenheit gegeben ſein, die Materie für die Stellungnahme zu 
den Haushaltsplänen im Pleuum des Volkstages zu klären. 
Der Hauptausſchuß hat mit dieſer Zweckbeſtimmung vom 

Dienstag bis heute allvormittäglich Sitzungen abgehalten. 
Aber wie verſchieden waren dieſe Beratungen von den Aus⸗ 
ſchußberatungen eines wirklichen Parlamentsbetriebes! Man 
muß ſich vergegenwärtigen, daß in jedem Parlament der 
Schwerpunkt der Arbeiten der Abgeordneten in den Ausſchuß⸗ 
beratungen liegt, um ermeſſen zu können, wie gering im Grunde 
Waen dieſer Arbeiten unter den augenblicklichen Ver⸗ 

ſen aſt. 
Etas — alſo der Vor anſchlaß für die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Staates für 1935, das heißt, fſür das vergan⸗ 
gene Jahr, der Volksvertrelung vorgelegt wird, läßt eine 
eigentliche Mitarbeit der Abgeordneten an der Etatgeſtaltung 
überhaupt nicht zu. Es iſt ihnen lediglich vorbehalten, nach⸗ 
träglich über bereits erledigte Einnahmen und Ausgaben ihre 
Anſicht zu ſagen, ohne praktiſch üraßs etwas üändern zu können. 
udem muß man berückſichtigen, daß der Senat die wichtigſten 
Stats — die Haushaltspläne für die Allgemeine Verwaltung, 

für die allgemeine Finanzverwaltung, für Soziales und für 
Schuien — erſt einen Tag vor dem Beginn der Ausſchuß⸗ 
beratungen den Abgeordneten zugeleitet hat, ein Umſtand, der 
eine gründliche Vorbereitung für die Beratungen gar nicht zu⸗ 
ließ. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß die Abgeord⸗ 
neten während der Ausſchußberatungen gezwungen ſind, ſich 
im weſentlichen darauf zu beſchränken, einige Fragen zu ſtellen, 
um überhaupt erſt die Möglichleit zur eigenen Urteilsbildung 
zu finden. Was ſchließlich die Arbeitsmöglichleit des Aus⸗ 
ſchuſſes betrifft, ſo muß auch auf die Zuſammenſetzung dieſes 
Ausſchuſſes hingewieſen werden. Nach der neuen von den 
Nationalſozialiſten eingeführten Geſchäftsordnung verteilen ſich 
die Ausſchußſitze in der Weiſe, daß inſolge der Neufeſtſetzung 
der Fraktionsſtärke einem Ausſchuß des heutigen Vollstages 
fünf Nationalſozialiſten und nur je ein Vertreter der ſozial⸗ 
demokratiſchen und Zentrums⸗Fraktion angehören. Man könnte 
eine ſolche Zufammenſetzung verſtändlich finden, wenn die 
Mehrheitsverhältniſſe für das Ergebnis der Beratungen, alſo 
für eine Beſchlußfaſſung von irgendeiner Bedeutung wären. 
Da aber praktiſche Bedeutung nur die Beſchlußfaſſung des 
Plenums des Voltstages bat, ipielen die Mehrheitsverhältmiſſe 
im Ausſchuß praktiſch keine Rolle. Die heutige Zuſammen⸗ 
ſetzung der Ausſchüſſe wirkt ſich jedoch außerordentlich nach⸗ 
teilig für die Mitarbeit der Parieien aus, die nur je einen 
Vertreter in den Ausſchuß entſenden können. Und dieſe Wir⸗ 
kung wird noch dadurch erhößt, vaß der nationalſozialiſtiſche 
Vorſitzende des Ausſchuſſes ſogar die Hinzuziehung eines 
zweiten Abgeordneten als Gaſt abgelehnt hat, wie er auch nicht 
zuließ, daß beiſpielsweiſe ein Vertreter der deutſchnatisnalen 
Gruppe, die leinen Ausſchußſitz beſitzt, zu ſeiner Informalion 
den Beratungen als Gaſt beiwohnte. ů 

Alle dieſe Umſtände laſſen, wie geſagt, den Wert der ein⸗ 

wöchigen Beratungen im Nusſchuß recht zweifelbaft erſcheinen. 

Sie ſind ein Beweis dafür., daß die unvertennbaren und nicht 
unden nichtdarß Werte geordneter parlamentariſcher Vera⸗ 
tungen nicht dadurch ſchon gewahrt ſind, daß der vorgeſchrie⸗ 
benen Form von Plenar⸗ und Ausſchußberatungen genügt 

wird, oder — um es modiſcher auszudrücken —, daß man 
gewiſſermaßen „ſymboliſche“ Sitzungen veranſtaltet. Man follte 
nie Vergeffen, daß das Recht der Etatsbewilligung das älteſte 
und auch heute noch eines der vornehmſten Rechte jeder Volls⸗ 
vertretung iſt. ; K 

Mauthat ſich immerhin des Eindrucks nicht erwehren können, 
da Maöſ blele Form der Beratungen den Nationalſozialiſten 
nicht beſonders genehm ift. Es ha: lange gebauert, ehe es 
überhaupt zu Etatberatungen kam, aber auch ihre Taktik und 
ihr ſonſtiges Verhalten im Ausſchuß lies darauf ſchließen, aß 
felbſ das Wenige, was in Form von Fragen von den oppo⸗ 

ionellen Abßgevrbneten vorgebracht wurde und. die Auſmerk⸗ 
— der Oeffentlichkeit auf einige weſeniliche Punkte hin⸗ 
lenkte, von ihnen als ſtörend empfunden wurde. So betrachtete 
der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr Dr. Willers, beiſpiels⸗ 
weiſe beibſt die Frage nach dem Stand der Erwerbsloſenziffer 
in Danzig als nicht zur Sache geböriaz das in nur ein kleines. 
aber nicht Ju verlennendes Merkmal der Auffaſſungen, von 
denen die Nattonalſozialiſten bei der Beratung der Etats ge⸗ 
leitet werden. 2 
m Montag ſoll mun in Plenum eine allgemeine Aus⸗ 

ů üprache fiatttinden. Schon jetzt iſt als feßftebend and ſehen, 

datß ſie in den in den letzten Jahren üblich aeword⸗   1 Grenzen bewegen wird. Für die Behandlung des ungehenten 

5 

on die Tatſache, daß im März 1936-der;



gemplexes ümen iuthaigen Fragen, die in ven einzeinen 
Fiee aen enthalten ſind, bürfte für die ſozialdemolra⸗ 
üjche Fraktion nicht — als eine halbe Stunde und 2½ 
Minuten Redezeit Rers erfützung ſtehen; für das Zentrum 
bebeutet bas eine Redezeit von 25, für die Deuilchnationalen 
von 7½, für die Kommuniſten und Polen von je 5 Minuten. 
Man wird wirklich nicht behaupien können, daß es den Abge⸗ 
ordneien, zumindet der kleinen Parteien, Mantlieh ſein kann, 

während diefer kursen Beit im einzelnen Weſent iches zu ſagen. 

Man käͤnnte pamit tröſten, daß es ſich bei den Montag⸗ 

Veten en wirtlich nur um eine Fotmaliiät bandelt: am vor⸗ 
jetzten Tag des Haushaltsjahres wird der Vor anſchlag jür 

das gleiche Hausbaltsjahr beraten! Doch das iſt ein ſchwacher 

Troſt. Aber zur gleichen Zeit, in der die Beratungen für eine 

vergangene Beit der Staatsführung gepflogen werden, iſt, be⸗ 

reits die Vorlage des Haushaltsplaues für das am 2 April 

1936 beginnende neue Etatsjahr fällig. Die Danziger Ver⸗ 
fafſfung ſagt barüber: L 

„Iſt bis zum Schluß eines Rechnungsjahres der Haus⸗ 

haltsplan jür das folgende Jahr nicht durch Geſetz ſeſt⸗ 

geſtellt, ſo Dan 8501 Hsgele bee worsile den Eniwurf eines vor⸗ 

laufigen ütSgeſetzes vorzulegen.. 
Und ein weiterer Artikel ber Verfaffung ſchreibt vor: 

„Alle Einnahmen und Ausgaben des Siaates müſſen 

jür jedes Jahr im voraus veranſchlagt und im Staatshaus⸗ 

haltsplan zuſammengeſtellt werden. Das Haushaltsjahr 

läuft vom 1 April bis zum 31. März.“ 

Holfen wir, daß es nicht erſt einer Anzahl von Grohßen 

Anfragen und lebhafteſten Diskuſſionen im Nolfe bedari, um 

für das Haushaltsjahr 1936 den Voranſchlag kennen zu lernen. 

Hoffen wir vielmehr, daß der Senat zumindeſt ben vorläufigen 

Haushalisplau, den Notetat, wie ihn ileiterunn 5, vorſchrelbt, 
jo ſchnell wie möglich dem Volkstage zuleitet, und daß dann die 

Beratungen ſich auch fruchtbarer geffalten als das unter den 

beutigen Umſtänden bei Vorliegen rines Hausbaltsplanes jür 

tin abgelaufenes Rechnungsjahr möglich iſt. 

* 

n Danzig gehen jetzt von ⸗Kandidat“ 
Di Werbenklien ᷓn „Kunpibas die Werber der XSDAM. 

ie Herr Forſter, ihr Parteiſt är, bat an⸗ 

gekündigt, daß er die Aufnahme von 
10 000 neuen Miigliedern wünſcht. und ber NSDAB. 
da gibt man ſich eben Mühe. Was tut es 

im Augenblick ſchon, wenn durch die Nenwerbung von Wit. 

aliedern an der wahren Stimmung ber Bevölterung gcgennzer 

der NS DAP. tatfächlich nichts geänbert weerden fann? Lerr 

Forſter det zwar ſeldſt ertlärt. daß es in gans Danzig nicht j 

mehr als 5000 wirtliche Nationaltozinfiflen gibi. und es iſt 
ferner anzunehmen, daß dieſe Jahl höchſtens noch geringer 

aeworben iſt: Herr Wed boſſt aber, daß das wahre Bild 

der Stimmuma in der lkerung vorlänſig für die Oeffent⸗ 

lchreit nicht ofkenſichtlich wird. Eo unangeneLm eó auch fein 
mag, die Oppoſtttonspartelen ernent einen Ausrag aut 

des Bultsioges dem Parlament vorgelent baben, 

0 niher ſcheint doch Herr Forſter zu ſein, daß feint Marxtri⸗ 

im Parlameni diefen Antrag ablehnen werden, und ü 
er auf bieſe Weiſe ben Urieilsſpruch des Bolkes verbindrrun 

kaun. Hert Andres, der Landrat des Kreiſes Sreßes Werder. 

hat ja durch einen Zwilcheurnf im Aelerſten⸗Ausſcharß des 

Bolkstages ſeine eigenen bereits anaebeniet,   Empfindungen 
bei der Exwährnng nes Auflöſungsantrages durch 

eiwn ansriei: „Glanben 

Eie den, Laß Ter Latrag angenommmen wäird?“ Tan gebt 

  
  

veranſtalten ſie eine Mitgliederwerbung. Den Eindruck, den ein 
ahlſieg würde, kann ſie zwär nicht lieg bringen erſ-⸗ à aber es 

ſel, wie es ſels eine Mitsliederwerbung bringt kumierhüin eiwas 

Vör der Ertſcheiduussſchlacht 
Der Negus füört keine Truryea an 

Wie vom italieniſchen Gauptquartier an der Rorbfront 
jemeldet wird, bürſte des Sauptauartier nicht mehr lange 

15 der Nähe von Makalle bleiben. Es e: Oulabristen die 
Abſicht, es ſofort nach Fertiaſtellung der Infabrisſtraßen 
nach Amba Aladſchi zu verlegen. Es treſſe im üßrigen zu, 
daß der Regus, vielleicht ſogar mit einem ſtarken Heer, am 
Aſchangbi⸗See llege. Dort de auch, wie ſchon längſt vor⸗ 
ſei aul dei eine große Schlacht ſtattfinden. Der Kröfte⸗Einſatz 
ſei auf beiden ten groß. 

Die Abeſſinler lollen über etwa 70 -h%ο Maun verfügen, 

darunter auch die Kaiſer⸗Garde und die Kaifertruppen aus 

Schoa Wollo und aus ar. Sie ſollen aut ausgerüſtet 
jein und angeblich 2000 Maſchineugewebre und 50 moderne 
Geſchütze ſowie eine nicht nnerbebliche Jahl von Flugab⸗ 
mehrgeſchützen, jedoch kaum Flugzenge mit ſich führen. Der 
Negus fei eniſchlofſen, eniſprechend der alten abeſftniſchen 
Tradition, das Heer perſönlich in den Kampi zu führen. Auch 
die Kaiferin jei ans Deſßie an die Kront abgereiſt. Infolge 
ſtändiger Beunruhigung des Hauptquarliers durch italieni⸗ 

iche Flieger, wechſle der Negus in der Gegend des Aſchangbi⸗ 

Sees ſtändis den Platz. 

Abeifmilche Truppenverichiebnngen 

MWährend der letzten Tage wurden an der Nordfront auf 
abefſiniſcher Seite groze militäriſche Umgruppierungen nvnor⸗ 

genommen, die auf aktine Pläne ſchließen laffen. Son autem 
Setter begünſtigt janden vox allem im Gebiet zwiſchen Me⸗ 
can, füdlich des Amba Alaſchi. und Soeata ſtarke Truppen⸗ 
perichiebungen fatt. Den vorliegenden Reldungen sufolge 
ſollen bie abeffiniſchen Stellungen am Südbana des Amba 
Aladſchi bis Mai Cio ſtark ausgebaut worden ſein. 

Stpaus Rilitär treibt die Regierrag 
Telis Seurteilt die cte an der rafüſch- andſfähnriſchen Stenze 

ala erriſt 

  

  

  

Zu bem Feuergeijecht zwiſchen jowietruſiſchem Wilitär und 

japaniſchen Soldaten an der Eſtgrenze Mandſchukuns meldet 

die japaniſche Nachrichtenagentur Domei, daß dieſer Vorgang 

in Tolio als ſehr truſt betrachtet werde., weil ſicth nech den 

KFebruar⸗Borgängen eine erbößte nillitäriiche Tätigleit in 

Sowietrußland an der mandſchuriſchen Grenze zeise. Auf⸗ 

fällig ſei ferner lebhafte Banbentätigleit im öslichen Grenz⸗ 
gebiet, wo in den lesten Tatzen dei Zuſammeniößen elf Ja⸗ 

paner geꝛötet und viele verwuündet worden ſeien und die Ban⸗ 

den ſchwert Verlnite erlitten. Das japaniſche AupFenamt und 

vie Armer forderten Genngtunng und endgültige Grenz⸗ 

Pe; igung, da Rroteße enicheinenb erjolales blieben 

bar MWiß das jehaniſche Heer frine Keaicrung. die zu 

Einigungsverdandlungen mii Außland bereit war, in einen 

Konflikt treiben. 

Sowieixnſnich-iavaniſthe Auseinanderietzuns 

Der Bolſchafter der Sowieinnien in Japan, Jurenew, 

erbob. wie die Telegrapbenagentur der Sowietmrion berich⸗ 
tei. am 20. Märs Peun japaniichen Anßenminifier Proten 
mDegtn der am gleichen Tanr eriolgten Grenzüserichreitung 

   

japaniſcher bewaffneier Aßieilnngzn und des Ueberfalles 

cuf SowietpatroniHen. Senen des gleichen Zwiſchenfalles 

erhnb am Freitas der lapaniſcht Böeſchafter in Moskan 
Proten mii ber Erklaärnna, das larcniiche Aötrilmnnen be 

Proteſt 
unbegrümbet ab. Er erklSrtr. baß Sie Leichen ureier Angc⸗ 

PSriger der lavaniſchen Ariec. die bei dem Anſammurnſtoß 
geſellen worrn, enf Somieigebiet. 20 Meter von der Greuäe 

anfgeſunden worden feien. Gleichaeitis ſorach der ffeilpertre- 
irude Außenkommiffar einen Brrteſt wegen eines neuen 
Swiſchenfakes vom T. Müärd ans 

Endgi'ltüm im Kruft geireten 
Flandin unb Eiimmmme ianſchen bir Natificte- 

AxEfmmben ans 

UE Freitaanatbanäitias murben wie Haras meldel. a= 
Onai 5 Drianrp imiſcen bem framzsfifcen Anbenrtiniſter 
Flandin unb Boifskramiber Sminsw die Rataftzserrrags⸗ 

— Ui enbeniriG t Lraß geireitn. i ſeunli enefitig in 
Uuicing an ben Ansdanih Der Stafifiab 3 

Fben ſand zwiltden Rlambin uns Amiumm ber ſik in Benalei- 
kum Des emüctrnfüittben Botſcheftern Beterkim Pefanb, eine 
UntErrebuen Mait⸗ 

Trüfckin Sme nter i eruug uun, Senkrsen 

Apm MADEAAEDEEE EED 2 Farne es Serbee e 

  

Der Mothuss des 29. Mürz 
De — Die Vrovaganbamsaſfi, Si 2 üm Abevynkt Agitation 

Morgen ſoll in Deutſchland „gewählt“ werden. Das dent⸗ 
ſche Volk hat drei Wochen lang unter einem waßren Trom⸗ 
melfeuer von Propagandareden und Zeitungsartikeln, von 
Kundgebungen und Aufmärſchen geſtanden, in denen die 

Schmach und Mitwitſcheft von 14 Jahren deutſcher Nach⸗ 
kriegsgeſchichte zum hunderttauſendſten Male wiederbolt, in 

denen der Ruhm des Dritten Reiches im Jahre 4 der neuen 
Zeitrechnung verkündet wurde. Wieder einmal war ein rie⸗ 
figer Propagandaapparat, deſſen Größe, deſſen techniſcher 
Ausſtattung und ſicherer Wirkung ſich die Nationalſosialiſten 
mit kindlicher Offenheit und prahleriſchem Stolz rühmen, 
ganz in den Dienſt der Agitation geſtellt. Die Bergangenheit 
wurde in finſterſtem Schwarz gemalt, und die Gegenwart — 
noch mehr aber die Zukunft der Kinder und Kindeskinder — 
ließ man in bellſtem Weiß erſcheinen; und mit dieſer 
Schwarz⸗Weib⸗Kunſt verwiſchte man die drückende Wirklich⸗ 
keil der Gegenwart und bemühte ſich, die Aufbauarbeit der 
deutſchen Republik aus der Welt der Tatſachen und Wabr⸗ 
beit zu löſchen. Anſtatt Beweiſe zu geben, appellierte die 
Aaitationsmaſchine des Dritten Reiches an den Glauben, gab 
neue Wechſel auf die Zukunft, ſtellte die kurzatmige Konſunk⸗ 
tur der Aufrüſtung als dauernde Belebung der Wirtſchaft 
dar, erſpart der Bevölkerung das Urteil, indem man nicht 
Berſchiedenes zur Wahl ſtellte, ſondern eine ſtattliche Liſte 
zum Jaſagen präſentierte — kurz, mit ungeheurem Aufwand 

murde eine Stimmung erzeugt, in der ſich der Mythus des 
29. März erfüllen ſoll. 

Daß bei der Propaganda weidlich auf die „Syſtemzeit“ ge⸗ 
ſchimpft wurde, iſt fa nur ſelbſtverſtändlich. Nun entbehrt 
es aber nicht einer gewiſſen Jronie, daß heute auf der natio⸗ 

nalſozialiſtiſchen Vorſchlagsliſte eine Reibe von Namen zu 
finden iſt, deren Träger Größen allererſten Ranges aus der 
geläſterten Syſtemzeit ſind; Hugenberg, Thyſſen, Vögler, 
Freytag⸗Loringhoven. Es ſind die Lleichen Männer, die 

jabrelang teils in den Regierungen der Republik ols ein⸗ 
flußreichſte Miniſter ſaßen, teils von ihren Machtpoſitionen, 
als Induſtriekapitäne, die Herrſchaſt über das deutſche Volk 

ansübten. Mag ſein, daß ihnen das alles vergeben wird, 
weil ſie den demokratiſcher geſonnenen Regierungen bet ibrer 
Arbeit am Ausbau der Sozialgeſetzgebung für den deutſchen 
Arbeiter weidlich Knüppel zwiſchen die Beine warfen. 

Ein anderes pikantes Beiſpiel erlebte man geſtern bei der 
Merichterſtattung über die Zeppelinfahrten. Die Revorkage 
beſtand größtenteils aus Wahlvrovaganda: aus Allenſtein 
wurde u. a. geſagt. daß nach den „Fahren der Schmach“ die 
Zeppeline nun das neue Deutſchland künden. Vergeſſen int 
dabei, daß der „Graf Zeppelin“ in den Jahren der Schmach 
gebaut wurde und als Zeugnis beutſchen Geiſtes und Kleißes 
in die ganze Welt hinausfuhr; vergeſſen wobl, daß der 
(Srundſtock zu dem neuen Luſtſchiff ebenfalls von der deut⸗ 
ſcheu Republik gelegt wurde. Es ſei aber dabei daxan erin. 
nert, dan an der Nordpolerxpedition des „Graf Zeppelin“ 
vor ceinigen Jahren der berühmte ſowjetruſſiſche Wiſſenſchaft⸗ 
ler Samoilowitſch teilnabm: dies geſchah zur Syſtemzeit, als 

Deurſchland einen regen Handelsverkehr mit Rubland unter⸗ 
bielt, dadurch eine aktive Handelsbilanz auswies, und von 
den „Teufeln Bolſchewiki“ daſür ſchönes bares Gold erbielt. 
Heute iſt dieſes Verhältnis anders geworden. Was aber den 
Bau des Luftſchiffes anbelanat, ſo kann man ſagen, daß es 
leichter iſt, ſich mit den Zeugen der Syſtemzeit zu ſchmücken, 
als ſelber welche zu ſchaffen. 

Betrachßtet man aber die Bexichterſtattung über die Ab⸗ 
Himmungspropaganda in den deutſchen Zeitungen einmal 
eingehend, ſo kann man nur dieſe offenkundige Ueberſteige⸗ 
rung. das an byſteriſches Geſchrei gemabnende Hinaus⸗ 
pofaunen von Rebenſächlichkeiten mit einigem Entſetzen 
feitſtellen. Da „fiebert ganz Köniasberg“ einem Redner ent⸗ 
gegen: da „ſprinat die ganze Halle von den Plätzen“ bei 
einer markigen Rede: da ſteht auf jeder dritten Zeile ein 
Treuegelsbnis; da wird die Provinz.... beweiſen, daß fie 
ſich von keiner andern ſchlagen läßt (Da man das nun von 
jeder fagt, müſſen ſie zweifellos alle im toten Rennen mit 
100 Prozent enden); da gibt es einen Triumphzug über eine 
Via triumpbalis“: da wird eine Nation ihre Pflicht erfüllen 
und .„Ju“ ſagen; da wird am 20. März die „Entſcheidung 

geiällt über die Weliherrſchaftsanſprüche des Bolſchewis⸗ 
ums“; da muß „das Volk dem Führer Kraft geben“. Man 
könnte dieſe Reihe enblos ſortſetzen. Und beute abend ſoll 
daun nach der Vorſchrift das ganze Volk nach dieſem nerven⸗ 
enſpannenden „Wahlkampf“ ſtehend ſingen: Herr mach uns 

Es mag ſein, daß durch dieſe ganze auf Ueberdruck arbei⸗ 
tende Maſchinerie ein künſtliches Erzengnis, der Mythus des 

L. März, zuſtande kommt. Wen aber ſoll es beeindrucken? 
Serade die, denen es als Beweis eines Volkswillens er⸗ 
kcheinen foll, werden es weit nüchterner und kritiſcher werten 
als bie, die dieſen Beweis darbieten. Und unterdeſſen voll⸗ 
sieht lich unbarmberzig die Wirklichkeit in der Welt der Fi⸗ 
nunzen und Wirtſchaft. die vor unlösbaren Aufgaben 
Kehen. Wir haben ähnliche Vorgänge in Danzig in der 
Sablzeit bis zum 7. April vorigen Fahres und in der Er⸗ 

nüchterung der folgenden Seit erlebt. Uns imponiert man 

micht mehr! 

Hitler ſpruach bei Krupp 
Geſtern nachmittag ſand die auf alle deutſchen Sender 
Abertragene Kun ung bei Krupp in Eſſen ſtatt, wobei 
Neichzkanzler Hitler einen Appell an die Arbeiter richtete. 

Pekannten Ausführungen ſprac ber Reichs⸗ 
kansler von der Heiligkeit der Berträge. Die Voransſetzung 
Sazn fei, daß zwei Gleichberechtigte aus freiem Killen, ohne 
gtäwungen zu ſein, die Feder nebmen und ihre Unterſchrif⸗ 

unter einen Bertrag ſetzen. Den Paragraphen gegenũber 
die Stimme der ewigen Moral. Auch das iſt ein 

„ jolli deinen Nächnen weder tsten noch unter⸗ 
noch vergewaltigen, noch auspifündern! Das ſollft 
Er hade feine Zeit, ſich den Kopf zu zerbrechen, 

in Frankreich io ſein müßte oder ſo. Er kümmere ſich 
Dentſchland. Er habe hier Arbeit in Hülle und Fülle, 
mnermeblichue Friedensarbeit. die überhaunt vorſteilbar 
Millionen Kenſchen, die woßpnen ſchlecht. Millionen 

Sie kind nicht gut gekl.ibet. Biele leiden im Win⸗ 
c& Salke, nielleich ſoger au Hunger. Zum Schluß er⸗ 

Hiiler, er nnterſßelle ſich nicht der Welt, nur bem deut⸗ 
Ee. bas fber ihn nrieilen ſoll- Vol 

ber enaliſthen Arpeitergarie! Bei einer Nach⸗ 
Ium Hsterbart in Slanellen Sales) erstelte der orno⸗ 

ue Arheitervarteiler Griffitüs mit über 52 000 Stim⸗ 
ine Mehrbeit von rund 16000 Stimmen flber feinen 
egierungsliberalen angebörenden Gegenkandidaten. 

Eriffüths ißt Präßdent der Bergarbeitergewerkſchaft von 
SüD⸗Wales. 

Deuticher Immenbwerrim in Eftlaud anfgeloß. Durch Be⸗ 
Eeinß des eßrichen Aumenminihers iit der „Teuiſche Chriſt⸗ 
Uche Verein immger Männer geſchloſfen und ſein Bermögrn 
Laß Eer Sem EErden hür bi Schaln. iO —— 

Serein Renernd Schulingend „militäriſ⸗ 
Heirutgen“ Vernntaltrt babe. 

Die Dernfans im Ficrurfi. Progez. Wie bekanmtaegeben 
wirb. M die Dernfmngsverbandlung gegen die wegen Beteili⸗ 

der Ermerdung des polniſchen Innenminiſters 
verertrittenr Miigti der UnO. Glkraintichen 

April feſtgeſetht worden 
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DanalSer 1N Shrtehten] 

Umftrittene Mehrausgaben 
Die Etats für Allgemeine Verwaltung., Wirtſchaft und 

Seffentliche Arbeiten 
In der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes ſtanden 

die Haushaltspläne der Allgemeinen Verwaltung, der Abtei⸗ 
Lung für⸗Wirtſchaft und Arbeit ſowie der Abteilung für Oeſfß⸗ 
jentliche Arbeiten, Betriebe und Verkehr zur Beratung. 

Es wurde dabei zunächſt die Frage des Perſonalabbaues 
nach der Abwertung geſtreift. Der Regierungsvertreter gab 
an, daß 159 Beamte penſioniert, 690 an andere Dienſtſtellen 
abgegeben und 170 Arbeiter entlaſſen ſind. Die durch den 
Abbau ersielten Erſparniſſe, die der Regierungsvertreter 
auf 15 Millionen Gulden bezifferte, werden in einer beion⸗ 
deren Poſition als Einnahme aufgeführt. Auf die Frage des 
Abg. Brill, ab denn auch aus dieſer oder aus welcher anderen 
Poſition die Koſten für die von den entlaſſenen Staatsbe⸗ 
dienſteten vor den Gerichten ausgeklagten Forderungen be⸗ 
ſtritten würden, wie hboch die Zahl der ſchwebenden Klagen 
und die Summe der ausgeklagten Forderungen ſei, konnte 
der Regierungsvertreter keine Auskunft geben. 
Agb. Brill fragte, wie ſich die vom Senatspräſidenten in 

einer nach der Abwertung im Volkstag abgegebenen Erklä⸗ 
rung, daß ſich bei der jetzigen Regelung bezüglich der Be⸗ 
nutzung der Dienſtjahrzeuge für den Staat eine Erſparnis 
ergebe, in der Praxis auswirke. 

Die Koſten für die Dienſtfahrzeuge 

bei der Allgemeinen Verwaltung ſeien doch von 12 858 Gul⸗ 
den für 1952 fetzt auf 51 760 Gulden geſtiegen. Der Senats⸗ 
vertreter erklärte, daß aus dieſer Poſition die Koſten für 
acht Senatoren⸗Wagen und zwei Dienſtwagen zu beſtreiten 
ſeien. Die Unterhaltskoſten ſeien durch Preiserhöhungen in⸗ 
folge der Abwertung geſtiegen, die der Herr Senatspräſident 
nicht habe vorausſehen können. 

Daß der Abteilung für Volksaufklärung und 
Propaganda im letzten Jahre 200 000 Gulden (alio 
100 000 Gulden mehr als im Vorjahre) zur Verfügung ge⸗ 
itellt wurden, über deren Verwendung der Etat nichts jſagt, 
wurde vom Regierungsvertreter mit einer verſtärkten Frem⸗ 
denwerbung begründet. Dieſe habe ſich im vergangenen Jahr 
durch erhöhten Fremdenbeſuch bereits bezahlt gemacht. Die 
Einnahmen des Landesſenders in Höhe von 350 00) Gulden 
fließen ebenfalls der Abteilung Propaganda zu, ſo daß dieſe 

über insgefamt 550 000 Gulden verfügt, 

deren Berwendung — außer den 41 000 Gulden für perſön⸗ 
liche Verwaltungsausgaben — der Etat aber nicht näher ſpe⸗ 
zialiſtiert. 

Es folgen dann nachſteher de Poſten mit den Versſleichs⸗ 
zahlen von 1982: 

   

ů 193⁵ 1932 
Zur Verfügung des Senats 15 400 500ʃ7 G 
Für Repräſentation des Senats 33 500 & 23 428 G6 
Zur Verfügung des Präſidenten des 
Senats — 30 000 G — 

Für beſondere Aufwendungen der Aus⸗ 
6.000 G — 
  

wärtigen Abteilung 

Hierbei iſt zu bemerken, daß hierin die dienſtlichen Auf⸗ 
wandsentſchädigungen nicht enthalten, ſondern in einer be⸗ 
jonderen Poſition mit 30 320 Gulden (gegen 12 900 für 1932) 
aufgeführt ſind. Der Regierungsvertreter hielt dieſe Auf⸗ 
wendungen im Staatsiniereiſe für erforderlich. Bei dem 
Ausgabepoſten „Anteilige Aufwendungen für den Hoben 
Kommiſſar“ fragte der Abg. Brill unter Bezugnabme auf die 
vom Senatspräſidenten Greiſer abgegebene Erklärnng, daß 
der Völkerbund der Freien Stadt Danzig bisher 20 Milliv⸗ 

nen Gulden gekoſtet habe, während der engliſche Außenmini⸗ 
ſter Eden nur 17 Millionen Gulden anerkannte, welche 
Zahl denn nun richtig ſei. Da der Abg. Brill zunächſt aus⸗ 
weichende, dann keine Antworten mehr erhielt, ſagte er: 

„Da ich auf dieſe Frage keine Antwort erhalte, ſtelle ich ſeſt, 
das Danzig an den Völkerbund keine 20 Millionen Gulden 

gezahlt bat.“ 
Beim Elat für Wirtſchaft und Arbeit wurde die Frage 

geſtellt, aus welchem Grunde 

bPei der angeblich um die Hälfte gefunkenen Erwerbs⸗ 
loienziffer die Zahl der Kräfte beim Arbeitsamt ver⸗ 

mehrt worden iſt. 

Der Regierungsvertreter meinte, daß die Vermittlungs⸗ 

tätigkeit jetzt Mehrarbeit erfordere. Bezüglich der nach 

Deutſchland Vermittelten gab er an, daß ſich im Herbſt 

1935 6000 und am 1. März d. J. 3500 Danziger in deutſchen 

Arbeitsſtellen befunden hätten. 200 baben ihre Famikie nach⸗ 
geholt. Die Steigerung der Koſten für Dienſtfahrzeuge bei 

dieſer Behörde nvon 12 580 im Jahre 1932 auf 34000 Gulden 

für 1935 wurde damit begründet, daß früher nur Motor⸗ 

räder und Kleinfahrzeuge verwendet wurden, während jetzt 

„andere“ Wagen angeſchafft worden ſeien. — 

Auf die Frage, weshalb in der Leitung des Statiſtiſchen 
Landesamtes ein Wechtel eingetreten ſei, antwortete der Re⸗ 

gierungsvertreter, daß das Amt unproduktiv gearbeitet babe. 

Weiter erklärke der Regierungsvertreter. daß der Schlich⸗ 

tungsausſchuß keine Aufgaben mehr baber er werde 1936 
nicht mehr im Etat erſcheinen. Seine Anfgaben habe der 
Treuhänder der Arbeit übernommen. —. 

Die in den Etat eingejetzten Mittel von 16 Millionen 
Gulden für produktive Erwerbslojenfürſorge find nach An⸗ 
gaben des Regierungsvertreters hauptfächlich für Straßen⸗ 

und Meliorationsarbeiten verausgabk worden Hierbei möch⸗ 

ten wir bemerken. daß es im Etat unterblieben iſt, Ver⸗ 
aleichsjablen früherer Jahre anzugeben, jo daß der Eindruck 
enkſtehen könnte, als ſeien in früheren Japren keine Mittel 
für die vroßnktive Erwerbsloſenfürſorge bereitgeſtellt wor⸗ 
den. Das war aber doch der Fall. Sie wurden iedoch von 
der Abteilung Soziales verwaltet. 

Weitere nene Aemier 

Bei der Beratung des Etats für Oeffentliche Arßeiten, 

Betriebe und Verkehr fragte der Aba. Moritz, welchen 

Zwecken das neugegründete Reviſtonsamt diene, das eine 
Ausgabe von 58820 Gulden verurſache, von denen die Stadt 
Danzia 52.850 Gulden wiedererſtatten müſſe. Es wurde er⸗ 
klärt. daß das Reviſtonsamt die Städtiſchen Betriebe zu prü⸗ 

fen habe und Vorarbeiten für das Staatliche Rechnungsprü⸗ 

ſungsamt leiſte. Auf die weitere Frage, weshalb eine 
ban verwaltung neben dem bereits beitehenden Hochbau⸗ 

amt ins Leben gerufen ſei. noch dazu in einer Zeit in wel⸗ 
cher die Bankätigkeit nabezu völlia niü liege, erklärte deꝛ 
Regierunasvertreter, daß der Bizepräfident Huth ſoviele De⸗ 

zernate babe, daß er ſie nicht alle äberſehen könne, und das 
daher die Schaffung einer beſonderen Hochbanverwaltuns 
nytwendig geworden ſe.. ů 

Auf eine Aufrage Les ſozialdemokraliſchen X5a. Moris, 
SE Pei SBei 
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Ansſchreibungen der ſiaatlichen Bauverwaltung 
der Zuſchlag an den Mindeſtbietenden erteilt würde, kam 
non nativnalſosialiſtiſcher Seite die Antwort, das ſei nicht 
notwendig, der Mindeſtbietende ſei häuſig unzuverläſſig. 
Abg. Moritz führte an, daß für die Gründungsarbeiten des 
neuen Gasofens die Firma Borchardt 41 186 Gulden for⸗ 
derte, aber die an drikter Stelle mit ihrer Forderung von 
51 550 Gulden ſtebende Firma Dyckerhoff & Widmann den 
Auſtrag erhielt. Für den Bau des Bürvgebäudes des Städt. 
Elektrizitätswerkes babe in beſchränkter Submiſſion die 
Firma Prochnow 95200 Gulden gefordert, den Zuſchlag aber 
die an fünfter Stelle ſtehende Firma Deeß für 101 000 
Gulden erhalten. Man könne die abgelehnten Firmen wobl 
kaum als unzuverläſſig bezeichnen. Während ein Regie⸗ 
rungsvertreter überhaupt keine Auskunft geben wollte und 
an die Stadtbürgerſchaft verwies, erklärte ein anderer Ver⸗ 
treter, daß bei beſchränkter Submiſſion für Staatsauf⸗ 
träge ſtets der Mindeſtfordernde den Zuſchlag erhalte. 

Da der Betrieb der Staatlichen Fähren gegenüber dem 
Vorjahre eine Mehreinnahme von 12 000 Gulden vorſieht, 
insgeſamt alſo 107 000 Gulden einbringen ſoll, glaubte der 
nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Appaly einen Vor⸗ 
ſtoß auf Senkung der Fährgebühren (für Autos) machen zu 
können. Er hatte ſich dabei die Ausgabenſeite nicht ange⸗ 
ſehen, murde aber vom Regierungsvertreter darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Ausgaben eine Steigerung von 120 000 Gul⸗ 
den auf 165 000 Gulden erfahren haben. Gerade deshalb habe 
eine Erhöhung der Fährgebühren für das Ueberſetzen 
reichsdeutſcher K·aftwagen erfolgen müſſen. Zu bemerken 
iſt hierbei, daß der Fährbetrieb noch 

in den Jahren 1932 uud 1938 Ueberſchiiſſe abwarf, 
während er jetzt Zuſchüſſe erfordert. 

Der Staatliche Hilfsdienſt erfordert einen Zu⸗ 
ſchuß von 555 70 Gulden. Auf die Frage, zu welchem Zwecke 
der Hilfsdienſt das in Eichwalde für 70 000 Gulden gekaufte 
Land benötige, erklärxte der Regierungsvertreter, daß dort 
„ſpäter einma!“ Jugendliche zu Landarbeitern heran⸗ 
gebildet werden ſollten, an denen angeblich Mangel herr⸗ 
ſche. Hierzu wäre zu bemerken: Wenn doch ein ſolcher Man⸗ 
gel an Landarbeitern herrſcht, ſo iſt nicht zu verſtehen, daß 
die auf dem Lande wohnenden erwerbsloſen Jugendlichen 
von den Gendarmen oder Amtsvorſtehern zu Beſprechungen 
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in größerem Kreiſe vorgeladen, in denen ſie mehr vder we⸗ 
niger deutlich angeregt werden, nach Deutſchland zu gehen. 

Alle drei Haushaltspläne wurden vom Ausſchuß mit 
den Stimmen der Nationalſozialiſten angenommen. 

Beirügereien beãm Winterhilfswerk 
Blocwart der NSDap. zu Gefängnis verurteilt 

Aus der Unterſuchungshaſt wurde zur Schöfſengerichis⸗ 
verhandlung der 35 Fahre alte Arbeiter Franz Wohlgemuth 
vorgeführt. Wohlgemuth iſt Blockwart der NSDAP. geweſen. 
Er war als Sammler für das Winterhilſswert tätig, hat aber 
nicht die belannten Büchſen herumgetragen, ſondern auf Liſten 
Beträge eutgegengenommen. Beitdieſer Tätigkeit hat er ſich 
auf eigene Fauſt Zuwendungen gemacht. Wenn jemand in 
die Liſte 3 Gulden eingetragen hatte, ſo radierte er die 3 aus 
und ſetzte dafür eine 1 hin. Durch die Fortnahme des Geldes 
und die Raſuren auf den Liſten waren fowohl Unterſchlagung 
als auch ſchwere Urkundenfälſchung begangen worden. Der 
Blockwart Wohlgemuth gab ſeine Straftaten zu. Er wurde 
vom Schöffengericht zu drei Monaten und zwei Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

  

Wohlfahrtsauit und Rechtsweg 
Eine tiefgreifende Verordnung des Senats / Das ausgeſchaltete Verwaltungsgericht 

Am 4. März iſt eine Verordnung des Senats im Geſetzblatt 
veröffentlicht worden, die wegen ihrer für Nichtjuriſten un⸗ 
verſtändlichen Faſſung in der ſceßßeMunferer völlig überſehen 
worden iſt, obwohl ſie für Tauſende unſerer Mitbürger, 

die Wohlfahrtsunterſtützungsempfünger, vie ausgeſteuerten 
Erwerbsloſen und ihre Angehörigen, von größter Bedeutung iſt. 

Es handelt ſich um die Verordnung vom D2. Februar 1936 

„zur Abänderung der Rechtsverordnung zur Vereinfachung der 
Verwaltung vom 9. Auguſt 1935“. Wir bringen ſie, foweit ſie 
hier interefſiert, wörtlich, um zu zeigen, in welch unſchein⸗ 
Tömner Gewande folgenſchwere Gefetzesänderungen auftreten 
bönnen: 

„Die Rechtsverordnung zur Vereinfachung der Verwal⸗ 
tung von 5. Auguſt 1935 (GBi. S. 869) wird wie folgt 
geändert: 

2ao⸗ 

b) Als Artikel IIIa werden folgende Beſtimmungen 
unter dem Titel „Armenangelegenheiten“ hinzu⸗ 

gefügt: 
1. Im 8§ 41 werden in Abſatz 1 Ziffer 1 und in Abſatz 2 

die Worte „des Bezirksausſchuſſes“ durch die Worte „des 
Senats“ und in Abſatz 1 Ziffer 2 die Worte „des Kreis⸗ 
ausſchuſſes“ durch die Worte „des Landrats“ erſetzt. 

2. § 41 Abſatz 3 wird geſtrichen. 

3. Im 8 43 werden im letzten Abſatz die Worte „vor⸗ 
behaltlich des ordentlichen Rechtsweges im Falle zu 2“ 

tri .5 ů geſtrichen. 2 

Hinter den unſcheinbaren Sätzen 1 und 2 ſteckt die Neue⸗ 
rung, daß 

ven Empfängern von Wohifahrtsunterſtützung der Weg 
zum Berwaltungsgericht (oder auf dem Lande zum 

Kreisausſchuß) jetzt verſperrt iſt. 

Der ſcheinbar nichtsfagende Abſatz 3 enthält den Verſuch, die 

Angehörigen von Wohlfahrtsunterſtützungsempfängern in noch 

höherem Maße als bisher, vor allem in einem weit weniger 

Rechtsſchutz gewährenden Verfahren zur Rückerſtattung 
der von den Gemeinden und Wohlfahrts⸗ 

ämtern gezahlten Untertützungen zu vor⸗ 
pflichten. Beide Neuerungen greifen tief in die bisherigen 

Rechte der ausgeſteuerten Erwerbsloſen ein. 

Die Wohlfahrtsämter ſind verpflichtet, nach beſtimmten 

Richtlinien jedem zu helfen, der ſich und ſeine Familie 

auf andere Weiſe nicht ernähren kann. Sie müſſen alſo vor 

allem dann eingreiſen, wenn jemand nach den Vorſchriften des 

Erwerbsloſenfürforgegeſetzes oder nach den Satzungen der 

Sozialverſicherrngsanſtalten keinen Anſpruch mehr auf die Sei⸗ 
ſtungen diefer Einrichtungen hatte, wenn z. B. die Wartefriſt 

in der Erwerbslofenfürſorge noch nicht abgelauſen war, oder 

wenn die im Lauſe des Jahres gezahlten Krankentaſſenbeiträge 

noch nicht die vorgeſchriebene Höhe erreichten, oder wenn die 

Bedingungen der Invalidifterung nicht voll erfüllt waren. Ein 
Teil der Arbeit wurde zwar den Wohlfahrtsamtern abge⸗ 

nommen, als die Bedürftigkettsprüſung in bie Erwerbeloſen⸗ 
fürſorge —egenommen wurde. Auf der anderen Seite aber 

wuchs ihr Nibeitsſeld und ihre Berantwortung mit jeder Ber⸗ 

ſchlechterung des Exwerbaloſenfürſorgegeſetzes und der Art 

ſeiner Auslegung. Zunächit war es vor allen 

die Uusſteuerung der Exwerbsloſen, 

die viele Hunderte von Arbeitsloſen an die Gnade der Wohl⸗ 

Miörisämie; verwies. Dann & Drun die Vermittlungspraris 

der Arbeitsämter weitere große Cruppen von Arbeitsloſen von 

der Erwerbslofenfürſorge abzuſchnüren: es eniſcheiden la nicht 
die Fürforgebehörden darüber, od eine zugewieſene rrbeit 

aunehmbar iſt, oder ob es einem Ardeitsloſen bei Willen 

möglich geweſen wäre, einen Arbeitsplatz zu ſondern 

das Sandesarbeitsamt, das ſchon ſeit zwei Lichwer von der 
Auniſicht durch die frühere gerichtsähnliche Beit 8, 

— Sanrtgamm Per eiß vuß, Schu fur 2l Fieſenises, wie keine 

cbtiahr:samt der einzige e diejen 
ennvzerfiüsung mehr erhielten, weil ſie ſich nicht 

Utchlaße vritteln leſſen wollten. 
Bei allen Bedo!“ 

    

     

  

  dee wir gegen die Amtsfübrung der gerichies die Möglichkeit geſchäffen, ſich gegen 

Wohlfahrtsämter in den letzten zwei Jabren vorzubringen 
haben, müſſen wir doch einräumen, daß die Wohlſahrtsämter 
mit wenigen Ausnahmen dieſer ihrer Pflicht — dort Hilfe zu 
bringen, wo die Geſetze oder die Verivaltungspraxis keinen 
Schutz mehr bieten — gerecht geworden ſind. So hat z. B. das 
Wohlfahrtsamt in Danzig den Familien der im Zuſammen⸗ 
hang mit den Vermittlungen nach Deutſchland aus den Liſten 
der Arbeitsämter und der Erwerbsloſenfürſorge Geſtrichenen 
wenigſtens einen Teil der Wohlfahrtsunterſtützung gewährt 
und ſie damit notdürftig vor dem äußerſten Hunger geſchützt. 
Dieſe Einſtellung der Wohlfahrtsämter iſt aber nach unſerer 
Ueberzeugung nur dadurch herbeigeführt worden, daß 

das Wohlfahrtsweſen eines der wenigen Gebiete der 
Verwaltung war, auf vem noch eine verwaltungsgericht⸗ 

liche Kontrolle beſtand. 

Da die Wohlfahrtsbehörden auf dem Lande, die der Kontrolle 
durch den — politiſierten — Kreisausſchuß unterliegen, völli 

verſagt haben, kann die beſſere Praxis des Danziger und Zop⸗ 

poter Wohlfahrtsamtes nur darauf zurückgeführt werden, daß 

dieſe Aemter durch das Verwaltungsgericht kontrolliert wer⸗ 
den, das weit unabhängiger iſt. — 

Die Quelle der Mängel., die man trotzdem feſtſtellen muß, 

wird man darin ſuchen müſſen, daß ſchon in Ziehmſcher Zeit 

eine Verſchlechterung der Beſchwerdeinſtanz eingeführt wurde: 

es gab ſchon ſeit langem keine Möglichkeit einer mündlichen 

Verhandlung mehr. Es entſchied, von Ausnahmefällen abge⸗ 

ſehen, der Vorſitzende allein. 

Wenn jetzt aber 

an Sielle des Verwaltungsgerichtes der Senat entſcheidet, 

ſo iſt damit die letzte Hoſinung der auf Wohlfahrtsunterſtützung 
angewieſenen Erwerbsloſen beſeitigt, unter Ber isauf 

Rechtsgründe mit ihren iprüchen vorzudringen. Der 

Senat, der nach Beſeitigung des Verwaltungsausſchuſſes beim 

Sandesarbeitsamt und nach der Umbeſetzung der Fürſorge⸗ 

ausſchüſſe häufiger als früher mit dieſen Angelegenheiten be⸗ 

faßt wird, entſcheidet in aller Regel nicht ſelbſt, ſondern über⸗ 

läßt die Entſcheidung dem Dezernenten der Seuats⸗ 

abteilung. Dieſe Senatsabteilung iſt verantwortlich für die 

Richtlinien, nach denen die Vorinſtanz entſchieden hat. Wird 

die Zuläſſigkeit oder Angemeſſenheit dieſer Richtlinien be⸗ 

ſiritten, ſo kann niemand boffen. daß er die Senatsabteiluna 

von der Berechtigung ſeines Anſpruches überzeugen köunte. 

Die Ausſicht auf Erfolg iſt um ſo geringer, als dieſe. Richt⸗ 

linien nicht bekannt ſind und die Gründe für die Eniſcheidung 

der Behörde meiſt erſt aus der Beſchwerdeentſcheidung des 

Senats überhaupt erſichtlich werden. 

Es drängt ſich bei dieſer Beirachtung eine ühnlich liegende 

Parallele auf. 

Bei der Beſchlagnabme von Druckſchriften aus ſicherbeits⸗ 

polizeilichen Gründen entjichied bisher über eine Beichwerde 

der Senat. In zahlloſen Veſchwerden iſt bemängelt worden, 

daß der Polizeipräſident ſeine Verfügungen nicht mit Gründen 

verſieht, daß alſo die Betroffenen ſich gar nicht zur Wehr ſetzen 

können, weil ſie nicht wiſſen, was ihbnen zum Dorwuri gemacht 

wird. Der Senat hat regelmäßig auf ſolche Beſchwerden Be⸗ 

ſcheide ertellt, die auf bie Sache ſelbſt eingehen. Die Beſchwerdo⸗ 
führer haben alſo erſt aus der Senatsentſcheidung eninommen, 

wesharb überhaupt die Beſchlagnahme crſolgt iſt. Sie baben 
alſo, da der Senat die letzte Inſtanz war. keine Möaglichkeit 

zur ſachlichen Stellungnabme aebabt. Nachdem nun aber der 

Senat auf Veranlaſſung des Völkerbundsrates das Preſſe⸗ 

ericht eingeführt hat, ſind bereits Jwei Beſchlagnahmen 

beshalb aufgeboben worden, weil die Polizeiverfügung nicht 

mit Gründen verſehen war. Das Gericht meint. unter Be⸗ 

ruſung auf eine Vorſchrift des alten Preſſegeſetzes, das 

durch eine behördliche Verfügung betroffen wird, 

Ießdeg Kecht aut Gchsr mit ſeinen Einwendungen hat. 

i ige der Einführung des Preſſegerichts iſt alio, daß die 

Lasge genbligt iſt, bei der Beſchlagnahme anzugeben. wegen 
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 Vorwürfe zu verleibigen. Man wirb ſich erinnern, daß der 

Senstspräſtdent Greiſer die Einführung des Preſſegerichtes 

wiit vlel Jronie angekündigt und gemeint hat, es fei doch 
kie Pis elarhen bez ob der Referent beim Senat, der bis jetzt 

. bie Preſſeſachen bearbeitete, nun zum Richter gemacht und im 

Preffegericht mit entſcheiben werde. Man hat dann geleſen, 
Daß der Senat ſelbſt die Mitglieber des Preflegerichtes beſtellt 
hat. Es beſtand alfo wirklich aller Anlaß zu der Vefürchtung, 

—daß daßs neugeſchaffene Preffegericht keine entſcheidende Erleich⸗ 

tſerung der Lage der Preſſe bringen werde. Trotzdem hat die 
Tatſache der Einführung dieſes Gerichtes allein hingereicht, 
um in zwei entſcheidenden Punkten endlich Abbilfe zu ſchafjen. 

Selbſt wenn bas Gericht bei der inhaltlichen Nachprüfung der 
Berechtigung von Polizeiverfügungen gegen die Preſſe verſagen 
ſollte, ſo wäre die Einführung dieſer verwaltungsgerichtlichen 
Inſtanz nicht Aberflüſſig. 

Man ſieht aus dieſem Beiſpiel, daß es — bei allen Be⸗ 
denken, die gegen die Verwaltungsgerichtsbarteit beſtehen. ſeit⸗ 

dem die Miiglieber der Verwaltungsgerichte vom Senat wegen 

ſeiner veränderten politiſchen Zufammenſetzung neu beſtellt 

worden ſind — 

teine bloße Formalität iſt, ob der Senat oder ob ein 

Berwaltungsgericht eniſcheidet. 

Einem Richter, der parteipolitiſch gebunden iſt, bleibt, ſolange 

er ſein Richteramt ausübt, faft immer ein Keſt des Bewußt⸗ 

ſeins ſeiner — verfjaſſungsrechilich geſchüzten — Unabbängia⸗ 

leit. Es gibt leider in der Geſchichte der letzten drei Jabre 

Fälle genug, in denen die Richter Entſcheidungen gefällt haben, 

die zu ſcharfer Kritik Anlaß gaben. Trotzdem aber iſt dieſer 

Zuſtand der Zivil⸗ und der Strafgerichtsbarkeit doch dem Zu⸗ 

ſtand vorzuziehen, in dem ſich in immer verſtärktem Maße⸗ die 

Verwaltungsgerichtsbarkeit Sefindet. Jede Verwaltunasbebörde 

bat ein begreifliches Intereſſe an ber Verteidigung ihrer Maß⸗ 

nahmen. Hat der Senat Kichtlinien erlaßen, ſo iſt es — von 

allem Politiſchen abgeſehen — menichlich begreiflich. daß er 

ihre Zuläſſigkeit verteidigt. Einem Gericht gegenüber. wie es 

auch immer zujammengeſetzt ſein maa. lann man mit einer 
gewiſſen Ausſicht auf Erfolg die verjaſſungsrechtliche Bedenk⸗ 

lichteit von Verorbnungen oder Richtlinien des Senats be⸗ 

gründen. Dem Senat ſelbſt gegenüber iſt man darauf ange⸗ 

wieſen, die Härie dber Entſcheidung im Einzelfall zu begründen. 

das heißt praktiſch, um ſeine Gnade zu bitten. 

Das iſt der Kern des Gebantens der „Trennung der 

Gewalten“, anf der die Danziger wie jede Techtsſtaatliche 
Berfaffung bernht. 

Rachdem die von dieſem Senat eclaſſenen Derordnungen ſaſt 

jämtlich keine Möglichteit einer Anrujuna der Verwaltungs⸗ 

gerichte mehr zulaſſen, ſondern die endgültiae Enticheidnna 

dem Senat üdertragen baben., Häat eine Verordaunga rom 

9. Auguſt 1335 dieſe Möglichkelt auſ weiien Gedicten der Ver⸗ 

waltungsgerichtsbarteit befeitigt. Eine Löcke Eetanp in den 

Angelegenbeiten der Bobljabrispfleac. Venn die ickr jenßt 

verſtopft wird, dann muß man anneßmen. daß der Scnat ein 

beſtimmtes Ziel damit verfolgt. Da es kaum rint Servifliauna 
bedenten kann, wenn ſtatt cines Kichters, ber hntbin beioldet 

wird. irgendein Referent brim Senat dir Emicheiduna triißt 
oder vorbereitet, jo kann es nur am Inbalt der verwaltungs- 
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nung dem Senat auch in Wohlfe rtingmegen ver . die Ent⸗ 
ſcheidung überträgt. Wie ſich die Neuerung der Praxis aus⸗ 

wirkt, wird ſich ſehr bald zelgen. 
Richt weniger bebeutungsbol erſcheint auf den erſten Blick 

die zweite der Neuerungen. Bekanntlich ſind die Wohljahrts⸗ 

ämter berechtigt, 

Unterhaltsanſprüche ver von ihnen Unterſüützten geten 

ihre Angehörigen geltend zu machen. 

Um ein Beiſpiel zu geben: Eine von ihrem Mann getreunt 
lebende Frau wird von ihm nicht unterhalten. Sie wendet ſich 

an das Wohlfahrtsamt unb s⸗Zält von ihm Unterſtätzung 

Das Woblſfahrtsamt iſt berechtigt, gegen den Ehemann auf 

Jahlung des Unterhalts zu klagen, den er jeiner Frau ſchuldet. 

Eine ſoiche Klage ſettt ein Berfahren vor dem Kreisausſchuß 
bzw. dem Verwaltungsgericht voraus. Da aber die Wobl⸗ 

jahrtsämter Unterhaltsanſprüche bder Unterſtützten geltenb 

machen, und da über dieſe Anfprüche, die bürgerlich⸗rechtlicher 

Art find, felbitverſtändlich von ordentlichen Gerichten ent⸗ 

ſchieden wird, ſo handelte es ſich bei der Entſcheibung des 

Kreisausſchuſſes immer nur um ein Vorverſabren, bas 

dem Prozeß vor dem ordentlichen Gericht vorausging. Dieſe 

Tatſache kam im Geſet3z dadurch zum Ausdruck. daß es ſagre, 

die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes ſei zwar endgültia. 

jevoch vorbcehaltlich der Klage im ordentlichen Rechtswege Da 

dieſe Worte jetzt geſtrichen find, ſo mus der undefangene Leſer 
allerdings den Eindruck gewinnen, als ſei der Kechiswea jetzt 

nicht mehr zuläfſig, und das Verwallungsgericht (Kreisaus⸗ 
ſchuß) eniſcheidet jetzt wirklich endgültia. Es mag auch ſein, 

daß der geſetzgebende Senat das beabſichtigt hat. 
Wenn er es aber beabſichtigt hat, ſo hat er dieſes Ziel nicht 

erreicht, denn die Klage iſt im ordentlichen Prozeß, auch nach 

der Entſcheidung des Verwaltungsgerichts. immer noch zu⸗ 

lajſig. Das ergibt ſich rechtlich einwandfrei baraus, daß nach 

8 65 des Grſetzes vom & März 1871. aus dem allein die BWrbl⸗ 

jſabrisamter ibre Erstanungsanſprüche berleiten können., die 

konkreten Uniemüsungsanfprüche der Unteriützten auf die 

Woblfabrisämter übergehen, alio notwendig in der Geſtalt, 

die ſie ha-n. und mit all den Beſchränkungen. die aui ihnen 

laſieten. als ſie noch den Unterſtüsten ſelber zuſtanden. Die 
wichtigſte dieſer Beichrünkungen, namlich die Abbängiakeit von 

einer rechtlichen Feiiſtellung der Berpflichtuna und ber Söbe, 

kann, ſolange dieſe Bekimmung des Geietzes von 1871 beſlebt. 

burch die Abänderung des Geſetzes üder die Zuſtändigkeit der 

Verwaltungsgerichte nicht beſeitigt werden. 

Nach ben Etfahrungen iſt nun allerbings, wenn trotz dieſer 

Neufaffung des Ceſetzes ein Gericht über ſolche von ben Wobl⸗ 

ſahrtisämtern geltend gemachten Unterſtützungsanſprüche ent⸗ 

ſcheidet, zu bejürchten, daß der Senat auch bas Geſetz von 18²¹ 

abändern wird. Man fann nur boffen. daß es inzwiſchen ge⸗ 

lungen ſein wird, dem Senai die außerordentliche Sarte und 

die verfaſfungsrechtliche Bedenklichkeit bieſer Leurcaeluna mit 

falcher Seuilichkeit verzuflellen, Leß er von dicſer Atiicht Ab⸗ 

ſtand nimmt. Denn dies ader nicht gelingen ſollte, dann ſind 

die Empfänger von Boblffabrisunteritützung obne richterlichen 
Scdiuth und ihre Augebörigen der Entſcheiduna ven Krber⸗ 

ſchaften unterworien, deren Mitaliedber in der Stadt vom 
Senat ernannt, auf dem Lande nach barieipolitiſcben Geñ 
punkien beñellt werben, in leinem Falle aber, wie die Kichter 

Gerichtr. unabſetbar zud nnabhangig ſind. 
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Junkergasse 4 Wlrtachaftsmasazis d. 
Telefon 2201 ad. Marktnele 

Xum U — Zum Scehulamfung 

me GTSBrSneEAenen sind wir Sanr Desonders billigt 
SeDr vorteilhaftrs Angabot! 

Enige Beispirle 
unerer Preiswürdigkeit- 

  

emn tui Clsa, Ecanitle, 2i. ter imen, 1—— Hutlis üink, Fenat. ien! Sehenertüheher 

Was es in den Kinos gibt 
Ufa⸗Palaſt: „Wenn der Hahn kräht“ mit Heinrich George 

und Marianne Hoppe. — U.-T.⸗Lichtfpiele? „Martha“ (Letzte 

Roſe) mit Helge Roswaenge. — Rathaus-Sichtlpiele: „Eine 

Seeſahrt, die iſt luſtig!“ mit Ida Wüft und Paul Heuckels. — 

Paffage⸗Thealer: „Davib Copperfield-. — Gloria-Thecter: 

„Im weißen Rößl.“ — Lino Langer Markt: „Schloß Huber⸗ 

tus.“ — Capitol: „Unſterbliche Mekodien.“ — Flamingo: „Ein 

junges Mädchen — ein junger Mann.“ — Odean: „Die Liebe 

und die erſte Eiſenbahn.“ — Schauburg: „Iſt Lucie ein 

Mädel?“ — Gebania⸗Theater: „Pioniere des wilden Weſtens.“ 

— Fitmpalaſt Langfuhr: „Der Kurter des Zaren“ mit Adolf 

Wohlbrück. — Kunft⸗Lichtſpiele Langfuhr: „Die ganze Welt 

dreht ſich um Liebe.“ — Luxus-Lichtſpiele Zoppot: „Victoria.“ 
— Hanſa-⸗Lichtſpiele Neufahrwaſſer: „Soldaten — Kgmeraden.“ 

Aerztlicher Sonntagsdienſt 
Den ärztlißen Dienſt üben am morgigen,Sonntag aus in 

Panzig: Dr. Kovezinſti, I. Damm. 22)35, Sei. 2½ 514 Dr. Thun⸗ 
5 88 b— Jn. Sangj1 8 Fel. Dr. Woeike, Xlin, Croben Lor, Ke.. 

5 88. — In Lanafubr: Sr. Byenbeim. Adolf⸗Bitler⸗Straße, 75. 

Tel. 119 56, Geburtsbelfer: Br. Hollas. Labesweg, 68. Jel. Aisi. 
Gcburtsbeifer. —. In Oliva⸗ 
Nr., 515, Tel. 451 01. —., An, 
Schleufenſtraße 9 b, Tel. 352 53, 
Tr. Vielinſti, Blüchernarkt 10, Tel 250. — 
Dienſt verſeßen von 10 bis 12 iör voymiiigas in 
Bretſch, Langgaſfe 67/68; Dr. Cobn. Stadigraben 18. — 
kuübr: Sr. Woelcke. Ringſtrabe 48. 

Senntaas-⸗ and Nachidiralt der Mnotbeten in der Woche vom 29. 
Märs bis 4 April. Der Nachtdienſt deainnt bereifs am Sonnabend 
der Borwoche, 19 V und ſchließt am Sonnabend der Dicnſtrvoche, 
15 Ubr, In Danat ce, Elcfanten Avelbeie. Hreitagſſe 15. Baßnbof 
Apolbeke. N50 ublicher Markt 22: Ralbs-Avotheke, Langer Markt M: 
Sevrlins-Rpoibeke. Rüäbm 1. Ju Hanoſubr. Ponſa⸗LKvoipeke⸗ 
Adoli⸗Gitler⸗Straße 4% Arotbeke Aon Reuitadt, Nener Markt 18. — 
IAn Oliva? Kloſter⸗Avotbee. Belonker Siraße 1; — In Nen-⸗ 
iabrwaffer: Babnbofs⸗-Avotheke. Olivger Sirake, W. — In 
Stadtaecbiet⸗Obra: Adler⸗Avolpeke. Sorſt-Beſiel⸗Straße 23.— 
Aronen, As aibetk⸗ Waribater Straß, 162 Lan & — In Feſttaben 

'en⸗Avotheke, Karibänſer Straße lan Sonn⸗ und Veſtiagen 
von 14 bis 20 Niür geſchloſfen). 8 

Aerrtlicher Nachibienn 

In Not⸗ und Drinelichkeitslällen ſtehen beut 
von 22 bis 6 Uhr. lolgende Kerzte gur Vennganis: Ws ber⸗ 93 Dont 
Sonnabend au Sonntad: Dr. Aste IT. Koblenmarkt 14/16. Tel, 

Don Sonnisg en Moitese Sr. S2.a Lanbgaffe G5, Tel. iüs; nnlag zu Dr. Se ; 
Sr. Süeberk. Unfallwache Stscenam., Tel. 24‚ 7W60. 
—....—————742224222-2.2e.ee— 

Arns Ger Sescfiüftsrpelt 
Der onie .,Setverle-Kalſee, der Kofkeeröſteret Seeverle, 

daffe z. iſt jetzt auch im Kleinverkauf im Connfireneſeh Diunv 
iernftein. Gundegaff⸗ 117, zu, Originatoreiſen exbältlich. die 

Einrichtung dieler Perkanisftelle i auch dem Fieinverbrancher von 
E eperle⸗ Guſiet ut ge Eeten S. K8 obvert⸗ a- Neibt friſchgerpſteten 
— S2 un gcnicken. Dei 
Kohienaaſſe 1. Teleſon 240 81. Der Grphverkauf Vleibt nach wie wor 

er billige Hoſenladen. Es ſel daxauf bingewieſen, 
* Sypczialgeſchdit „Ter billige Heſeniddenn Miklatiet Grrben 
Ar. 105., das einziae Soezialgeſchäſt für Hoſen iß. und barin beſon⸗ 
bers ciſtungsfäßia iſt. Jur abiiſcher Grs von Arriümern wird ge⸗ 
uns 2 nler, aiiß Adreſſe: Altſtäbtiſcher Graben 105 zu achten. (Siebe 
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      Sohultaschen von 1-75 
Tornistar, feste Gunlität .. 10 
Tornister, Fibre, rernttert und 
eingefansttt. 25 

becdertornister .... Vvon B⁵ 
Frünstückskapeeiin. 078 
Rindisder.- rornistar, Akten- u. Noten. 
tasohen, Federkästän, Tafein, Crikfel 

in Froßer Auswahl 
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aller Art 
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Propaganda und Wirklichheit 
Anmerkungen zum Abkimmungsfeldzug — Der „kleine Mann“ 

im Dritten Reich 

Der Propagandaſeldzug der Danziger Nationalſozialiſten 
vor der letzten Volkstagswahl. mit kilometerlanger, Leinwand, 

Aufmüärſchen, Rundfunkreden und wieder Reden iſt den Dan⸗ 
zigern nur zu gut in Erinnerung—. Sie können ſich an Hand 

dieſes ihnen ſeinerzeit von den Danziger Nationalſozialiſten 
erteilten. Anſchauungsunterrichtes ein Bild davon machen, wie 
eine nationalſozialiſtiſche ſogenannte Propagandaſchlacht eigent⸗ 
lich ausſieht. 

Selbſtiverſtändlich iſt der jetzige Abſtimmungsfeldzug im 

Dritten Reich, damit in keiner Weiſe vergleichbar⸗ Er Aſt noch 

viel gigantiſcher ... Aber ein gemeinſames Mertmal haben 

beide⸗ Propagandaſchlachten: man ſchrieb bzw. ſchreibt, man 

ſprach bzw. ſpricht ſehr ausgiebig über die „marxiſtiſche Miß⸗ 

wirtſchaft'. Zwar ſind die Marxiſten längſt tolgeſagt, Ver⸗ 

zeihung, felbſtverſtändlich längſt tot, aber ihre „Mißwirtſchaft“, 

die lebt noch immer. Damit niemand irre wird: ſelbſtver⸗ 

ſtändlich nur die Behauptung über die Mißwirtſchaft. 

Da iſt noch alles ſo geblieben, wie es dereinſt war, in der ſo⸗ 

genannten „Kampfzeit“. Man mißt alſo anſcheinend der „Miß⸗ 

wirtſchaft⸗⸗Parole noch immer große Beeinjluſſungskraft 

bei .. Wobei nicht beſtritten werden ſoll. daß einſtens der⸗ 

artige Behauptungen über die angebliche „rote Mißwirtſchaft“ 

den Nationalſozialiſten große Wählermaſſen zugetrieben haben. 

Und in Deutſchland gibt es zur Zeit keine Zeitungen und 

keine Menſchen, die öfſentlich au Mihn können, wie es denn 

nun eigentlich zur Zeit der „roten ißwirtſchaft“ ausſah. 

Es gibt indes Dokumente über die ſagenhafte „rote 

Mißwiriſchaft“, die von bezwingender Beweiskraft 

ſind. Wit zeigen eines dieſer Dokumente: 

Die Wahrheit über die „rote Mißwirtſchaft'! 
      

     
    

  

      

euRote Miſtwirtschaft“ 

Auueh stand im Dritten Reichl 

Seschälksumsälts 
94,7 
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Husfuht-Mandel 69j/2 Deckuns 

Milliarden Millionen 

12,7 2977 

Handwerksumsätie 
Milliarden 

19,3 

Es gibt Nationalſozialiſten, die rote Köpfe belommen, 

wenn ſie Schaubilder in der „Volksſtimme“ erblicken. Es gibt 

Nationalſozialiſten, die behaupten. „die „Volksſtimme“ ſaugt 

ſich die verlogenen Schaubilder äus den Fingern“. Vorerſt 

deshalb eine beſondere Unter ſtreichung einer an ſich 

jelbſtverſtändlichen Tatfache: Die von den Schaubildern dar⸗ 

geſtellten Tatſachen gründen ſich auf amtliche Zahlen, 

veröffentticht von der Statiſtiſchen Haupt⸗ 

bebörde des Dritten Reiches, dem Statiſtiichen 

Reichsamt, Berlin. Dieſe Darſtellungen über die wirtichaft⸗ 

lichen Tatbeſtände im Dritten Reich ſind dazu, worauf eben⸗ 

falls hingewieſen ſei, jaſt ausnahmslos neueéſten Datums 

Die Schaubilder zeigen mithin Tatſachen, 

nichts als Tatſachen! Angemerkt ſei gleich auch noch, 

daß der „Vorpoſten“ vor einigen Tagen ein ſehr großes Schau⸗ 

bild veröffentlichte, in dem die von un Ss aufgezeig ten 

Tatfſachen über die Zeit der ſogenannten Mißwirtſchaft 

nicht aufgezeigt waren. Worüber ſich niemand wundern 

dürfte, der dieſe beiden Schaubilder zu Geſicht betomm 

Was zeigen die Schaubilder?! Im Jahre 1929. a lſo 

bei ſozialdemokratiſcher Neaterungsbetieili⸗ 

aung, war die Warenausfuhr Deutſchlands 

um 8, Milliarden Reichsma Tt böher als im 

dritten Jahre des Driiten Reiches. Der Aus⸗ 

fuhrhandel Teutichlands war alſo damals faſt dreima 1 

ſo boch als jetzt! — ů 

Ja. die Mißwirtſchaft der troren Volksbetrüger“ ſchrie zum 

Himmel, ſagen die Nationaliozialiſten. Indes, eine weitere 

Tatfache: Als die „roten Volksbetrüger⸗ in Deutichland etwes 

zu ſaben hatten. betrug die geſamte Reichsmarkdeckung 297⁷ 

Millionen an Gold und goldwerten Deviſen. Im Deßember 

1935 betrug jedoch die Reichsmarkdeckung nur noch 161 Millio⸗ 

nen. Ein gerade nicht ſehr kleiner Unterſchied, wie das Schau⸗ 

bild ſehr finnfällia zeigt. Und wenn man daau noch hört, daß 

in der Regierungszeit der Sozialdemotraten in Deutſchland 

die Deckung der Reichsmark um 548 Goldmillionen anſtieg, 

während ſie in der Zeit ves nationalſozialiſtiſchen Regimes 

um nicht weniger als 835 Goldmillionen zurüdging, 

wird man die neuerlichen Behauptungen über die „Mißwirt⸗ 

ichaft der Koten“ erſt. richtig würdigen können. 

Daß die Geſchäfta umſätze des Einzelbandels 

in der Zeit beſaater „Mißwirtſchaft“ um rund 37 Prozent 

böher waren als heute, mögen die Nationalſoxaliſten aus 

dieſem oder jenem Grunde nicht für erwähnenswert halten 

Wir indes wir verbuchen auch dieſe „Kleinigkeit“ als einen 

Erjola der Birtichafispelitik der Sozialnemokraien. — 

Der „Vorpeſten“ braahte neulich wir ſeaten es ſchon ein 
taubild über die „Wirtſchaſtseriolge des Dritten 

In dieſem Schaubild beſand ſich auch eine Dar⸗ 

ſtellung über die Umätze des Handwerts. Leider war 

aus dem Sckaudild des Vorpoften⸗ nichts zu. eninehmen ũüber 

die Lage des Handwerks zu der Zeit. als Sozialdemokraten 

auch die Geschicke de⸗ deutſchen Handwerks maßgeblich beein⸗ 

ßlußten. „Die roten Bonzen Gaben das Hardwerk ſaßt zuarunde 

gerichtet“, erzüblten und erzäblen die Nationalſozialipen. Was 

ſie nicht erzähblen. zeigt das obige Schaubild: In der Zeit 

ſosinldemokratiſcher Reaierunpsbeteiliguns maren die Umfätr 

des deutſchen Handwert's um ſage und ſchreibe 48 Milliarden 

Keichsmurk — um ein Driniel ves Standes vun 1935 — füßer 

als im dritten Jahre des Dritien Reiches. Wohlgemerk: 

   

   

Es ist jq so einfoch: 
Radion kalt cof- 
lösen, die Wä⸗- 
sche 15 Minu⸗ 
ten kochen, erst 
warm, donn kolt 
spölen— und die 
Wäsche ist blö⸗ 
tenweiſßß. ö 

48 Milliarden verdiente das Handwerk 1929 mehr als im 

Jahre 19351 Wie die Nationalſozialiſten dann von Zu⸗ 

grunderichtung des Handwerts durch die Sozialdemokraten 

ſprechen können, das iſt ein „Geheimnis“, an deſſen Löſung, 

ſie, die Nationalſozialiſten, natürlich kein Intereſſe haben 

„Arbeit und Brot!“ eine in allen möglichen Abwandlungen 

und bei allen Wahl⸗ und, Abſtimmungskämpfen der National⸗ 

ſozialiſten immer wiederkehrende Parole. Uns ſicherlich eine 

ſehr ſchöne Parote. Unterſuchen wir alſo einmal, wie es zur 

Zeit des „roten Vollsbetruges“ um Arbeit und Brot beſtellt 

war und wie es beute darum ſteht. Zeigen wir alſo ein 

weiteres nicht minder aufſchlußreiches Dokument: 

Der „kleine Mann“ im Dritten Reich 

Arbeit und Brot!l 

Dreise für Hahrnag 
lagen über dem 

Stand von 1913 14 

20,9 

   

Leschältivte Löhne 

Irbeiter v. Ungestellte und üiehälter 
Millionen (n Milliarden)    

17,9 44,5 

15,5 

  

Dmlse Hür Böklaldung 
lagen über dem 

Stand von 1913/14 
18.2 
18,4 

  

     192 193⁵ 

Zweifellos: ein Schaubild, „baß es in ſich hat“. Trotzdem 

im Jahre 1935 boch, nach eigenen Behauptungen der National⸗ 

ſozialiſten, Veichiei Anftrengungen“ gemacht wurden, um 

die Zahl der Beſchäftigten ſo weit zu eben, wie es nur 

irgend möglich war, gab es im Sazi-Juhr id2d deuuuch 
durchſchnittlich 16 Millivnen, beſchüftigte Arbeiter und An⸗ 

· ſie mehr als im letzten Jahre. Dabei muß darauf hin⸗ 

gewieſen werden, daß man 1729 Unter Beſchäftiaten gemeinhin 

etwas anderes verſtand als heute. Heuie gibt es unter den 

Beſchäftigten ſolche, die Arbeit und Lohn, und ſolcde die 

„Arbeit und Brot“ haben. Das iſt belannilich in der jetzigen 

Zeit ein ſehr weſentlicher Unterſchied. Son hierbei gleich 

noch darauf bingewieſen werden, daß damals Landhelier, Ar⸗ 

beitsdienft und dieſe und jene Sonderarbeit und Kohnein⸗ 

ſtufung nicht ſo ſelbſtverſtändliche Angelegenheiten 

waren wie heute. Wer damals arbeitete, der hatte im 

allgemeinen auch dann tatſächlich Arbert und Lahn. 
Dieſen „kleinen“ Unterſchied zwiſchen einſt und jetßt erkennt 

man an der Höhe der 1929 und 1935 im Deutſchen Reich ins⸗ 

geſamt gezahlten Löbne und Gehälter. Zur Zeit der 

ſozialdemokratiſchen Regierungsbeteiligung 

war vbas Geſamteinkommen der deutſchen 

Lohn⸗ und Gehaltsempfänger um fait drei⸗ 

zehn Milliarden — alſo um rund 40 Prosent 

— hößher als im vergangenen Jahr, in. dem 

einzig und allein die Nationalſoziatiſten in Deutſch⸗ 

land zu beſtimmen hatten! — ů 

Auch über die Entwicklung der Preiſe für lebens⸗ 

notwendige: Aeee und Vetleidung gibt das Schau⸗ 

bild erfchöpfende Kuslunſt. Zur Zeit, als der Kationol⸗ 

lozialismus in Deutſchland zur Macht kam. fagen die Preije 

jür Nuhrung um 113, am Ende des vergangenen Jahres, aber 

bereits um 20,9 Punkie böber als 1913/14.   In der gleichen 

AVebe Nllutten, Cass Diꝛ sagen. 
Du sollst Dich nicht weiter plagen. 
Mach's Wie andere Mötter, die auch 
zum Woschtag Zeit für ihre Kinder 
hoben— nimm zum Woschen Rodionl 

       
   

   
   

  

   

  

   

    

       

   

     

     
    

    

  

   

  

   

      

     

  

    

Zeit ſtiegen die Preiſe für Bekleidung, die Januar 1933 

unt 6, Punkte über dem Stand von 1915/14 lagen, ſo, daß⸗ 

ſie Ende 1935 um 18,4 Punkte über dem Stand der Vorkriegs⸗ 

zeit lagen. Jſt das beachtlich? Wir möchten meinen, ja 

Solche Preiserhöhungen für ſo lebensnotwendige An⸗ 

gelegenheiten können an dem denlſchen Arbeiterhaushalt 

nicht ſpurlos vorübergegangen ſein. 

Und, nimmt man alles nun in allem: eine merk⸗ 

würdige „Mißwirtſchaft“ muß das früher geweſen ſein, 

wenn ſie es ermöglichte, ſolche eindrucksſtarken Schaubilder, 

ſolche unanſechtbaren Dokumente jedermann zur Prüfung des 

wirklichen Tatbeſtandes vorzulegen. Ja, dieſe beiden 

Dokumente, die eine ausgezeichnete „Schau der deutſchen Wirt⸗ 

ſchaft!“ ſind, zeigen mit der fachlichen Ueberlegenheit, die 

ſolchen zeichneriſchen Darſtellungen innewohnt, daß man nicht 

berechtigt iſt, von „roter Mißwirtſchaft“ zu ſprechen. Denn die 

Dokumente zeigen und beweiſen: Als in Deutſchland 

Sozialdemokraten mitzubeſtimmen atten 

ging es dem deutſchen Volke ganz erheblich 

beſſer als heute! 

Ungünſtige Reichsbahnfinanzen 
Die Folgen der Motoriſterung 

Auf einer ordentlichen Tagung am 24. und 25. März wurde 

dem Verwaltungsrat der Reichsbahn über deren Finanzlage 

berichtet. In den erſten beiden Monaten des laufenden Jahres 

haben ſich danach die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ und Ge⸗ 

päckvertehr gegenüber dem Vorjahr um 10,7 Prozent, die aus 

dem Güterverkehr um 11,7 Prozent gehoben. Dieſe Einnahme⸗ 

ſteigerung iſt leicht dadurch erklärlich, daß in den erſten beiden 

Monaten des Jahres 19W die Eiſenbahneinnahmen des Saar⸗ 

gebietes noch nicht in den Reichsbahneinnahmen enthalten 

waren. Außerdem iſt gerade bei den beſonders geſtiegenen 

Einnahmen aus dem Güterverkehr zu Hetveuchungtie baß die 

Tarife erhöht worden ſind, was ſich ſelbſtverſtändlich auch in 

einer Einnahmeſteigerung auswirken muß. Der⸗ Bericht Pecn 

weiter aus, daß auch die Ausgaben der Reichsbahn geſtiegen 

ſind. Da ſich in den ojfiziellen Verlauibarungen nichis barüber 

findet, daß die Finanzlage der, Reichsbahn ſich gebeſſert hat, ſo 

dürfte dieſe aufſchlußreiche Speteigenge als das Eingeſtänd⸗ 

nis deſſen anzuſehen fein, daß die Reichsbahnfinanzen ſich 

noch immer in derjelben prekären Lage befinden, wie ſie der 

Verluſtabſchluß für das Jahr 1995 aufzeigte. Bezeichnend für 

in Deutſchland herrſchende Beurteilung der Reichsbahnfinan⸗ 

zen, die mit recht kritiſchen Augen betrachtet werden, iſt weiter 

der Umſtand, daß der Verwaltungsrat ſeine Zuſtimmung zur 

Einſtellung des Verkauis von Reichsbahnwertpapieren an den 

Schaltern der Reichsbahn geben mußte, da von dieſer Einrich⸗ 

tung nur geringer Gebrauch gemacht worden iſt. Dieſe An⸗ 

ordnung iſt ebenſo wie der Mißerfolg der Reichsbahnanleibe 

recht bezeichnend dafür, vaß das deutſche Publilum einer An⸗ 

Iage ſeines Geldes in Reichsbahnwertpapieren recht kritiſch 

gegenüberſteht. Laßz im übrigen zu derartigen Mitteln, wie 

dem Wertpapierverkauf am Bahnſchalter gegriſſen wurde, 

einem Mittel, das in den „Syſtemzeiten“ jedenfalls nicht zur 

Anwendung zu kommen brauchte, die Reichsbahn vielmehr 

jinanziell geſund war und überall Vertrauen fand. —ů 
Wie ungünſtig ſich auch außer den innerbetriehlichen Grün- 

den die forcierte Motoriſierung in Deuiſchland au die Reichs-⸗ 

bahnfinanzen auswirkt, kann ein gewiß Unverdächtiger Zeuge 

beweiſen. Der Präſident des Konjunkiurinſtituis Prof. Dr. 

Wagemann gab anläßlich eines Vortrages ant de verlehrs⸗ 

wiftenſchaftlichen Tagung in Berlin bekannt, daß die Reichs⸗ 

bahn ihre Einnahmeverluſte infolge des Autoverkehrs auf 

600 Mill. Mark jährlich oder ein Sechſtel der geſamten Keichs 

bahneinnabmen ſchäßzt. Nach vorſichtigen Schätzungen könne 

man annehmen, daß aus Transborien von Treibiioffen etva 

ein Viertel des Einnahmeverluſtes wieder wetkgemacht werde. 

Dieſe Angaben zeigen, daß die kritiſche Beurteilung der 

Lage der Reichsbahn durchaus gerechtfertigt iſt. und daß bei 

der jetzt betriebenen Wirtſchaftspolitit insbefondere bei weiter 

ſteigender Motoriſierung kaum eine Beſſerung erwartet werden 

lann. 
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Aus dem Oritten Reith 

In der Nähe der däniſchen Inſel Falſter, ſind die Ueber⸗ 

reſte eines deutſchen Waſſerflugzeuges aufgeſunden worden. 

Die Suche nach den beiden Injafſen des Waſſerfluasenges⸗ 

war bisher ergebnislos. — W 

Der ſtellvertretende Bürgermeiſter von Flensburg, Dr. S 

Linc, ein „alter Kämpfer“, wurde wegen Depiſens?“ 

vergeben ver 
— 

    
 



  

Damziger Tagesnotizen 
Jongleur mit Gnldenzahlen 

Auf der Generalverfammlung der⸗Danziger Privat⸗Ak⸗ 
tien⸗Bank wurde die von uns bereits am letzten Sonnabend ausführlich beſprochene Bilanz ſamt Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung genebmigt. Wie bereits angekündigt, wurde von 
der Ausſchüttung einer Dividende auf das Aktienkapital Lin⸗ 
ſolge der ungeklärten Lage der Danziger Wirtſchaft“ Ab⸗ 
ſtand genommen. Es wurde weiter eine Satzungsänderung 
betrefi's der Verwendung des Reingewinns genchmigt. 
Schließlich erklärte ſich die Generalverſammlung damit ein⸗ 
verſtanden, daß anläßlich des 80jährigen Beſtebens der Bank 
ein Penſionsſonds für die Betriebsangebsrigen gebildet und 
der Vorſtand im Einvernehmen mit dem Verwalkungsrat 
mit der Durchführung der erforderlichen Maßnabmen be⸗ 
traut wird. Die ſatzungsgemäß aus dem Verwaltungsrat 
ausjcheidenden Herren Kommerzienrat Sieg und Erich 
Fiicher wurden wiedergewählt. 

Eine kurze Würbigung verdient noch die Rede, die der 
Direklor Thiemann der Bank auf der Generalverfammlung 
bielt. Denn einzelnes daraus ſcheint uns ſompfomatiſche 
Bedeutung zu beſitzen. Das gilt insbeſondcre von den Er⸗ 
klärungen über die angebliche Erweiteruna des Geſchäfts⸗ 
umfanges, an der ſämtliche Stellen der Bank — Zentrale 
und Filialen — beteiligt ſein ſollen. und die befonders auf 
der Bereitſtellung von Währungskrebiten für den 
Export⸗ und Tranütverkehr berube. Ihren Niederichiag habe 
dieſe Entwicklung in der Erhöhung der Umfatzziffern von 
Vi 909 000 auf 1 380 770 000 Gulden gejunden. Dieſe Zablen 
hören ſich recht imponierend an. Wenn man ſie aber näher 
beleuchtet, dann zeigen ſie ſpeziell für das Geſchäft der 
Tanziger Filiale einen Rückgang an. Denn eins bat Di⸗ 
rektor Thiemann in ſeiner Rede leider — bei dem zur 
Schau getragenen Optimismus wohl auch nicht obne Ab⸗ 
ſicht — bervorzuheben vergeſſen: daß die von ihm angeführ⸗ 
ten Guldenſummen nämlich keinesfalls irgendwie brauchbare 
Vergreichsziffern darſtellen. Denn dazwiſchen Iiegt, wie ein 
Aankdirektor doch in erſter Linie nicht nur wiffen, ſondern 
auch berückfichtigen ſollte, die Abwertung. Ein ganz Flcines 
Rechenexempel fann dies beweiſen. Wenn man die durch⸗ 
ichnittlichen monatlichen Umſatzzablen des Jahrcs 1831 aus⸗ 
rechnet, vier Monate unverändert läßt. die reitlichen acht 
Monate aber mit dem Abwertungsquotienten multiplisiert. 
dann kommt man für 1931 auf eine Umſatzfumme von rund 
1326 Milliarden, io daß demgegenüber im Jahbre 1885 nur 
eine Umſatzerhösnng um rund 20 Millisnen vder rund 
5 Proz. feſtzuſtellen iſt, die nicht gerade ſo erbeblich iſt, daß 
cõ ſich verlohnt. desbalb große Sprüche zu moacßen. Da aber 
— wie der Geſchäftsbericht ausfästt — der Geichäftsgang 
der polniſchen und dentſchen Filialen des Unternehmens 
ſich beſonders belebt hat. ſo dürfte es fein Feblſchluß ſein. 
wenn man in dem für das Danziger Hauptinſtitut gunkig⸗ 
iten Falle den Umſatzzuwachs auf die Geſchäftsbelebung der 
Vilialen zurückführt. während in Danzis ales FPeim alien 
Scblieben i. Im ungünmnigeren Fallc. und diefer dürite 
angeſichts der Kreditdrofelung in Danzia der wabrſchein⸗ 
lichere ſein, aber ergibi fich. Ddaß der für die Danziger 
Wirtſchaft allein maßgebliche Geichaftskreis der Danziger 
Seichäftszentrale ßich vereugert dat und die Umjätze in 
Danöig geſunken ſind. Denn es ißt duch immerhbin weiter 
zu berückfchtigen. das der ganze Geſchäfksbetrich der Sent⸗ 
ichen und polniſchen Filinlen des Unterneßmrns fäch in Iiuty 
und Reichsmark, alio in Deviſen, abwickeli. Seren Gulden⸗ 
wert um rund 2 Pros, alſo beinahe um brei VSierirl des 

  

Pillalen von ß 

ee. nach alſo im 3 ü der ichäftsam⸗ 
fang der Danziger Zeuirale üch verfleinert Bat. un wie 
die Danziger Zentrale ſebenfalls Sir Hingabt von Saß⸗ 
Tungskreötten unter dieſen Umitänden nud Sei bicſen Jab⸗ 
Ien ermeitert Heben joll, ißt vicht rechi erpichilick Deun ühlicß⸗ 
lich muß man doch auch in Sichen, Baß gegerüber 
Cubdei ansertwiclen aren, uun Dl. Weßemtrr 18751. aller 
Enben gusgtzwieſen waren, am ‚brr Sæbecttr 

Wabl 120 Ail, Gulden ericnenen, mahrend Amer Seruck⸗ E. 2 

Lredrte Fieſe Poſten rine Steigernng auf 13;7 Sifl Eulben 
Eetfren aufmeifen Sen. Srreaßig ſſt clise tatsächlücßh eine 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
tabel geſtaltet wird und die Gelögeberkreiſe wieder Ver⸗ 

  

trauen zur Hypotbek erhalten. 
Dieſe Ausführungen zeigen die ſchwere Vertrauenskriſe 

gegenüber Danzigs Zukunft. die in weiten Kreiſen herrſcht. 
Denn das mangelnde Intereſſe für Geſchäftsgrunôſtücke 
zeint, daß man in weiteſten Kreiſen gegenüber der zukünt⸗ 
tigen geſchäftlichen Entwicklung Danzigs unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden ſtarke Bedenken begt, während die Guk⸗ 
denabwertung, verbunden mit der Anfhebung der Goldklau⸗ 
ſel, den Immobiliarkredit aufs ſtärküe erſchüttert hat, wie 
damals, in den ſtürmiuühen Maitagen. ſofort warnend vor⸗ 
bergeſaat wurde. Auch die Belebung des Marktes für Ren⸗ 
tenhäuſer zeugt davon, daß man es in Danzig mangels der 
Möglichkeit, die Flucht in Deviſen anzutreten, vorziebt, ſein 
Geid in Sachwerten anzulegen. — 

Dieſe Momente fanden ihre weitere Unterſtüsung durch 
die Ausfübrungen des in nationalſozialiſtiſchem Sinne als 
zuverläſſiger Kronzeuge anzuſebenden Rechtsanwalts Dr. 
Keiſe, der erklärte, daß zwar die neueſten Geſese unter 
Berückſichtiaung der Goldklaufel⸗Eutſcheidung öes Ober⸗ 
gerichts gegenüber den ausländiſchen Gläubigern für die 
Danziger Schuldner klare Rechtsverhältniſſe geſchaffen bät⸗ 
ten. Es dürſe aber leider nicht an der Tatſache vorüber⸗ 

gegangen werden, daß die Zinsſenkungsverordònungen, die 
Abwertung, die Aufhebung der Goldklaufel das Vertrauen 
zur Sypotbek erſchüttert haben. io daß der Hypothefenmarkt 
beute als verödet bezeichnet werden müffe. 

In der anichließenden Kusſprache. die eigentlich nur eint 
cinzige große Krilik dieſes Gewerbezweiges an den wirt⸗ 
ichaftlichen Maßnahmen des letzten Jahres darſtellte, ergab 
lich als Leitmotiv, daß eine Auflockerung des Hypotheken⸗ 
marktes nicht nur im Intereſſe der Glänbiger, iondern vor 
allen Dingen im Interefſe der Geſamtwirtiſchaſt unbedingt 
notwendig iſt. Ob allerdings die kürzlich erſchienene Ver⸗ 
eröͤnung, durch die die Rückzablung oder wenigitens Absaß⸗ 
lnuung und Tilgung der bisher geitundeten Onvofbefen ange⸗ 
ordnet wird, cinen wirklich vraktiſchen Erßolg haben wird, 
müfe bezweifelt werden. da der Hausbefitz- beute nicht in ber 
Lage ſein werde. irgendwelche neunenswerten Kückzahlun⸗ 
gen zu machen. Das Vertrauen zur Supotbek müße unbe⸗ 
dingt wiederberaeitellt weröcn. Samit anch die Gelder, die 
vielleicht doch zur Nückzablung gelangen., wicder dem Suvo⸗ 
thekenmarft zugeführt werden fönnen. Die erüe Voraus⸗ 
jetzung für die Scheffung dieſes Bertrauens fei die Herſtel⸗ 
leng ber, Rentabilitüt des Hausbeſiitzcs und zum anberen 
dir Schaffung von die ben Glaunbigern die 
GSewäbr für bie Einbaltung der abzuſchliehßenden Suvotbefen⸗ 
verträgt geben. 

Befanntlich iit die Nentabilität des Hausbeßtzes gerabe 
durch die im letzten Jahrc erfolgte ſehr fiarke Erpoßung 
der GSrundvermögensäener fark berroffen worden. Ob die 
Schaffung ron Berimmungen, die GSewäbr für die Einbal⸗ 
tunga der Hypothefennerträge bieten ſollen. viel belien 
würde. muß bezweifelt werben. Mit Geietzen fann man 
cin Vertrauen ſchaffen oder erswingen. insbciondere da Ge⸗ 
letze ja jederzeit abgeandert werden können., wie die Er⸗ 
fahrungen gezeigt baben, die die Sypoihefenglaubiger mit 
der Goldflaujel gemacht baben. Gegrn die Erſchütternna des 
Syvofbefenmarfies unb allgemein des Tanziger Kredits 
naibt es nur ein Mittel: Dic Hertellung einer vöflia ver⸗   
baben. Ohnc allgemeines Bertranen in eine zielbemunit 
Anderten Siination. zu der In⸗ und Ansland Vertranen 

Fübrunga ber Danziger Siriſchaſt kann anch der Oupothbeken⸗ 
marft nicht acinnden. Hier mindet dieſes Teilorublem ber 
Dansiger Sirtichaſtsvolitif in die allarmeine Frage der zu⸗ 
Fünfrigen politiſchen Entwicklnung in Danzig. 

Der ſchaſtsbericht derx Danziger Verhatkungsinbaſtrie 
2.G. dur v0s Jahr 145 ergibt, deß Hiries Untemebmen eines 
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Sport am Sontitag 

Der letzte Spielſonntag 
Morgen nehmen die Spielmannſchaften im Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Sportverband Danzig von einer ihnen in den 
letzten Jahren beſonders lieb gewordenen Sportſtätte, dem 
Troylplatz, Abſchied. Der Platz iſt den Arbeiterſportlern 
äum 1. April gekündigt worden; eine Weiterverpachtung 
wurde abgelehnt. Die Arbeiterſportler, wiſſend, daß die 
Zeit nicht mehr fern iſt, in der ihnen auch wieder die ſtädti⸗ 
ichen Sportplätze zur Verfügung ſtehen werden, feiern den 
Abſchied vom Troylplatz morgen durch ein beſonders um⸗ 
fengreiches Spielprogramm. Beſonders ſind es die Fuß⸗ 
ballſpieler, die eine Reihe intereſſanter Kämpfe durchführen 
werden. 

Am Nachmittag 
lindet um 15.45 Uhr ein Fußballſpiel zweier Auswahlmann⸗ 
ſchaften des Danziger Arbeiterſports ſtatt. Die günſtige Ge⸗ 
Iegenheit, 22 der beſten Fußballſpieler im Kampf zu ſehen, 
wird ſicherlich zu einem ſtarken Beſuch beitragen. 

Um 13.45 ſtehen ſich die Jugendmannſchaften der FT. 
Schidlitz und von Bürgerwieſen im Fußballſpiel gegenüber. 

Auch am Vormittag 
kommen Fußballſpiele zum Austrag. Es ſpielen: 

7.45 Uhr: Friſchauf Jugend gegen Fichte Jugend. 
8.45 Uhr: Stern II gegen Freiheit II. 

10.30 Uhr: FT. Schidlitz II gegen Bürgerwieſen II. 
12.00 Uhr: Friſchauf II gegen Fichte II. 

Handball 
Abgeſehen von dem Sandballhallenturnier, das die Hand⸗ 

ballfpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Spartverband am Sonn⸗ 
tag in der Sporthalle durchführen werden, iſt für den Nach⸗ 
mittag ein Handballſpiel angeſetzt, das auf dem Tronl⸗ 
pLatz durchgeführt wird. Als Gegner ſtehen ſich die eriten 
Mannſchaften der Vereine Friſchauf Tronl und ST. Lang⸗ 
fuhr gegenüber. Das Spiel beginnt um 15 Ithr. 

Hallen⸗Handballturnier 
Die Handballmannſchaften des Arbeiter⸗Turn⸗ u. Sport⸗ 

verbandes tragen in den Vormittagsſtunden in Gemein⸗ 
ichaſt mit dem Bar Kochba ihr erſtes Hallen⸗Handballturnier 
aus. ů * 

Die Beteiliaung kann mit zwölf Mannſchaften als gut 
bezeichnet werden. Hiervon ſtellen die Vereine Danzig, 
Fangfuhr. Schidlitz, Waſſerfreunde und Bar Kochba je zwei 
Mannſchaften. Hinzu kommen der EV. Bürgerwieſen und 
die FT. Oliva mit je einer Mannſchaft. Die Paarung der 
Gegner wird am Sonntag um 8.30 Uhr ausgeloſt. 

Mit den Spielen wird pünktlich um 9 Uühr begonnen. 
Geivielt wird nach dem k.⸗v.⸗Sphem, d. h. der Verlierer 
ſcheidet aus dem weiteren Wettbewerb aus. Jedes Spiel 
daucrt zweimal zehn Minuten. 

Die zwölf gemeldeten Mannſchaften begegnen ſich zu⸗ 
nächſt in der Vorunde. Die hieraus hervorgebenden Sieger 
führen die Zwiſchenrunde durch. Wer aus dieſer Runde als 
Sieger bervorgeht, hat das Recht der Beteiligung an der 
Vorſchlußrunde erworben. Vor der das Turnier abſchlie⸗ 
denden Schiußrunde iſt ein Turnerinnenſpiel ange⸗ 
ſeöt. das bdie Spielerinnen der FK. Danzig und der F. 
Sangfuhr zuſammenführt. Aus der Schlußrunde ergibt ſich 
dann der Sieger. Mit der Beendigung des Turniers iſt 
gegen 14 Uhr zu rechnen. 

Halleuſportjeſt des Bar Kochba — 
Wie wir bereits geſtern gemeldet haben, führt der Jü⸗ 

diſche Turn⸗ und Sportverein Bar Kochba am morgigen 
Sonntag ſein alljährliches Hallen⸗ und Werbeſportfeſt durch. Das Hallenfvortfeſt des Bar Kochba hat ſtets Anklang ge⸗ 
iunden, ſo daß auch morgen der Beſuch gut ſein dürfte. Be⸗ 
ginn des Feites 16.30 Uhr. Vorber Hallen⸗Handballturnier. 

Fußball im Baltenverband 
Der morgige Sonntag bringt nur Geſellſchaftsſpiele. Das wichtigite Treſien dürite das Spiel swiſchen Gedania und 

Zoppoier Spielvereinigung werden. Beginn 14.30 Uhr, 
Gedaniaſtadion. 

Gleichfalls um 14.30 Uhr ſpielen Preußen und BucV. (Reichskolonic). ů 
Auf dem Schupoplatz treffen ſich am Vormittag. 11 Uhr, 

Schupo und Lauentbal. 
Der Danziger Sportclub tritt gegen Preußen⸗Reſerve an. 

Anftoß 11 Uhr. Niederſtadt I. Auf demſelben Platz ſpielen 
anjchließend Oftmark'Hanſa gegen 1919 Neufahrwaffer. 

Das ſchwerſie Pferderennen der Welt 
Favsritenſes in der Grand⸗Nativnal⸗Steeplechaſe 

Am Freitaa wurde in Liverpool die Grand-National⸗ 
Stierplechaje entichieden. Das Rennen wurde von dem heißen 
Favoriten Nermoldstown jicher mit 12 Längen gegen Ego 
mn dem weitere 6 LSängen auf den dritten Platz ſolgenden 
Bachelor Prince gewonnen. Der Beſitzer, Major Furlong, 
Patte bereits im Vorjahre mit Reynolbstown das ſchwerſte 
Hindernisrennen der Belt gewonnen. Rernoldstown iſt da⸗ 
mit das britte Pferd überhaupt, bem ein Doppelßteg in zwei 
anfeimanderfolgenden Jahren gelang. Dieſes unſtſtück 
Prachten bisher nur zwei Pferde fertig, und zwar Kbdelkader 
in den Jahren 185051 und The Colonel in den Jahren 15—. Einen dregpelten Erjolg hat noch Poelblyn 1918/19 
aufznweiſen, doch wurde die „Grand National“ im letzten 
Krtrasfahr nicht in Liverpool, ſondern in Catwick ansge⸗ 

WDie ricßge Anlage in der Ebene von Aintree bei Liver⸗ Pul glicb am 3 einem großen Heerlager. Bei dem Berrlichen 8 entiwickelte ſich 
alsfei mie es bei Den großen enaliſchen Mennſportereig⸗ 

Kurs Der von dem Herrenreiter 
E. Dalpem ani gctkenerke Boxiabrsſieger Neynoldstown kam Eald in Fromt und Saleppierte äberlegen vor Ego und Bache⸗ Irr Prinre nach Hauſe. nſe. Der das Bertrauen der Wetter tra⸗ 
gende Apenger Eanßte ſeinen eriten Start in dem ichweren 

miüit hem Lrben besahlen. Nach der ernen Nunde 
Eirätr der am öriütter Stelle Hiegende Sallach und brach fich Dans Genick. Nicht piel Peßer erging es einem weiteren Favo⸗ 
nüits, dem Sirgrr des Jahres 1031. Golben Miſler, her ſchon 
æm Scr erten Hürte zu Fall kam und angebalten wurde. 

Denaiser Boxer Eest in Berlin 
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Der weiße Tod O u. Hermann Grote 

Das einſam und verſteckt liegende kleine Hochgedirgs⸗ 
dorf war zugedeckt vom dichten Schuee. Wie in gebauſchte 
Watte eingehüllt ſah es aus. Lautlos ſchmiegte es ſich in die 
janfte Wölbung des verichneiten Tales. Der froſtklare Him⸗ 
mel tat ein übriges, um die eindrucksvolle Ruhe der Berg⸗ 
landſchaft noch mehr zu betonen. Das hervorragendſte, faſt 
einzig daſtehende Alpenpanorama mit den weiten, den gigan⸗ 
tiſchen Bergen vorgelagerten Ausläufern ſorderte zur Aus⸗ 
übung des Skiſportes direkt heraus. Aber nur wenige der 
ſportbegeiſterten, routinierten Alpiniſten ſuchten den Weg 
in dieſes idylliſch gelegene Bergneſt und — ſanden ihn. Denu 
bie ſanften, welligen, auf einer ſchmalen Talſohle endenden 
Hänge, für ausgedehnte Schußfahrten wie geſchaffen, waren 
in den Kreiſen der alpinen Touriſtik berühmt, aber auch — 
berüchtigt. Schon viele Opfer hatte der weiße Tod bier ge⸗ 
fordert und Jahr für Jahr riß er mit ſeinen weißen Fän⸗ 
aen tödliche Wunden in die kühnen Reihen tapferer Alpi⸗ 
niſten. Es war faſt wie ein Fluch, der Opfer heiſchend über 
der wuchtig drohenden Bergkette lagerte. So war es kein 
Wunder, daß nach und nach die Touriſten nur ganz ver⸗ 
einzelt hier nach oben zur Ausübung des Winterſportes 
erſchienen, ſich auf ſommerliche Hochtouren beſchränkend, die 
gleichfalls bei der ſchroffen Art des Gebirges eines ganz 
beſonderen Reizes keineswegs entbehrten. Im Winter da⸗ 

— gegen lag der kleine Ort tief verſchneit und verlaſſen da. 

Wie ein Blitz aus beiterem Himmel war nun plötzlich 
in dem Gaſthof „Alpenrofe“ eine ſpringlebendige, ſprühende 
Reiſegeſellſchaft „zur Ausübung aller winterſportlichen Mög⸗ 
lichkeiten“, wie Andreas Sandleithner, der Wirt des Gaſt⸗ 
hofes, fragend feſtgeſtellt hatte, eingetroffen. Und wenn ihn 
auch die Ankunft der Gäſte aus leicht verſtändlichen Grün⸗ 
den außerordentlich befriedigte, ſo vermochte er doch ihr Vor⸗ 
vaben., ausgedehnte Ski⸗Fahrten zu unternehmen, keines⸗ 
wegs zu billigen. Die Gründe hierfür waren ebenſo klar 
wie eindeutig. Nannte man doch in den Kreiſen der berg⸗ 
kundigen Bewohner des Ortes das für die Ausübung des 
Ski⸗Sportes geeignete Gelände, die zur Talſohle führenden 
Hänge nämlich, den „offenen Sarg“. Nur alläu oft, ſchnell 
und unerwartet deckte der weiße Tod dieſen mit ſeinen gie⸗ 
rigen Fängen, Opfer fordernd, zu. 

Die Touriſten ſaßen, ihr Frühſtück einnehmend, an dem 
großen, runden, am Fenſter ſtehenden Tiſch der geräumigen 
Gaſtſtube, von Andreas Sandleithner auf das aufmerkfamſte 
Und trefflichſte verſorgt. Die lebhafte Unterhaltung der 
Gäſte wurde, für den Wirt unverſtändlich, in engliſcher 
Sprache geführt. Nach beendeter Mahlseit reichte Sand⸗ 
leiihner ihnen das Fremdenbuch hin, nun doch neugierig, 
welcher Geſellſchaftsklaſſe die Engländer — nur um ſolche 
konnte es ſich handeln — entſtammen mochten. Mit inter⸗ 
effierter Miene las dieſer die fremd klingenden Ramen: 
Percy Irving, Mand Irving; Tom Lane, Dan Lane: Dic 
Patterſon, Wie das Buch weiter auswies, waren die Män⸗ 
ner im Alter von zweiundbreißig bis vierunddreißig Jah⸗ 
ren, die Frau, wie erſichtlich Perey Irvings Gattin, acht⸗ 
undzwanzig Jahre alt. 

Für Sandleithner genügten dieſe Feſtſtellungen. Jetzt 
kam es ihm darauf an, die nicht ungefährlichen Iniereſſen 
der Reiſenden in eine harmloſere Richtung zu lenken. Aber 
wie war das anzufangen? Noch darüber nachdenkend, wird 
Sandleithner durch ein kräftiges „Hallo! Wirtln aus ſeinen 
Betrachtungen geriſſen. Sich dem Tiſch der Fremden zu⸗ 
wendend, ſieht er Irving ſich erheben: 
»„Wir brauchen für morgen früh einen berg⸗ und wetter⸗ 
kundigen Führer“, ſagt er mit akzentuierter Stimme in ein⸗ 
wandfreiem Deutſch. — — 

Sandleithner kratzt ſich den maſſigen Schädel. 
„Das können's haben. Mein Sohn, der Toni, iſt an⸗ 

erkannter Bergführer!“ 
„Allright! Wo iſt er?“ — 
„Er kann ſofort kommen, aber ...? Wollen S denn 

wirklich da nauf?“ Mit dem Daumen weiſt Sandleithner in 
die Richtung der Berge. ů — 

„Selbſtverſtändlich! Wir haben weder die Abücht, Schnee⸗ 

  

     
bollſchlachten zu ſchlagen noch fonſtwie zur Erheiterung der 

Ortsanſaſſigen eindrucksvollc Beiſpicle zu lieſern. Alſo 
holen Sie Tonio hierher!“ 

„Toni, Herr!“ Dieſe Richtigſtellung iſt alles, was Sand⸗ 
leithner noch hervorbringt. 

„Gut! Aljo Toni! Wo iſt er nun?“ —— — 
Einige Minuten ſpäter ſist Toni, der unerſchrockente 

Bergführer der Umgebung, an dem Tiſch der Fremden. Die 

Karten find ſchnell ausgebreitet. Beſtimmt und klar find 

Irvings Wünſche. ů ů . 
„Dahin! Sandleithner!“ Der ſchmale Finger Percys zeigt 

den Fuß eines Berggiganten. 
Tonis nachdenkliches Geſicht macht Irving ſtutzig. 
„Bedenken? Welche?“ Die klare Sprache des Briten iſt 

nicht mißszuverſtehen. ——— 
— Miſter Irvingl Die Gegend iſt nicht ungefährlicht“ 

Und dann erzählt er von den Tücken des Berges, auch 

den „Offenen Sara“ nicht unerwähnt laſſend. Aufmerkſam 
hören ihn die Suhörer an. Nur Dickn Patterſon beſchäftigt 
ſich unintereſſiert mit ſeiner Shagpfeife. Als Toni geendet 
hal, fieht ihn Irving ſpöttiſch an. 

„Wollen Sie uns führen?- 
Der Ton ſagt dem Bergführer genug. 
„Nun gut!“ — ů 
„Allright! Dann treffen Sie alle Vorbereitungen. Wir 

kaben die Abſicht. morgen früß. vier Uhr, aufanbrechen! 
Time is monev!“ — 

„Auch für die Laßn?“ wendet Toni ein. 

„Auch für diel! 
„Gut, morgen früb, pier Ubr.“—— „ 
Bor dem Gaßhof „Alvenroße“, dem einzigen Haus deßen 

Fenſter im Erdgeſchoß erleuchtet find, ſtebt die füniköpfige 

Touriſtengruppe in lautſcherzender Unterhaltung. Der milde 

Sichtſchein der Fenſter läßt ihre Geſichter und Geſtalten deut⸗ 

Ii nnen- 
vicdun kritt Toni Sandleitbner, von ſeinem Vater beglei⸗ 
tet, ebenfalls hinzu. Die Ausrüſtung der Ski⸗Fahrer noch 

einmal ſchnell muiternd. wendet er ſich fragend an Irving: 

„Alles in Orönung?“ 
„Juns 104 — 
Dann los! — — 

Seinem Bater zuwinkend, verſchwindet Toni an der Spitze 

der Gruppe in der Nacht.——. 
Der Anſtieg war zunächſt beſchwerlich 

tenichritt die teilweiſe erheblichen S.: 
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Touriſten erſt kleinere, dann aber längere Fahrten unker⸗ 
nehmen. Jetzt war die erſte vorgeſehene Etappe erreicht. 
Sich au dem mitgebrachten Proviant ſtärkend, genoß die Ex⸗ 
pedition die grandioſe Schneelandſchaft mit begeiſterten Blik⸗ 
ken. Von der böchſten Erhebung des ſteilen, auf der Tal⸗ 
ſobte endenden Hanges boten die Berge einen überwälti⸗ 
genden Anblick. Die ihnen vorgelagerten Schneefelder ge⸗ 
ſtatteten eine unbegrenzte Ausübung aller winterſportlichen 
Arten und ſo machte die Geſellſchaft hiervon ausgiebigſten 
Gebrauth. 

Toni ſah dem ausgelaſſenen Treiben zunächſt teilnahms⸗ 
los zu. Erſt als Maud Irving ihn aufforderte, ſich nunmehr 
au dem geplanten Wettrennen an den Fuß des Berges zu 
beteiligen, ſtimmte er zu. 

Aus dem Rennen ging Toni als eindeuntiger Sieger her⸗ 
vor. Ihm auf dem Fuße folgten Irving und Patterſon. 
Maud und die anderen Teilnehmer folgten in weiten Ab⸗ 
ſtänden. Toni wurde auf das herzlichſte beglückwüuſcht, und 
etwas allzu feſt drückte er die kleine Hand Mauds. 

Mit einem Blick auf die Uhr ſtellte Toni feſt, daß es 
nunmehr Zeit ſei, den Rückmarſch anzutreten. Iiud bald 
machte ſich die Geſellſchaft auf den Weg. 

In ſauſender Schußfahrt wurde der läugſte Teil des 
Weges, der Toni wieder an der Spitze fand, zurückgelegt, 
als die Gruppe auf einen Wink Tonis anhielt. Die Ski⸗ 
Fahrer waren an dem oben ſehr breiten Ausläufer der 
Talſohle augekommen. In geheimnisvollem Schweigen glit⸗ 
zerte links von ihnen der ſchneebedeckte Hang. Rechts wuch⸗ 
tete der Berg ſteil in die Höhe. 

Toni wendet ſich an die Gruppe. Mit der ausgeſtreckten 
Hand auf den Haug zeigend, ſagt er: 

„Vorſicht! Dort oben lauert der weiße Tod!“ Dann be⸗ 
mt er die Art und Reihenfolge des Abſtieges, der nun 

    

  

ſt! 

beginnt. 
Es war tatfächlich leichter, hinaufzukommen als wieder 

hinunter. Aber bald war, wenn auch unter erheblicher An⸗ 
ſtrengung und Aufmerkſamkeit, die Mitte oͤes Tales erreicht. 

Aufatmend und neue Kräfte ſammelnd, machte die Geſell⸗ 
ſchaft kurze Raſt, als ſie von dem Bergführer auch ſchon zum 
weiteren, ſchnelleren Abſtieg aufgefordert wurde. Der Him⸗ 

  

mel war jetzt mit dunklen Wolken verhängr. Trotzdem es 
erſt Nachmittag war, ſtand der Einbruch der Dämmerung 
unmittelbar bevor. Ein leichter Föhn ſtrich, kaum merkbar, 
herauf. Nur der wetterkundige Toni erkannte klar den ge⸗ 
fahr Fehtenden Charakter des Witterungsumſchlages. 

„Weiter!“ 
In die ſaſt drückend zu nennende Stille fällt hart und 

ſcharf das Wort des Bergführers in die unheilſchwangere, 
drohende Atmoſphäre. Schweigend folgt, in weit ausein⸗ 
ander gezogener Kette, die Gruppe ibrem Führer. Die Mitte 
des gefahrvollen Tales haben ſie bereits hinter ſich gelaſſen. 

Da fällt des Führers raſtlos wacher Blick auf den Haug. 
Innehaltend reißt er blitzſchnell das ſcharfe Glas an die 
Augen. In dem lichtſtarken Kreis des Feloͤſtechers erkennt   

Qctuuna Balac⸗ Ler 
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er hoch oben am Haug das Aufſteigen einer matt⸗ſilberigen 
Wolke. Sekundenlang ſieht er dem ſich zum Sprunge an⸗ 
ſchickenden weißen Tod in das kalte, ſtarre Auge. Jetzt gilt 
es zu kämpfen. — — — 

Scharf und ſchueidend erſchallen die Kommandos des kalk⸗ 
weiß gewordenen Führers: 

„Achtung! Schlaglawine!“ 
„— — — Rechts auf die Wand zu! 

— — — Sch— un —eSs-I—-1— “ 
Dann reißt er die ſich in ſeiner Nähe befindende Maud 

mit fort. In ſcharſer Rechtswendung folgen ihm die be⸗ 
ſtürzten Mänuer. Bevor noch die überraſchte Gruppe die un⸗ 
geheure Gefahr richtig erkennen und das Tempo beſchleu⸗ 
nigen kann, entwickelt ſich hinter ihnen das erſt leife Rau⸗ 
ſchen und Pfeiſen der Lawine zu immer ſtärker werdendem, 
jetzt donnerndem Gebrüll. In raſender Geſchwindigkeit 
ſtürzt ſie ſich, alles zermalmend, den Haug hinunter. In 
voller Breite vorſtoßend, knickt ſie mannshohe Bäume. Rie⸗ 
ſige Felsblöcke reißt ſie aus dem aufbrüllenden Erdreich. 
Von der im donnernden Krachen und teufliſchen Toben nie⸗ 
derbrechenden Luft erzittert die Luft. Eine ungeheure Wolke 
feinen, grauen Schneeſtanbes verhindert die Sicht. Der tau⸗ 
ſendfältige entſetzte Angſtſchrei der gemarterten Natur ver⸗ 
bindet ſich mit dem gellenden Schrei der nun auch verſchlun⸗ 
genen Menſchen — — — 

Die Fänge des weitßen Todes halten ihre Opfer feſt in 
den gierigen Klauen. Dem grauenhaften Chaos der Ver⸗ 
nichtung entgeht nur einer. ů 

Langſam gelingt es Toni, beharrlich und zäh arbeitend, 
ſich aus den Schneemaſſen zu befreien. Aber ſonſt iſt alles 
ſtill und ohne Leben. Der weiße Tod bat reiche Ernte ge⸗ 
halten. Nur er iſt ihm entgangen. 

Langfam wendet ſich Toni um. Da ragt dicht neben ihm 
ein dunkles Etwas in die Luſt. Hinzutretend erkeunt er 
die Spitze eines Schneeſchuhs. Auf die Erde wirft ſich Toni. 
Seine Hände graben ſich in den tiefen Schnec. Im wilden 
Wirbel fliegt dieſer zu beiden Seiten fort. 

Da — ein Fuß —— — ein Bein — — —. 
Schnell! Schneller! 
Keuchend arbeitet der Männ. Schon jetzt ſteht er tieſ in 

der von ihm aufgeworfenen Grube. Der Schweiß läuft ihm 
in Gebten Büchen von der Stirn. 

Jetzt! 
Heraus mit dem Körper! Herum das Geſicht! 
„Maud Irving!“ — — — 
Die von Toni ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 

hatten zu dem gleichen Zeitpunkt Erſolg, als die durch das 
Riedergehen der Lawine benachrichtigte Rettungskolonne an 
der Unglücksſtätte erſchien. Die Vergungsarbeiten wurden 
ſofort aufgenommen und die ganze Nacht Hindurch fortgeſetzt. 

Maud war nicht zu bewegen, den Ort der Kataſtrophe 
zu verlaſſen. Sie beharrte auf dieſem Standpunkt, ſelbſt als 
ihr ſchonend mitgeteilt wurde, daß an eine Bergung vor 
Anbruch des Morgens kaum zu denken ſei. — 

Was man vermutet hatte, trat ein. In der Frühe des 
aufkommenden Tages fand man erſt Patterſon und dann 
Tom Lane auf. Etwas ſpäter gelang es auch, Dan zu bergen. 
Alle drei waren bereits tot. 

Als die Leiche Perey Irvings ebenfalls geborgen war, 
jank eine alt gewordene Frau ohne Laut zu Boden. 

    

   

Der Herr aus Chikago ea 
Im letzten Pullmannwagen des Kaliſornia⸗Luxusexpreß 

ſaß auf dem Platz am Fenſter, mir gegenüber, ein vornehmer 
älterer Herr, dem man auf hundert Schritte die wohlgefüllte 
Brieftaſche anſehen lonnte. Kohlenbaron, Oelkönig oder zu⸗ 
mindeſt Südſtaatenpflanzer würde ich kalkuliert haben, wenn 
ich nicht den Beruf dieſes Gentleman genau gelannt hätte. 

Mit uns war noch ein junges elegantes Pärchen im Abteil, 
beſte Neuvorker Tanzllaſſe, wie geſchaffen für eines der neuen 
Luxusbäder Kaliforniens, die jetzt wie Pilze aus der Erde 
ſchießen. War anſcheinend ein Liebespaar aus vornehmer 
Familie, vielleicht den geſtrengen Eltern durchgebrannt, und 
friſch vermählt. Selbſtverſtändlich Heirat aus übergroßer 
Viebe, ſchätzte ich, aber was verſtebt ſo ein alter, hartgeſottener 
Junggeſelle wie ich von Liebe und Heirat? ů 

Während mein Gegenüber — wir wollen ihn einſtweilen 
„den Herrn aus Chikago“ nennen, vom Liebespaar keine Noti; 
nahm, ſondern die kataſtrophalen Börſenberichte der „Neuvork 
Times“, die ſein Geſicht volltommen verbarg, ftudierte, machte 
ich, mit halbgeſchloſſenen Augen vor mich hinduſelnd, meine 
Beobachtungen. Zuerſt war das Pärchen nur mit ſich beſchäf⸗ 
tigt, tauſchte leiſe Liebesworte und Zärtlichteiten aus, dann 
aber ſchien die Umwelt und beſonders der Herr aus Chikago, 
doch an Intereſſe zu gewinnen, denn die beiden ſchielten 

immer mehr zu ihm herüber und der junge Mann verſuchte 
mehrmals erfolglos, mit ihm ins Geſpräch zu lkommen. Aber 
ſeine geiſtreichen Bemerkungen über Weltkonjunktur und Welt⸗ 

kriſe hatten nur unwilliges Brummen geerntet. Endlich gab 

der Gent verlegen ſeine Bemühungen auf und ichlenderie, den 

allerneueſten Schlager pfeifend, zum Speiſewagen. ů 

Nachdem die junge Frau ſich mehrmals vorſichtig nach mir, 

dem ſcheinbar Schlafenden, umgeſehen hatte, begann auch fie. 
den fetten Karpfen durch heiße und verliebte Blicke, girrendes 

Sachen und ſonſtige veraltete Tricks iödern zu wollen. Durch ein 

kurzes Auflachen mutig gemacht, rückte ſie vertraulich näher, 

aber ein kalter, verweiſender Blick ſchreckte ſie ioiort wieder zu⸗ 

rück. Ofjenfichtlich ausgezeichnet gelaunt, vetrat der Junge wie⸗ 

der das Kupee, wahricheinlich vertraute er fſelſenſeſt den 

Angelkünſten ieiner Liebſten, aber er fand die kleine Frau 

ganz verdattert und mit Tränen in den Augen in ihrer Ecke 

jrtzen. In ſeinen Augen begann Aerger und komiſcher Kache⸗ 
durſt zu ſunkeln. Schien ja ein ſonderbar moderner Oibello 
zu ſein. Er flüſterte wieder mit ſeiner Gefährtin, ich konnte 

nur ein paar Worte, die wie „.. ſpäter, im großen Tunnel. 

Hangen, aufſchnappen. — 

Draußen Hauſte der Zug lärmend durch ionniges Land. bei 
uns herrſchie aber eiſige Kube, wie vor einem Gewitter, bis 
wir zum großen Tunnel kamen. Da ging plötzlich das Licht 
aus, der Zug nahm eine ſcharie Kurve, Menſchen wurden 

durcheinander geſchleudert, eine Fauſt ſiieß mir ins Auge. eine 

zweiie ſiel mir auf den Kopf, ich war knock⸗ont. Vor meinen 
Augen begannen roſenfarbene Wollen zu tanzen. Bortietzen 

und Schreie drangen durch meine Dumpfbeit, wie Mitteilun⸗ 
gen aus einer unwirklichen Welt. Dann wurde die Türe aui⸗ 
akriſſen, wieder zugeſchlagen, der Riegel klappte zu und es 
wurde fill. — —. 
Als erwachte, ſaß der Lerr aus Chbitago gemütlich 2 

der Türxe, bielt mit jwer Revolvern das Pärchen in hach uid 
jagte, liebenswürdig lächelnd: 

  

  

„Aber, meine Herrſchaflen. Sie haben aus Verſeben mir 
und meinem Freunde die Brieftaſchen gezogen. Nicht wahr, 
Sie ſind ſo freundlich? ...“ 

Die jungen Leute von heute haben keine Nerven. Der Geut 
ſluchte wie ein beirunkener Cowboy, — er war doch ſcheinbar 
nicht allererſte Renvorker Klaſſe — und würde ſich, wenn ich 
ihn nicht au Kragen gepackt hätte, zum Fenſter hinausgeſtürzt 
haben. Bei einer Geſchwindigkeit von 100 Kilometern und 
ohne an ſein holdes Liebchen zu denken. Es war nicht abzu⸗ 
ſehen, in welche Verlegenheit uns dieſes unbeſonnene Vorhaben 
gebracht hätte. Was ſollten denn wir beide mit ſeiner weinen⸗ 
den Hinterbliebenen anfangen? Nicht auszudenken! 

„Na alſo, Verehrteiter, wirds bald!“ mahnte mein Freund. 
Zwei Brieſtaſchen kamen zögernd zum Vorſchein und eine 

zitternde Kleinmädelſtimme fragte: — 

„Um Gotteswillen, Sie werden uns doch nicht der Polizei 
übergeben wollen, wir ſind nämlich auf der Hochzeitsreiſe“ 
Und dabei errötete die kleine Schauſpielerin tatſüchlichh. 

„Wir der Polizei einen Fang abgeben ...« Das Ding iſt 

gaui!“ lachte der Herr aus Chitago. „Wo denkſt du hin, mein 

Täubchen. In wenigen Minuten ſind wir in Hollywood und 
da werdet Ibr beiden Sünder ausſteigen, und dann ... Auf 

Nimmerwiederſehen! Der Polizei! . Es iſt zum Totlachen!“ 
Seine gute Laune machte dem Füngling wieder Mut. „Die 

Heren ſind alſo ſozuſagen Kollegen? Todd Tucler iſt mein 
Name und dies iſt Miß Day Mouſe, ſeit geſtern Miſtreß 

Tucker. Sind beide der Branche und der Polizei wohlbekannt. 
Und die Herren ..2 — ů 

„Kollegen“, ſagt er, „wirklich und wahrhaftig Kollegen. Daß 
dich der Henker .... Hollywood, zehn Minuten Auſfenthalt! 
Ausſteigen, Kinder! Und das nächſte Mal mehr Glück!- 

Er küßte dem Frauchen wie ein Weltmann das Händchen 
und winkte dem Gent, der ſich jörmlich, aber doch nicht ohne 
Dantbarkeit verneigte, freundlich zu. — 

Dann warf er ſich auflachend auf ſeinen Polſterſitz und 

licherte noch, als der Jug längſt wieder durch die große Sieppe 
unſerem nächſten Arbeitsfelde zufauſte. — 

„Kollegen, ſagte er, Kollegen!“ und kopfſchüttelnd nabm er 

eine Schmuciſchatulle, mehrere Uhren. Zigarettenetuis, Brieſ⸗ 
taſchen, Geldbörſen und einzelne Ringe und Ketten aus ſeinen 
ſchier unergründlichen Taſchen und reichte mir die Beute zur 
Teilung hin. — — 

„Das Wü alles, Bruce, die Eheringe babe ich ihnen natür⸗ 
lich laſſen müſſen!“ 
4 Haben Daben die Kinder wirklich einen gunz guten Namen 

in Reunortk, Bobby, ich verſtebe wirklich nicht. 

„Haſt recht, Junge, die Kerls in Neuvork ſind nicht ganz 
auf der Höhe. Muß ihnen mal einen Kurs abhalten“, meinté 
Bob Ballv, Cbitagos gewandteſter Taſchendieb, und ſchloß da⸗ 

mit die Diskuſſion. öů u 
Dann ſaß wieder itill und vornehm auf dem Platz am 

Fenſter, mir gegenüber; ein Mann, dem man auf hundert 
Schritte ſeine — jetzt wirtiich — woblgefüllte Brieftaſche an⸗ 
jeben konnte. Kohlenbaron, Delkönig oder zumindeſt 

Pflanzermillionär aus den Südſtaaten. b 

Saß da, breit und behäbig, rauchte eine dicke Upman und 

ſtudierte die Kurſe der Weltbörjen und warte“ Wors;= o- 

neut Opier. 
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14. Fortſetzung und Schluß 

So kam es, daß wenige Minuten ſpäter ein wild blicken⸗ 
der iunger Herr, der alle, die ihn ſahen, in Schrecken ver⸗ 
ſetzte, ſich der Schar aufgeregter Amerikaner beigeſellte, die 
ſich in einem beſtimmten Schiffahrtsbüro ſchoben und drän 

ten. Zur Ermüdung der Schalterbeamten brüllte er in zor⸗ 

nigem Ton, er müſſe unbedingt auf der „Saxonia“ reiſen. 

Jeder Verſuch, ihn zur Vernunft zu bringen, ſcheiterte. Das 
Anerbieten einer Privatjacht hatte für ihn nicht das leiſeſte 
Intereſſe. — 

Er raſte und ranfte ſich die Haare. er tobte. Alles ver⸗ 

gebens. Immer wieder erklang in klarem Amerikaniſch: 

„Richts zu machen!“ In Schweiß gebadet, doch entſchloſſen, 

juchte er in der Menge nach einem, der für die „Saxonia“ 

zorgemerkt wärk. Zunächſt kynnie er feinen ſo vom Glück 
Begünſtigten finden. Aber endlich rannte er Tommyp Gray 

in die Arme. Gran, ein alter, intimer Freund. gab nach vie⸗ 
lem Dräugen endlich zur, daß er tatſächlich auf dieſem erſeht 
ten Dampfer Paſſage bekommen bätte. So gerne er m 
aber auch einen Gefallen lun möchte, fügte er binzu: es würe 

unmöglich Er und ſeine Frau müßten unbedingt reiſen. Sie 
würden fabren. 

Aber Geoffreny Weßñ ſchloß mit ſeinem Freunde doch einen 
Vertrag. Er ließ ſich von ihm die erforderlichen Gepäckzettel 

für den Dampier geben. und es wurde vereinbart, daß ſeine 
Koffer als Eigentum Grays an Bord geſchafft werden follten. 

„Aber, ſelbſt angenommen“, proteſtierte Gran, „es 
gelingt dir wirklich, dich durchzuſchmuggeln; angenommen, du 
fährſt ohne Billett — wo fum Teufel willſt du ichlafen? 
Vexmutlich irgendwo in Ketten im Schiffsbauch.“ 

„Macht nichts!“ polterte Weſt. „Ich werde im Speiſeſaal. 
in einem Reitungsboot, in den Speigatten ſchlafen! — Ganz 
eaal! Ich werde in der Luft ſchlajen, ohne jeden fichtbaren 
Unterbau! Ich werde irgendwo — meinctwegen auck nir⸗ 
gendwo — ſchlafen: aber ich muß mit! Und was die Keiten 
anbetrifit- jo feſt, um mich zu halten. können ſie gar nicht 
jein! 
Donnerstag nachmittan um fün! Uhr verlien di 

nia“ langſam den LSiverpooler Hafen. Zweitanſend 
dert Amerikaner — mehr als die doppelie Anzahl Paſſagiere. 
mie der Dampfer eigentlich zu ſaſſen vermochtr — 2. 
Deck rieſen Hurra. Einige nuter der Mengc. dic Millicnen 
beſaßen, waren für das Zwiſchendeck eingeichrieben Alle 
waren verurteilt. wäbrend dieſer Ueberfahrt Hunger, Aerger. 
Unbegnemlichkeit lennenzulernen. Sic würden ſich gegen⸗ 
ſeitig auf die Füße treten, einander auf den Schoß ſeken. 
nch drängen und übercinander purszeln: das jaben fie allcs 
vorans, als der Dampfer die Anker lichtelt. Dennoch hrüll⸗ 
ten ſie Hurra. — 

Der Ansgelaflenſte war Geoifren Seſt. Ler. cin Trium⸗ 
pbator, inmitten des Sirrwarrs fand. Sicher war er an 
Vord: niemand konnte ihn vertreiben: der Sampjer briand 
lich in Fahrt! Wenig kümmerte es ihn. daß cr. àu er fein 
Billett belaß, als Plinder Paßagier mitjnhr, In ihm Iebie 
nur das Föſtliche Beronßtfein, au Bord ödieſer nuvergleich⸗ 
lichen „Saxonia“ zu ſein. 
„Pährend ſich die Saxonia“ in dicſer erätcn Nachi mit ge⸗ 

Löſchten Sicitern und ſorgfältig verhängten Bullangen durchs 
Waſſer ſchlich, entdeckte Beit auf bem Dunklen Preratnaden⸗ 
deck die ſchlcike Geſtalt des jungen Aiäbchrns. bas fär ibn 
Dopiel bedentete. Sie ütand an her Reling und ftarrie binans 
‚der die Sawarzen Baſſer, und mit itürmiſch klypicnörm 
Herzen nährrte er fich ihr, vbne zu minen. wos ingen. aber 
Iim Grfühl, daß cin Anfang gemacht Werbrn müſfc. 

„Verzeiben Sie mir, menn ich Sic anſprecht“, raann er, 
„aber ich mus Ihnen janen— 

Erſchreckt inhr ‚e berum; Dann Licheltt pe cin ſcltiamrs, 
lounig Sächeln, SS er aber bei der Dunkelheit nicht ſchen 
onnte- 
„Euiichulbigen Sie-, Rel ſie ihm in dir Kebr, „ich Lamn 

mich würklich micßt exinnern. Sie je— — 
„Ich weiß. ich Weitg. erwiberir er, „bas wird worgen ſchen 

alles arrangiert erden. Mre. Tomam Grau erzählir nrir. 
daß ‚ie auf Der Herinbri mit Iönen zuſammphnrriäe— 

„Eine bloßnr Damenörkunniſchaft“, mrinir dir Iamet 
Damt Fübl. — 
Vatürlich! Aber Axs. Grur itt tine fiümſe Frasn— ir 

wird dir Sache ichen in Erdrung bringen. Aber ich mächir 
Ihnen heute ſchan ingen— 

„Sürde es nicht ars Drher ſein, zn merten?“ 

-Anmögalich! Ach Fin phue Fahrkarte an Bors. Aa æiner 
Miunte muß ißb Dinunter und bem Sablmrinter Mättrilmna 
waorhen. VDirllricht icmeißt er mich über Bord: ielleick 
iperrt er minb caurd erän. Icßd Habe fcine Exfabrang. mie aen 
mit Leuten mrtrrs Schlagts ngz. IIXD Daun mad 2h 
Lohlenſchhwen uund babe ftine Ansächt. Sir wichrränheben. 
Seswegen muß iß Nünen Icht alrich qagrn: Hch bnbe Leiden 
cine allzu LShafit Xbantane Sie riß mich äört— äsflärb⸗ 

  

  

   

        

  

Ich wollie Sie auk mrinen Briefen micht Bimierarben. aber 
als ich erſt mel zu ſchreibrn angriangen Haäte — aih. Sär 
wißfen ia. baß ird Sie ven garnzem Sxr5ürn Lirüde Teun erüßüen 

  

lunen Sie die Vallsstimme fünlich 
Sie aarhsirtbhenden Bestellchrän ans 
  

Unterrecimeler besteik iherrmüi där 
DEE Vu 

Bengsreis: 4 

u2S G Wöcheaſir 

  

  fr den Mäπι 
E S — EE *S KEER 

Neme   

Wohmung   

Ort d DaIE   

Bestellxszenr resen dhe PD. C5e 

Trarrrimen und der 

Vertas -Darse MVoelssi- 

ů Dar A SE 

7 

          
ncthen ihm Plat. 

Augenblick, als Sie an jenem Morgen das Carlton⸗Rellan⸗ 
rant betralen, war ich — 

„Wirklich — Mr. — Mr. —. — 
„Weſt — Geoffrey Weit. Ich bete Sie an! Wie ſoll ich es 

Ahnen nur beweiſen!? Aber ich werde es Ihnen beweiſen, 
ehe di. jes Schiff im North River feſtmacht. Vielleicht wäre 

es beſſer, wenn ich mit Ihrem Sater ſpräche und ihm ren⸗ 
mütig die Geichichte von der Schmerzensſpalte und jenen 

fieben Briefen 
„Ich glaube. das laſſen Sie beñer bleiben-, unterbrach ſie 

ihn. „Er befindet ſich in greulich ſchlechter Stimmung. Das 
Abendeſſen war ſchauderhaft und der Steward erklärtie, wir 
würden noch ſehnfüchtig an dieſes Eſſen zurückbenken, und 

ehe die Neiſe endet, es als Feitmahl preiſen. Dann ſtöhnt 

der arme Papa auch, daß er in feiner Kabine cinfaß nithbi 
ſchlafen könne.— —— 

„Um ſo beſſert Ich werde ihn ſofort anfſuchen. Senn er 

mich jetzt aut aufnimmt, wird er es jeberzeit tun! Aber ehe 
ich nach unten gehe und einen wütenden Zahlmeiſter in ſeiner 

Höhle auffßöbere, müſfen Sie mir glanben, wenn ich Ihnen 

verlicherc, daß ich Sie anfrichtig liebe —“ 
„Verliebt in Gebeimnis und Romantik! Verliebt in Ihre 

eigene, blühende Phantaße! Ich kann Sie beim beiten BSillen 
nicht ernſt nehmen — 

„Ehe dieſe Reiſe zu Ende int, werden Sie das ichon Lernen. 
Ich merde Ihnen den Bemeis liefern, daß ich Sie liebe. Benn 
der Kablmeiſter mich lanfen läht —— 

„Sie müſſen noch vieles beweiſen“, lächelte die iunge 
Dame. „Wenn Mrs. Tommo Grap Sie morgen uns vornellt 
— werde ich Sie vielleicht — nun, ſagen mwir — als amũüſan⸗ 

ten Erzähler annehmen. Daß Sie das können. weiß ich zu⸗ 

jallig. Aber — nein — es iſt zu albern! Es iſt wirklich 
beſſer, wenn Sie jetzt geben und die Sache mit dem Sabl⸗ 
meiſter austragen.“ 

Zögernd aina er. In fünf Minuten war er wieder oben. 

Die iunge Dame ſtand noch immer an die Reling gelehnt. 

„Alles in beiler Ordnung! erklärte Beil. Ich hatte ge⸗ 
aglaubt, originell zu ſein. aber noch elf andere Perſonen be⸗ 

ſanden ſich in der gleichen Klemme. Einer der Herren iſt ein 
Milliardär nen Gall Street. Der Zablmeiſter mrich unſer 
Geld ein und riet uus, auf Deck zu ſchlafen — falls wir 
keine Gabine finden könnten.- 

Das kut mir aber leid.“ jaate die iunge Dame. -ch ſab 
Sie ichun in der Aolle eines Lohlentrimmers.“ Sie lichᷣ ibren 

Blick über das dämmerige Deck ſchweifen. „Iſt dieit Fahrt 

nicht aufregend? Aa bin überzengf, mir werden antf nnjexer 
Reiſe noch manches an Romanfif anb Geheimnis erleben.“ 

„Ganz beſtimmt werden wir in Romantif ichwelgen kön⸗ 
nen., und das Rätſel wird ſein — ob ich Sie zu überzeugen 
vermaa — 

„Pin unterbracß ihn Sie Junge Damc. Hort Fomtrat mein 
Water! Ich werde mich aufrichtis freuen, Sie fennenzuler⸗ 

nen — moraen. Armer Pana: Er fucht nach einer Schlaf⸗ 
arlcgendbeit- 

Künf Tagt fräter bot der arme apa. der Nacht für Nacht 
auf Deck in jeinen Kleidern gricblafen und in einem traurig 

Pernnicrgekomenen Sreifeaal gehungert hatke, wäbrend ſich 

der Damyfjer durch kalle Regenſchener kämpite. einen Anblick. 
der felbit das Herz eines politiſichen Gegners geräbrt Bätte- 

ich nach dem Abendenen. das unmöglich cinen gefunden 
Lastchen Gunger zu fillen vermochte, refelte er ſich ver⸗ 

aagert auf dem Deüfnbl. der jest jeine Kabine erjeßte. 
Seibübewnüt und veranngt kam Geoffren Beſt und nahm 

      

„M. Larncd. ich babe Ihnen eimäs mitgebradt.- 
Und mit ſtrahlenders Lächeln 3eg er ans ſeiner Taiche cine 

garusc. beißc, grbackenr Rartoffel nuh reichte ‚ie ühh. Eifrig 
ergriff Ser Teraner die willkumment Gabe. 

„Do Baben Sie die ber?“ exfundigfe er ñh wãhbrend er 
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„Das iſt mein Geheimnis“, erklärte Weſt, „aber ich kann 
Ihnen ſo viele, wie Sie wollen, verſchaffen. Das eine ver⸗ 
ſichere ich Ihnen, Dr. Larned — zu hungern brauchen Sie 
nicht länger. Aber ich möchte noch etwas anderes mit Ihnen 

beſprechen. Ich habe nämlich die Abſicht⸗ Ihre Tochter zu 
beiraten·. 

Ganz in ſeine Karkoffel vertieft, entgegnete das Kon⸗ 
greßzmitglied: 

„Na, und was ſagt ſie dazu?“ 
„Oh, ſie behauptet, ſie dächte gar nicht daran. Aber —. 
„Dann nehmen Sie ſich in acht, mein Junge. Dann hat 

ſie es ſich in den Kopf geſfetzt, Sie zu kriegen.“ 

„Ich freue mich, daß Sie der Meinung ſind. Ich muß 
Ibnen aber jetzt wirklich endlich ſagen, wer ich bin. Dann 
müſfen Sie auch noch erfahren, daß ich Ihrer Tochter, ehe 
wir uns kennenlernten, ſieben Briefe geſchrie —“ 

„Eine Minunte“, unterbrach ihn der alte Herr. „ehe Sie 
das alles erzählen, ſeien Sie ein guter Junge und ſagen Sie 
mir. wo Sie dieſe Kartoffel berhaben?. 

Weſt nickte: „Selbſtverſtändlich!“ Dann beugte er ſich 
zu ſeinem erwählten Schwiegervater und flüſterke ihm ein 
paar Worte ins Ohr. 

Zum erſtenmal ſeit Tagen huſchte ein Lächeln über das 
Gelicht des alten Herrn. 

„Junge, Junge“, meinte er, „ich fange wirklich an, Sie 
liebzugewinnen. Laſſen Sie nur die ganze Sache auf ſich be⸗ 
ruhben; ich habe ſchon alles Nötige von Ihrem Freunde Gray 
erfahren; na, und Ihre Briefe — die waren bdas einzige, was 
den erſten. Tail dieſer Reiſe erträalich machte. Marion gab 
3ie mir zu leſen, gleich als wir an Bord kamen.“ 

In dieſem Moment trat der langentbehrte Monb aus den 
Wolken und badete das dichtgedrängte Deck in einer Ilut 
non Silber. Weß überließ den alten Herrn mit ſeiner Kar⸗ 

toffel ſeinem Schickſal und machte ſich auf die Suche nach der 
Tochter. 

Sie ſtand im Mondlicht auf dem Vorderdeck au der Re⸗ 
ling, verträumt blickten ihre Augen dem großen Lande ent⸗ 
gegen, das ſie leichtherzig verlaſſen hatte. um Abenteuer zu 

erkeben und Neues kennenzulernen. Sie wandte ſich nach 
Weſt um. 

„Ich habe ſoeben mit Ihrem Vater geſprochen“ begrüßte 

er ſie. Er behauptet, daß Sie trotz allem feſt entſchloßen ſeien, 
mich zu heiraten.“ 

Sie lachte. 
„Morgen iſt unſer letzter Abend an Bord. Dann werde 

ich Ihbnen meinen endgültigen Entſchluß mitteilen.“ 

„Aber das ſind ja noch vierundzwanzig Stunden! Muß 
ich wirklich ſolange warten?“ 

„Eine kurze Wartezeit wird Ihnen nichts ſchaden. Ich 
kann die endloſen Tage nicht vergeſſen, da ich Ihre Briefe 
ertwariefe— b * 

Das begreife ich. aber können Sie mir nicht wenigſtens 
— nur einen ganz kleinen Wink geben — bier — heute 
abend noch?“ 

„Ich bin unbarmherzig — abſolut unbarmherzig!“ 

Doch als ſich dann Weſts Finger um ihre-Hand ſchloffen. 
8 weich binzu: „Nicht einmal die Andeutung eines 

Winkes, Liebſter — nur das will ich dir ſagen — meine Ant⸗ 
wort wird „In“ lauten.“ 

— Ende — 
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Freitag, den 3. Aprit: 
16: Unterhaltungsmusik 12.50; Eleines 

Lexiken für jedermann. 17.50: Werbefunk. 
18: Musik zum Feierabend.— 19: Heimattlienst. 
12.10: Jagderfolg. 5 heitere Lrenen, 20: Wet⸗ 
ter. Xachrichten.— 20.10: FPest- u. Tafelmusik. 
2O- Lasßt mus fröhlich sein Schaliplatten) 
S: Wetter. Nachricht. Sportberichte.— 2220. 
SE gem nenen Heit der Kantstüten— 2235 
*. 24 Nachktimusik.   

Sonnabend, den 4. Aprül: 

15: Der frohe Samtag- Xachmittag.— 18: 
Fristhbe Brise. Kontert des NiedersgSchsischen 
Sinfonie Orchester.— 19: Hausmusik. 19-255: 
vespermusik von Georg Friedrich Händel.— 
20: Wetter. Nachricht, d Drahtl. Dienstes. 
2.10: Bunter Abend.- 22: Wetter. Nachrick- 
ten. Sportberichtge. .22.20- Rund um das Früh- 
kürnen. 2258—24: Tanzmusk 
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Neuſieur Flandin, — der Eiffelturm. 
Wie Frankreich ſeine Polititer larikiert — Der „Salon 

der Humoriſten“ ſtellt aus 

Wiſſen Sie, wer die „Sphinx“ der franzöſtſchen Politik iſt? 
Wiſlen Sie, welcher franzöſiſche Staatsmann mit der Pfeije 

im Mund geboren wurbe? 
Wiſſen Sie, welcher Miniſter geröſtete Maronen verkauft? 

Und welcher von den Parlamentariern des Palais Bourbon 
ein Haifiſch iſt...2 

Das ſind Fragen, die kein Nichtfranzoſe beantworten wird. 
Fragen Sie aber einen beliebigen Pariſer Taxichauffeur oder 
Kellner, und er wird ohne Zögern die richtige Antwort geben. 
Denn jeder franzöſiſche Polktiter hat ſeinen Spitznamen, und 
jeber hat eine r manſhoel die von den ſpitzen Federn der 
Karikaturzeichner unaufhörlich von neuem verletzt wird. 

Es iſt in Frankreich ſchon vorgekommen, daß Kabinette 
durch eine ſcharfe, treffende Karikatur geſtürzt würden. Die 
wenigen lecken Striche eines politiſchen Zeichners ſagen dem 
Durchſchnittsfranzoſen meiſt mehr als ſpaltenlange Leikartikel. 
Darum bringt beinahe jede Tageszeitung ihren Wohengeir, 
Kommentar zu den Vorgängen der Stunde. Die Wochenzeit⸗ 
ſchriften bringen ganze Seiten ſatiriſcher Zeichnungen von be⸗ 
rühmten Karitaturiſten wie Ferval, Sennep, Faivre, Dubout, 
und es gibt eine ganze Anzahl politiſcher Witzblätter wie „Die 
efeſſelte Ente“, „Der weiße Rabe“, „Das Lachen“ oder „Der 
jeuge“, deren Hauptbeſtandteil die Karikatur iſt. 

Herr Flandin iſt zu lang 

Pierre Flandin, Fkänkreichs Außenminiſter, iſt eine beſon⸗ 
ders beliebte Zielſcheibe des galliſchen Witzes, weil er nämlich 
länger iſt als gewöhnliche Staatsmänner (.was nicht heißt, 
daß er größer iſt“ — qualt die unverſchämte „Ente“ aber gleich 
dazu). Flandin wird alſo beſonders gern als Eiffelturm dar⸗ 

jeſtellt, der ſorgenvoll auf das unruhige Paris hinabblickt. 
der man zeigt ein Bild: Pierre Flandin in der Wochenſchau. 

Da iſt alſo nur die untere Körperhälfte des Herrn Miniſters 
zu ſehen, weil er ja viel zu rieſig iſt, um ganz auf das Bild 
zu kommen. 

Laval mit ven „heißen Kaſtanien“ 

Flandins Vorgänger am Quai d'Orſay, Pierre Laval, 
ſtammt aus ber Auvergne, dem franzöſiſchen Sachſen. Ein 
Grund, um alle ſeine Worte in den komiſchen Dialekt ſeiner 

Heimat zu ſetzen und ihn als auvergnatiſchen Maronibrater zu 
zeichnen, der ſeine „Kunden“ die Kaſianien aus dem Feuer 

holen läßt. Andere ZSeichner ſind der Anſicht, Herr Laval 
ähnele eher einem Maroklaner, und ſtellen ihn mit Vorliebe 
als algeriſchen Teppichverkäufer dar, der vergeblich verſucht, 
ſeine Ware an den Mann zu bringen. Beſonders aber hat es 

ꝛe weiße Krawatte Lavals den Karikaturiſten angetan. Dieſes 

  

ſtändige Kleidungsſtück des ehemaligen Außenminiſters, das 
er angeblich ſogar bei Trauerfeiern trägt, wird zur Quelle un⸗ 
erſchöpflicher „Anpflaumungen“. Angeblich führt Laval bei 
jever Diplomatenreiſe einen Rieſenkoffer mit chaargenau) 
388 blütenweißen Krawatten mit ſich! 

Regierungschef „Sphinx“ 

Sarraut, Frankreichs augenblicklicher Regierungschef, hat 
ein viereckiges Geſicht und große, funtelnde Brillengläſer. Er 

ſpricht mi9 gade gern und auch nicht ſehr viel. darum zeigt 
man ihn beſonders gern als „Sphinx“, ſein Kabinettskollege, 
der Völkerbundsminiſter Paul⸗Boncour dagegen fällt durch 
ſeinen wohlgepflegten weißen Haarſchopf auf. Grund genug, 
aß ein „weißer Rabe“ krächzt, Herr Boncour onduliere ſich 

täglich eigenhändig dieſe Zierde ſeines Hauptes! 

Der Floh und der Bär 

Kein einziges Mitglied der Regierung bleibt verſchont. Ob 
es nun rechis oder links iſt, — rechte und linke Karikaturiſten 
machen ſich gemeinſam luſtig über die Vertrauensmänner des 
Parlamentes. Wenn man dieſen Humoriſten von der Feder 
lauben ſoll, iſt die franzöſiſche Kammer eine große Menagerie. 

Herr Leon Blum, Leiter der Sozialiſten, iſt und bleibt für 
„Enten“ wie „Raben“ ein Pferd, das beißt. Daladier, Vor⸗ 
äitzender der größten Parteifraktion, iſt ein Löwe, der brüllt, 
aber nicht beißt. Franklin Bouillon, der Wortjührer der 

Rechten, iſt ein mächtiger Elefant, der gewaltia trompetet, ohne 

großen Schaden zu tun. Tardieu mit dem bleckenden Gebiß iſt 

ein Haifiſch, der mit Vorliebe Dividenden ſchnappt, und Cachin. 

der kommuniſtiſche Senator, ein Floh, der ſich am wohlſten 
im dicken Pelz des Bären Herxiot füblt. 

Herriot, der geiſtige Vater des Sowjetpaktes. iſt der meiſt⸗ 
karilierte Mann Frankreichs. Es gibt wohl laum eine Meta⸗ 
morphoſe, die die Geſtalt dieſes rundlichen Mannes nicht ſchon 

durchgemacht hätte. — 

Der Präſivent im Tränenmeer 

Und doch darf man nicht etwa glauben, daß die franzößtchen 

Politiker etwa erboſt über dieſe Art ihrer wenia ſchmeichel⸗ 

haften Darſtellung ſeien. Sie wiſſen, daß Karikatur beliebt 

macht. daß der franzöſiſche Wähler gern über ſeine „Députés“ 

lachen will. um ſich ihnen weniaſtens beim Zeitungleſen über⸗ 
legen zu fühlen. Darum iſt es wohl noch nie vprüeéremmen. 
daß ein franzöſiſcher Abgeordneter einen allzu unverſchämten 

Zeichner vor den Kadi gebracht hätte. Nicht einmal der Staats. 

präfident Lebrun, der wegen ſeines melanckoliſchen Charakters 

auf Karikataren meiſtens mit einer tropfenden Träne im Auge 

dargeſtellt iſt, wird je einen politiſchen Zeichner vor Gericht 
laden, zumak das die Oeffentlichkeit nicht verſtehen würde. 
Nein, es iſt ſogar bekannt, daß franzöſiſche Parlamenismit⸗ 

glieder fleißig alle über ſie erſcheinenden Karikaturen ſammeln. 

  

Thomas Maun un Heinrich Maun 

Zum 65. Geburtstage Heinrich Manns ſchreibt Thomas 
Mann in der „Neuen Weltbühne“: Meinem Bruder Heinrich 
zu ſeinem 65. Geburtstag auch öffentlich meine liebevolle 

Huldigung darzubringen, iſt mir ein Herzensbedürfnis. Der 
Fünfundſechzigiährige iſt wahrhaft au beglückwünſchen. In 
eſem doch ſchon ſpäten Jahr ſeines Lebens bat er außer 

einer Menge kleinerer Beiträge zum Ibeenkampf der Zeit 
deren jeden wir mit einer ob ſeiner moraliſchen Klarbeit 
und Gewißbeit faſt hbeiteren Ergriffenßeit lafen. den großen 
Roman von der Jugend des Könia Henri ſiegreich vollendet 
ein Berk erſter Orömtug, in dem Güte und Kübnheit ſich aui 
eine Weiſe miſchen, die, aus dem Intellektnellen ins Wirk⸗ 
liche übertragen, einen Erdteil erretten könnte: ein Ge⸗ 
ichichts⸗ und Menſchheitsgedicht deſten tranernde Jronie 
und grimmige Kenntnis des Hölliſch⸗Böſen ſeinem Glauben 
an die Bernunft und an das Guke keinen Abbruch tut; eine 
Suntheſe aller Gaben dieſes arogen Künſtlers, worin ſich 
der ſchon volitiſch geſpannte Aeſtbetizismus ſeiner Ingend 
mit der durchaus eigenartigen kämpferiſchen Milde ſeines 
Alters bewundernswert zuſammenſchließt. Dies Leben iſt 

eine klare Einheit: da es außerdem großes Tormat bat. ſo 
gewährt es den immer noch unvergleichlichen Genuß des An⸗ 

blicks einer Perſönlichkeit! Und wenn es wahr iſt, was 

Goeibe ſagt. daß der der Glücklichſte iſt, welcher das Ende 
fcines Lebens mit dem Anfana in Berbinsung fetzen kann“, 
dann iſt Dein Geſtakter⸗Leben, lieber Bruder, bei aller Bit⸗ 
terkeit, die nach unverbrüchlichen Geſeßen borin einſchläaig 
iſt, das glücklichſte zu neunen. Welchen Wunſch ſoll ich Dir 

jagen au dieſem Tag? Nun. den natürlichßen, arößten. der 
alles 38115 1 Daß in fünf Jabren. bis Du fiebenzig wirſt. 
unier Bo 

  

  und Land uns wieder müge brauchen können 
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Die ganze Weit bewundert den 
„mnädchenhaſten Palmolive-Teint“* 

it Olmendis eing dieses edlen 

„ ivonöls sind tuü ed, 

r dlie — barnense, amee-n öů 

Waschen! Sorge auf 
diese richtige àrt für 
die Schönheit Deines 
Teints. Zweimal täglich 
massiere den ganzen 

Körper mit dem üppi- 
gen Schaum der Palm- 
olive-Seife. Das mit 
Palmolive-Seife ge- 

pflegte Gesicht hat kein 
Fältchen und ist immer 
glatt, jung und schön. 

Kos- 

Ge- 

    

  

4 

Flugzseugungliück auch in England 
Fünf Tote 

Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignele ſich bei Southamp⸗ 
ton in New Foreſt in oͤer Nacht zum Freitag. Die fünf In⸗ 
ſaſſen fanden dabei den Tod. 
Die⸗ abgeſtürzte Maſchine gehörte der Commexeial Air 

Hire Croydou, die vom Luftfahrtminiſterium zu Uebungs⸗ 
äwecken gemietet worden war. Unter den Toten befindet ſich 
auch eine Frau, die regelmäßig an den Nachtflügen teilnahm. 

Die Flugzenglataftrophe in Mexiko 
Ganz Mexiko ſteht unter dem Eindruck der fürchterlichen 

Flugzeugkataſtrophe, bei der 10 Mitglieder der Reiſegeſell⸗ 
ſchaft und vier Angehörige der Beſatzung den Tod fanden. 
Die Preſſe bringt ausführliche Berichte über das Unglück. 
Es iſt offenbar darauf zurückzuführen, daß das Flugzeng 
außerordentlich niedrig flog und nicht mehr genügend Höhe 
zum Ueberfliegen des Bergrückens erreichen konnte, ſo daß 
der Pilot notlanden wollte; andererſeits vermutet man, daß 
ein Windſtoß bei einer Wendung den Apparat zum Abſturz 
brachte. Die Rettungsexpedition fand nur noch verkohlte 
Neberreſte auf. Die Identifizierung der Unglücklichen war 
unmöglich. Das Flugzeug, das bereits chs Jahre im Dienſt 
war, iſt ein einziger Trümmerhaufen. 

  

Ein neues Gnadengeſuch 
Richard Hauptmann, der Mörder des Lindbergh⸗Kindes, 

hat, wie die Neuvorker Blätter berichten, am Mittwoch ein 
Gnadengeſuch eingereicht. Weiter wird berichtet, daß der 
Gouverneur des Staates Neujerſey, Hoffmann, beim Juſtiz⸗ 
miniſterium in Waſhington einen neuen Antrag auf Ver⸗ 
ſchiebung der Hinrichtung geſtellt habe. Der Gouverneur 
halte an ſeiner Auffaſſung feſt, daß Hauptmann nicht der 
alleinige Täter ſein könne, und daß die Zeugenausſagen 
nicht alle ſtichhaltig geweſen ſeien. 

Inzwiſchen werden aber die Vorbereitungen für die Hin⸗ 
richtung getroffen, die, wie wir berichteten, auf kommenden 
Dienstag angeſetzt iſt. Gleichzeitig mit Hauptmann wird ein 
berüchtigter Gangſter namens Charles Kid hingerichtet wer⸗ 
den. Frau Haupimann ſoll in einem Schreiben an den 
Gonverneur Hoffmann mitgeteilt haben, daß ſie ſich mit 
ihrem Kinde vergiften würde, wenn ihr Mann am Diens⸗ 
tag hingerichtet werde. 

  

  

Miühle niedergebranmi 
In der Mahlmühle Johannistal bei Ortelsburg enttand 

aus noch ungeklärter Urſache ein Brand. Das Feuer griff 
auf die Schneidemühle und die Holzvorräte über. Der ganze 
Gebäudekomplex war kurz nach Brandausbruch bereits ein 
einziges Flammenmeer. Die Ortelsburger Feuerwehr traf 
glücklicherweiſe noch ſo rechtzeitig ein, um das ſchon aufs 
höchſte geſährdete Wohnhaus des Mühlenbeſitzers Kupzyk 
zu ſchützen. Das Haus des Gaſtwirts Rauſch, das eben⸗ 
falls ſchwer gefährdet war, wurde durch die Feuerwehr ge⸗ 
ſchützt. Bernichtet wurden das Gebäude der Mahlmühle 
mit ſämtlichen Maſchinen, die Schneidemühle, ſämtliche Mehr⸗ 
vorräte und große Holzmengen. 

  

Philadelphia⸗Expreß raſte gegen einen Güterzug 
Wie aus Jeanette (Peunſylvaniem gemeldet wird, ſind bei 

der Station Manor der Pittsburg—Philadelphia⸗Expreß der 
Penſyvauia⸗Eiſenbahn und ein Güterzug zufammengeſtoßen. 
Die Lokomotive, der Teuder und mehrere Schlafwagen ent⸗ 
gleiſten. Bisher wurden drei Tote und mehrere Schwerver⸗ 
letztte, von ⸗denen zwei im Sterben liegen, aus den Trüm⸗ 
mern hervorgeßogen. 

  

Eroße Ueberſchwemmungen in Spanien 
Aus Sevilla werden weitere Hochwaſſerſchäden gemeldet. 

Für die durch die Ueberſchwemmungen obdhachlos geworde⸗ 
nen Familien ſind umfangreiche private Hilfsmaßnahmen 
eingeleitet worden. 

Auch in der Provinz Salamanca iſt der Hochwaſſerſchaden 
ſehr bedeutend. In Fuente Palmera ſtürzten 17 Häuſer ein. 
In Ciudad Real ſind bisher Werte von einer halben Million 
Peſeten vernichtet worden. 

Bernſteinfund. Unweit von Rozewie an der polniſchen 
Küſte hat der Fiſcher L. Fabiſz in ſeinem Retz unter den 
Fiſchen ein Bernſteinſtück gefunden. das nahezu ein Kilo 
wiegt. 

Strafprozeß wegen unerlaubter Leichenſektion. Gegen 
drei Aerzte einer Heilſtätte in Kowno iſt ein Strafprozeß an⸗ 
geſtrengt morden, weil ſie die Leiche einer an Anämie ver⸗ 
ſtorbenen Gymnaſiaſtin ohne Erlaubnis der Angehörigen 
ſeziert haben. Die Zulälügkeit des Strafverfahrens iſt voim 
litauiſchen Obertribunal grundſätzlich beiaht worden. 

  

Der Schiffsverkehr im Danzüiger Hafen 
Eingana. Am 27. März: Poln, D. „Hel-, (503) von Untwer⸗ 

pen mit Gütern, Pam, alter Weichſelbahnbof: dt. D. „Duſſard“ (58) 
von Kovenhagen mit Gütern, Norßb. Llons, Gret ichwed. D. 
„hlais“ Königs Helſingör, leer, Akotrg. Alldag; dl. D.. 

689) von 2 anbers leer. Akotra, Albaa: boll. K. Hech. Marv⸗ 
1 von Manders, lecex, Pam. bafen: norw. D. „Hundvaas. 
„ä von (8üdingen init Gütern Pam, Hafenkangl: hi. Ms⸗O.Drion- 
605 von Sillan mit Gütern, B. St. Arta, D. 2 

D. ⸗„Llie (ei8! 

  

  

   

   
    „ nkanal: 

neſpeicher: dän. 205) von Bandbolm. leer, Bam. 
Zün CKopenbagen. leer. Wieler und Horimann, Legan: dt D. ⸗Kabn 
Rehßder“ (840) von Steitin mit Heringen. Bebnke u. Siea, Kiel⸗ 

ſen: pxw. D. Terne, (iodch von Aarhus mit Saofaſchrot, Re⸗ 
ert u. Kilaczockti, Holmbafen: dän. MS. arie, (69), von Karls⸗ 
ig. Lcer, Kreft. Marinekoblenlager⸗ D. „Soste“ (ißgd) von 

Steitin. leer. Rotßert u. Kilacxockt. Holmbakcn: ök, D. „Lindenan“ 
(481) pon Köniasberg, leer. Bergenſke. Zafenkanal: ſchwed. Mdech. 
⸗Seania“ OL 10 Pon Memel, Jcer. Pam. Zamig. Langer Lauf: dän. 

Din .Mart , B.rSerssg- (ö59. Vom, Voimünſenß fäweb . Mars:. Di. D.. „Sam, 3 ů. 
D. Geclt-, Lret, Kaihtieedlen, 

wed. MS. Duran, (us) na Ansgans. Am 27. März⸗ 
Gdi „leer, Ganswindt. : dän. D. liane, 77 ingen. leer, Ganswindt, S. Audog: in. D — 4 nas 0 
Sa Pallice mit Koblen Akotra A enol. D. 
Seite mik Sols unb (ägterg, Reinbolb, Dolm; isländ. D.,„Momes 
(14300 nach Grangemonid mii Holz. Soötmann, Ganskrna: ſchmed. D. 
„Auna Greia“ (181) nach Gotbenburg mit Cütern. Bergenſke, Ho. 
kenkanal: It. D. „Ställelee, (7971, nach MAniwerven mif Sois und 
Getreide. Bergenſte, Hatenkanal: dän. MS. -Aatalla“ (120h nach 
Nakskov mit Hols. Roiberk u. Ailachneli. Kaiterbaken: än. D. 
„Aale- (712 nach Borbeaur mit Koßlen für Bolk2. Beichleimünde: 

Faän. D. „C. Bom“ (6833) hach Amſterbam mif Zol und Wüitern, 
EE Strobdeich: Di. S. „Irene- (88)5 nach Kiaa mit, Siltern, 
80 Alter Packbof 2f. 1, norw. D. Ens- faßs) nach Ssld mit 

er,Se, n aen 8 v. uoen vn 
Uün 29. Märs, Sübweh, S. Slaäl⸗- (4% nach Le Stevort mit 

Koßlen, Akokra. Kalferbafen. 

Der Schiffsserͤehr im Gdinerner Hafen 
Bom 26. Mört bis tum 27. Märs 

naang; Finn. D. ⸗Sanß“, (1050) ven Stockbolm Ms.: 
Uns. B.⸗Midis-f.öns,-Sents Wu Lahn .d Eeäwedeltset 
Bam: zän. D. „Ciſte Maersk“ (½½ von Stockbolm, Bergenſte: 
Tifi. D. -Unig- (18) von MNurmanſe mit 1800 Av. Avcette, &. 
tarei: norw. MS. .Toringas mit (2882) von Göteburg mit 708 To. 
GSülern. Bergenfte; Fal. D. „Abtitola“ ( von Poro Ferrario, 
Bolrob: amer. D. „Cliffmaod“ (Aas) von Helfinafurs. A.S.L:: dt. D. 
„BDuffarb, (568) von klniwerven und Rolterbam mit 68 20. Stückgut, 
Frome; dt. D. „Frene“ (554) von Kotterdam über Bremen mit 73 
To. Stüickani, Wolft: voln. D. -Wilindiki- (8168 von Göteberg. Gö.⸗ 
Am. S.S.; boil. D. .iberins (0ii) vpn Amſterdam mit 1052 Ty. 

SDNN — 2 5 U. en. inmme 
H. Uurton: D. . Fnlten mik Schroit. Bernenfke: Län. D. ber⸗ 

„Marianne (712) von Kiel, Pam: Perg., Behnfe u. Sies; dän. D. 
bt. WS. Oriyn 1, W Lulea- Sntt 

An 2 Schwed. MS. .Kulea“ (88191 Karvik., Bel 

28 Se. Weren, Reinbeid: üweb. D⸗ Si 1f aach-Siebv   mit 1780 &i hle. Volrob: norm. S. „Iiria“ (Sel nech Dandig. 
Bercemke: üur S „Vavisgtar (3212] nach aald. erschike: 
Dokn. D. Lech fiDoh nach London mit 7 Faſſagicren und 280 2o. 

Stückant, Polbrit: poln. D. „Lublin, (8968) nach 81 miti 1. Paſſa⸗ 
gier und 450 To. Stückaul, Polhrit, dt, D. .Jrene“ (383) nach 800 

ai⸗ zig, Wolff: ichwed. D. ⸗Kiell“ 1670, Polrob: poln. O. „els 
nach Danzi D Antwerpen mit Gfütern, Sral. Polika: dt. D, 
jard- 008895 Vrowe; Hinn. S. „Sans“ (1050) nach Gefle mit 2680 To. 
Koble, MEsd. 

  

Airs der Sescfiüüftsmelt 
Das diesjäbrißge Früßiahrsprogramm der Ford Molor Comraus 

ktt ſehr reichboltig. In Perſonenwagen bebiunk es vom Sord Stau⸗ 
bard Junior 4½21 BS, 9335 cCem und Ford Junior de Suxe 9/32 PS. 
1402 cem bis zu den bewährten 8 Svlinder Ford Perſonenwagen 
VeS und 12 Wundor Ue Sure, welche merit im Avril 1088 anf ö. 

Vom Ford Junior de Luxe, welcher zu v auf, dem 
hieſigen Markte erſchien und in Cnoland kabrisiert wird, find in 
Europa allein uͤber 30 00 Stück verkauft worden, vom Hord Stan, 
dard, Junjor über 100 000 Stißck und vom Kord 8 Zvlinder V⸗s ſind 
in Kmerika allein über 1 Million gerkauft worden. 

Beim Ford Junior de Luxe entfallen 24 Kilogramm auf 1 PS, 
das ünd Vroporiionen. die nie bei ſolchen Kleinen Wagen bis jeßt 
jeltgeitellt werben konnten. Die Geichwindigakei der unior de 
Antoß Feträgt vrs Stunde 165 Kilometer und müſlen daber jeden 

u abrer Hefriedigen 7 
Das Moben V=3s Ford 8 Zylinder Perlonenwagen Bat beti der 

letzten Siernfabrt in Monto Carlo, durch⸗ uee und Eein und 
Wege verſchedener Beſchaffenbeit unter Wetteiferung mit Antortor 
bilen aller Weltmarken die Pläse Nr. 1. 2, 6, ᷑. 18 und 14 erobert 
und die Hanvtorämien gemonnen. Dank ieinem niedrigen Trodnk. 
Grgsbntße wird der KFord V.3 von vielen Antofabrern hegebrt. Die 
Anto niſfe, bie mit dieſem 90 PS Wagen erzielk werden, Sönnen den 
Anipruchvolliten befriedigen. 

Der Sincoln⸗Zevbir 12 Sinen 8 iſt her, neue Oualitätswagen der 
;öheren Preisklaße, baf einen 1 Zvlinder Moior und entwichkel 
10 PS Der Radſtand beträat 3,10 und die Kon u in der 

Karoſferie iſt in der Automobiiweli einig daſtebend, Das, Ausſehen 
der Lincoln⸗Sephir Sagen iß angenebm auffallend und, iſ. V 
loaiſche rSin des Stromtinienprobtems. Die Stromlinie korrmk 
nicht nur in der Längsrichtung, ſondern auch ane zum Ans⸗ 
druck und druckt nene Prinsivien rückſichtlncd Tun und Lot 
aus. 

Daß Laſtwanern,rogramm der Kord Myotor Comgand weilt 
eine Waoeen iete We 1 en e aſer ochieiert 
wagen⸗Tonen leit gauf Bunuch aucd mii 
den, Der Ford 4 Zvlinder⸗Helmator dat nermals Werdichk. 
trieb, geringe Reparaturkoften und böchſte Leßensdaner. Hat. 
dem rinfachſte e Meiie ohne Sondervorſchrüſt und wär n⸗ 
Lagerdriicke, ſiets leichtes Anſvringen burch Benzin, eruchbelen Re⸗ 
vidnung der einzigen Seldüſe ſo, daß ſis in d Erkunden din 
iſt. bat 5, Liter Schmierdl im Kuürbelaehäuſe, ſe Saß,. Beln⸗ 
und Spütöl überftüßſig ſit. bot cerſnſe Auſ⸗ maskoſten 

, , 5 tometer jährt Sen. 
Belmotor verbindet alle Borieſle des Benzin motor“ 

2 
Wer⸗ 

gernoe 

Dene 

Eis 50 Proßzent, 
Molox Ce . 

8 193— 1—285 
Gbaß⸗ 

itand und 5700 Kilocramm Kraafäßioket bei 18355 

0 den von ber 
We , Wulhier“ Lerionen; und Liererwagen⸗ös — 

Lon 4.0, 
ilosramm „ 

wicht. Das reichballige diesiahriae Drogramm ber X 
— 

niit 
Wiriſchaftlichkeit durch Verabfetzung der Brennſtofftloſten auf 

5 nder Lieferwagen-⸗Ghalſts 2 His, Acher * Hefer⸗ 

4. Lonnen Naslg,, And 8 Winde Oomniüns Hgath 
G Hord 

V aäbnt in Verſonen⸗ und Laſtwas e, S 
Kaat Damzid, autoriſterte Fordbändler, die⸗ U22 
Danzia. Brotsänkengalfe 37, Tel. 24238 unb 21U15, ſoforl 
25 Lacger fämtliche Fordtoven uünd fieht gerne O. mit 

im Deunsen 
u mmr 

kämilichen Inkormationen und Einselbeiten Käderes 
Inferat. 
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Dr. Feri. 

eröffnetam 1. April schnellfördernd. 

Praktf. nolnischen Unterricht 
Und Monversations-Lirkel 

für Anfänger u. Fortgeschrittene. 
Stunde 50 P. Teilnehmer können 
sich melden unter Dr. S. 762 

Erfolg garantlert! 

— — 

Klempuer⸗und uſtallationsorbeiten 
neu u. Reparaturen billig, Koſienauſchläge 
aratis. 

G. Plobki, 
Tiſchlergaſſe 19 Telebpon 244 02 
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DanziSer Nachriehten 
—' —¼—¼ '— m—vqL 

Oie beden rjtſchiſſe uber Honziß 
Kurz vor Mitternach Gamburg erreicht 

Die Luftſchiffe „Hindenburg“ und „Graf Zeppelin“ er⸗ 

ſchienen geſtern mitkag um 14.40 Uhr, von Oſtpreußen kom⸗ 
mend, über Danzig und flogen weiter nach Zoppot, um dann 
Kurs nach Pommern zu nehmen. Zuerſt erſchien der neu⸗ 
erbaute „Hindenburg“ zum erſten Male über Danzig, kurz 
darauf auch „Graf Zeppelin“, der in der Luft eleganter 

wirkt. „Graf Zeppelin“, das erfolgreichſte Luftſchiff, iſt ja 
ſchon wiederholt in Danzia geweſen und hat ſpgar auf dem 
Langfubrer Flugplatz gelandet. Das glückhafte Schiff ſtammt 
ſchaliek⸗ Vorbein. geläſterten „Syſtemzeit“ und iſt „gleichge⸗ 

ßet“ worden. 
Ueber Langfuhr wurde ein Bordbericht für das Deutſche 

Nachrichtenbüro abgeworfen. Senatspräſident Greiſer ſprach 
in einem Funkſpruch an die beiden Luftſchiffe von der Ver⸗ 
bundenheit der Danziger Bevölkerung mit dem Reiche Adolf 

itlers, wozu zu bemerken iſt, daß ein ſehr großer Teil der 
anziger Bevölkerung die jetzige Regierungsform Deutſch⸗ 

lands ablehnt, ſich aber mik dem deutſchen Volke eng ver⸗ 
bunden fühlt. 

Ueber Oſtpreußen 

Zwei garoße Schleifen zogen die beiden Luftſchiffe über 
Königsberg, während aus dem großen Lautſprecher des 
288 129, arſchweiſen mit Wahlparolen abwechſelten. 
Bohem von kleinen Wahlpropagandazetteln flatterten zu 

oden. 

„LS3 120“ führt auf ſeiner Deutſchlandfahrt eine, balbe 
Tonne Fallſchirmflaggen mit, von denen geſtern erſtmalig 
einige abgeworfen worden ſind. Es handelt ſich bierbei um 
eine neue Erfindung. Vermittels einer ſinnreichen Abzugs⸗ 
vorrichtung öffnet ſich eine Pappkugel nach dem Abwurf, um 
ibren Inhalt auszuſchtttten. ů 

Gegen 12 Uhr mittags waren die Luftſchiffe über Allen⸗ 
ſtein und kurz darauf über dem Tannenberg⸗Denkmal in 
Luſtichiſfes Nach neunſtündiger Kreuzfahrt verließen die 
Luftſchiffe Oſtpreußen mit dem Kurs auf Danzig. 

Die Fahr nach ber Oitiee 

„LA 129“, der Donnerstasa wegen einer Beſchädigung noch 
einmal nach ſeiner Halle zurückgekehrt war, batte ſich nach⸗ 
mittags erneut in Fahrt geſetzt. Für die Fahrgäſte war die 
Nachtfahrt ungemein reizvoll. Mit einer Geſchwindigkeit von 
130 Klm. nahm das Schiff in 800 Meter Höhe ſeinen Weg 
nach Norden. Um 2 Uhr morgens wurde die pommerſche Oſt⸗ 
ſeeküſte erreicht. Der weitere Wegs führte üver die 
Bucht, die Kuriſche Nehrung und das noch ſtark v 

riſche Haff nach Tilſit. Gegen 6 Uhr morgens kam der 
Memelſtrom in Sicht, um 8.15 Uhr Tilſit, an Deutſchlands 
Oſtgrenze. Ueber Inſterburs trafen die beiden Luſftſchiſſe 
zuſammen. 

neber Pommern nach Hamburg 

Von Danzig aus nabmen „LS 129“ und „L3 127“ weſt⸗ 
lichen Kurs auf Pommern. Kurz nach 18 Uhr tralen die Luſt⸗ 

   
              

Stleifen Stettin ein und zogen über der Stadt mehrere 
eifen. 

Kurz vor Mitternacht erſchien zunächſt „L3 129“ über 
mburg, wäbrend „Graf Zeppelin“ etwa 15 Minuten ſpäter 

lgte. Dann nahm „L3 129“ eiwa um 0.20 Uhr Kurs auf 
Helgoland, während „Graf Zeppelin⸗ kurz nach 1 Uhr folgte. 

Die erſte große Reiſe des neuen Luftſchiffes bat auch wie⸗ 
der das befondere Intereſſe der Briefmarker freunde geſun⸗ 

ů Seit Tagen häuflten ßch ſchon in Friebdrichshafen die 

Luftpoſtſendungen, die für die Beförderung mit „L3 120“ 

beitimmt waren, um den ſeltenen Stempel zu erhalten. So 
kam es, daß die Rekordzahl von 42 000 Poſtſendungen dem 
neuen Luftſchiff für ſeine Deutſchlandfahrt übergeden wurde. 

Rundſchan auf dem Wochenmarkt 
Deu heutige geringe Betrieb auf dem Wochenmarkt iſt wohl 
darauf zurückzuführen, daß wir uns kurz vor dem Monats⸗ 
erſten befinden. ů 

Auf den; v 
langt: Weißko ., 2 5 
20 Pf., Wruken 8—10 Pf., Mohrrüben 10—15 Pf., ůſtinat 
15 Pf., Grünkohl 40 Pf., Roſenkohl 45—50 Pß, Schwarzwurzel 
35—40 Pf., Rote Beeten 10 Pi., Zwiebeln 355—30 Pf. das 
Pfund. Für ein Köpſchen Blumenkohl werden 30—60 Pf. für 

ein Pfund Rhabarber 50—70 Pf., ein Bündchen Radieschen 
20 Pf., ein Köpfchen Salat 20—25 Pf., ein Bündchen Kohlrabi 

(8 Stück) 50—60 Pf. verlangt. Spinat koſtet 60—90 Pf. das 

Pfund. Für 10 Pfund Kartoffeln zahlt man 40 Pf. 
„Auf dem Geflügelmarkt ſind viel junge Tauben zu haben. 

Sie Leſten allerdings immer noch 60—70 MPf. das Stück. Für 

Shppenhühner verlangt man 90 Pi, für Puten 080.—1 Gul⸗ 

den, bur Gänſe 80—90 Pf. für Enten 1,10—1.20 Gulden das 
Pfund. Viel friſche Eter ſind zu haben und werden mit 
1110 Gulden pro Mandel angeboten. 

Der Sbſßtmarkt iſt immer noch reichlich mit ſchönem Winter⸗ 
obſt und mit Apfelſinen beſchickt. Für Aepfel zahlt man je 
nach Sorte 50—70 Pf., für Kochäpfel 30.—40 Pf. das Pfund. 
Apfelſinen werden zum Preiſe von 15—45 Pf. das Stück, 
Zitronen mit 20 und 25 Pf. das Stück angeboten. ů 

Für Fleiſch zahlt man heute folgende Preiſe: Schweine⸗ 
ſchinken 90 Pf., Schulter 80 Pf., Roulade 30 Pf., Karbonade 
— Pf., Bauchfleiſch 90 Pf., Flomen und Kückenfett 20 Mf., 
Häschen 1,10 Gulden, Eisbein 45 Pi.; für Rind- und Hammel⸗ 
fleiſch liegen die Preiſe zwiſchen 70 Pf. und 1,10 Gulben, für 
Kalbfleiſch zwiſchen 60 und 90 Pf. 

Recht gut iſt heute der Fiſchmarkt beſchickt. Es werden 
folgende Preiſe verlangt: Aale 1—2 Gulden, Schleie 1.20—1.40 
Gulden, Hechie 1.30—1,40 Gulden, Karpfen 1.50 Gulden, Zan⸗ 
der 1,20ᷣ—1.40 Gulden, Barſe 80-90 Pf Breſſen 20—10 Pf⸗ 
Zärten 20—10 Pf. Pomucheln 40 Pfe, Flundern 0.—40 Af. 
Quappen 60 Pi. Grüne Heringe 20 Pf. Breitlinge 10 Pf. 
Stinte 15 Pf. Hür Räucherſprotten werden 15—-25 P., für 
Sücklinge 50 Pf., für Räucherflundern 1,20—1,30 Sulden 
gezahlt. Hilde. 

Perſonenguna Datiaia⸗Gr. Boſchpol 
Erleichterung im Eiſenbahrverkehr 

Das Danziger Büro der Polniſchen Staatsbabnen keilt 
mit: Zur Ermöglichung einer begnemen Verbindung von 
Danzig über Sirzebekins (Grok⸗Boſchvoh nach Berlin hat 
das Verkehrsminißerium in Warichan ab 1. April das Ver⸗ 
kehren eines Perſonenzuges von Danzig nach Groß⸗Boſch⸗ 
pol angeordnet. Dieſer Zug geht um 11.53 Uhr von Danzig 
ab und iſt um 1354 Ubr in Groß⸗Boſchpol. wo er Anſchluß 

  

an den ödentſchen D⸗Zug „D 28“ hat. Der Perſonenzug ver⸗ 
läßt um 15.17 Ubr wieder Groß⸗Boſchvol und irüüft in Dan⸗ 

zig um 17.2 Uhr ein. Der zurückfahrende Zus iſt als An⸗ 
ichlußzua für Reiſende des D-Zuges „D 24, gedacht. Dieſe 
Züge verkehren ab 1. April probeweiſe bis auf Widerruf. 

vom 28. März 1938. Feſigenommen ſind 190 Voligeibericht 
Perſonen. arunter 9 wegen Diebßabls, 3 wegen Schmug⸗I Polrob: D. „Mercurins für Rummel u. Burton⸗ 
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gels, 1 wegen Entziehung, 1 wegen Betrugs, 1 wegen un⸗ 
erlaubten Grenzübertritts, t wegen Körperverletzung, 
1 wegen Sachbeſchädigung, 2 wegen Trunkenbeit⸗ 

Die „Volkszeitung“ und Senator Boec 
Ein Beleibigungsprozeß — 300 Gulden Geldſtraie 

Am 10. Dezember 1035 wurde die „Danziger Volkszei⸗ 
tund“ beſchlagnahmt, und zwar wegen eines Artikels, der 
ſich mit dem Kultusſengtor Boeck beſchäftigte. Dieſer Ar⸗ 
tikel trug die Ueberſchrift: „Ein unrechtes Wort am unrech⸗ 
ten Platz.“ Der Verlag der „Volksscitung“ hat dieſe Be⸗ 
ſchlagnahme angeſochten; auch das Amtsgericht beſtätigte 
ſpäter, daß die Beſchlagnahme zu Uurecht erfolgt iſt. 
Von der Oberſtaatsanwaltſchaft wurde gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung des Amtsgerichts Beſchwerde erhoben, und die 
Strafkammer hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und be⸗ 
ſtätigte dadurch die Beſchlagnahme⸗Verfügung. Der Redak⸗ 
teur Marſchall ſoll ſich nun durch dieſen Artikel gegen 
die Paragraphen 186, 186a und 185 des Strafgeſetzbuches 
vergangen haben. Die Paragraphen ahnden Beleidigungen. 
Die Paragraphen 186 und 186a werden in erſchwerten 
Fällen angewandt. wenn die beleidigten Perſpuen Mit⸗ 
glieder der Regierung ſind oder im öffentlichen Lebenkſtellen. 
Wer Paragraph 185 ahndet einfache und formale Beleidi⸗ 
aungen. 

Der beanſtandete Artikel war eine Antwort auf einen 
Artikel des „Danziger Vorpoſten“ vom 5. Dezember 1935. 
In dieſem Artikel des „Vorpoſtens“ war 

eine Rebe wiedergegeben, die der Kultuslenator Boes 
anläßlich der Erbffuntenhatnle Herrengarten ge⸗ 

alten hat. 

Kultusſenatr Boeck ſoll nach dem „Vorpoſten“⸗Vericht von 
einer Abrechnunn mit den Gegnern bder neuen Schule ge⸗ 

ſprochen haben. In dem Bericht waren auch Anariffe gegen 
die Oppoſition gerichtet, und insbeſondere wurde darin dem 
Zentrum Gehäſſigkeit und Verdrehnng vorgeworfen. Die 

„Volkszeitung“ hatte darauf geantwortet. In dem Artikel 
der „Volkszeituna“ wurde zum Ausdruck gebracht, daß folche 
Angriffe von einem Senator bisher noch nicht dageweſen 

ſcien. Dieſe kritiſche Würdiaung der Rede des Senators 
Boeck nahm die Staatsanwaltſchaft zum Anlaß, eine An⸗ 
klage gegen den Redakteur Marichall zu erhehen. Dieſe V 
handlung fand geſtern vor dem Schöffengericht ſtatt. Vert⸗ 
diger war Rechtsanwalt Kiewning. 

Die Verhandlung verlief ohne Senſation. Das Gericht 
und der Staatsanwalt waren der Anſicht, daß die Sachen ſo 
belanglos ſeien, daß man von der Anwondung der erſchwe⸗ 
renden Paragraphen 186 und 1864a abſehen könne. Der 
Staatanwalt nahm nur Formalbeleidtaung an und 
beantragte 600 Gulden Geldſtrafe. Rechtsanwalt Kiewning 
wandte ſich aber auch dagegen. Er mar der Meinung, daß 
ein Beamter des Staates den ihm gebotenen Rahmen nicht 
überſchreiten darf. 

Wer ſich als Beamter auf bas Gebiet der Politik be⸗ 
gebe und eine Abrechnung mit dem Gegner vornehmen 

wolle, müſfe es ſich gefallen laſſen, daß ihm in dem 
gleichen Ton geantwortet wird. 

Senator Boeck habe die Rede bei Eröffnunn der Schule Her⸗ 

rengarten nicht als Senator gebalten, ſondern als Partei⸗ 

mann. Es wäre würdelos vom Zentrum geweſen, wenn es zu 

dieſer Diffamierung nicht Stellung genommen hätte. Auf 
einen groben Klotz gehöre ein grober Keil. Die Aeußerungen 
der. „Volkszeitung“ ſeien keine Formalbeleidigung, ſondern 

nureine kritiſche Wertung. 
Das Schöffengericht unter dem Vorſttz des Landaerichts⸗ 

rats Draeger kam aber zu einer Verurteilung. Redakteur 
Awalfkr Marſchall wurde zu 300 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 

Hahenkreuzfahnen von öffentlichen Gebäuden 

Anläßlich der Wahlen zum bentſchen Reichstag ſah man in 
Danzig wiederum von ſtaatlichen bzw. ſtädtiſchen Gebänden 
Hakenkreusflaagen. ſo beiſpielsweiſe beim Städtiſchen Be⸗ 

triebamt, bei der Säule Hakelwerk, beim Volksbad Altſtadt, 

beim Volkstag, beim Hebammen⸗Lehrinſtitut, bei der Spar⸗ 

kaſie Oliva, bei der ehemaligen Präſidenten⸗Villa, beim 

Staatlichen Verforgungs⸗ und Penſionsamt uſw. 

Die Arbeiterfleblungsgenoffenſchaft vor dem Obergericht 
Im vergangenen Herbſt verichteien wir über einen Zivil⸗ 

bu zwiſc dem Eifenbahnarbelier Alfre5 Ruch 
und der Arbeiterſtedlungsgenoſſenſchaft, die bekanntlich einen 
nationalfozialiſtiſchen Staatstommiſſar, den Pg. Gumprecht, 

beſitzt. Es ging um die Gültigteit eines Aufſichtsratsbeſchluſſes. 

Der Prozeß hat lange geſchwebt und viele Inſtanzen durch⸗ 

gemacht. Schließlich landete der Prozet vor dem Obergericht 

Am geſtrigen Freitag wurde wiederum verhandelt Das Ober⸗ 

gericht entſchied zu Gunſien des Mieters der Arbeiterſiedlungs⸗ 
genoſſenſchaft Alfred Ruch. Wir werden auf dieſen Prozeß noch 

zurückkommen. 

   

  

  

  

Vom Mad geworfen 

Geſtern abend, um etwa 7 Ubr, wurde in Weſtlich⸗Neu⸗ 
fähr ein als Nichtnationalſozialiſt bekannter Ingendlicher, 
der ſich eben von einem Freund verabſchiedet ßatte und 

längs der Weichſel auf leinem Fahrrad nach Plehnendorf 
ſahren wollte, von vier Nationalſozialiſten überfallen, vom 
Rab geworfen und gschlagen. Die Mütze des Jugendlichen 
verſchwand in der Weichſel. Die Täter find jüngere Leute 

aus Neufähr, der Soßhn des dortigen Lebrers, Gerhart Bels, 
Ernſt Vetike, Heins Much und Heinz Kolberg. Der Ueber⸗ 
fallene, dem es gelang, zu ſeinem Freund zurückankehren, 

verſuchte, ſich bei dem Bater des W. zu beſchweren und Schutz 
zu ſuchen, fand den Vater ledoch nicht zu Oanfe⸗ Sväter ge⸗ 
kana es ihm, mittels der Fäbre nach Haufe zurückaukebren. 

Die Bedrobungen feitens der Täter hatten jedoch noch ihren 

Wortgang genommen. 

Danziger und Ghingener Schiffs⸗Siſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Schwed. D. Hor⸗ 

ſta“, 20. 5. fällig, Pam; dän. D. „Hollaud“ 30 3 fallig Pam: 
dt. D. Erita Schünemann“, 28. 8. von Köniasberg. Behnke 
u. Sieg; ſchwed. D. Lndwig“, 28. 8. von Malms nach Gbin⸗ 
gen, Behnke u. Sieg; dt. D. „Walter L. M. Ruß“, 31. 3. fäl⸗ 

lig. Senczat: ichwed. D. „Tom“, 30. 3. fällig, Artus: dt. D. 

„Alfred Otio Müller“, 30. g. fällin, Artus: bt. D. ⸗Krnban“, 
30. 3. fänlia. Akotra: dän. D. „Benbia“. 90. B. fällia, Akotra: 
dän. D. „Frebmann“, B0. g. fällig. Atlantic; brit. D.Baltro⸗ 
ver“, 50 B. fällig. H. B. C.: poln. D. . Lubliv., ca. W.Bi. S. 
fällig. Rolbert u. Kilacancki; dt. D. Stormarn“, ca. 20.50. 3. 

källꝛa, Rothert u. Kilacaueki: öt. D. . UHramia“, ca. 20. 0. 3. 
fällia. Rothbert u. Kilackvekt: dt. D. Desbemena“, 28. g. von 
Hamburg. Rothert u. Kikaczuekt. 

Im Gdingener Haken werden erwartet. D. E W. 
3. fältia, MW: H. „Frias“ und Enkvia“. jällig. 
M&DD; D. ⸗„Senry Teguer“, 28.f. fällig, Pam: D. Sytenra“, 
ca. 3.i. 4. fällig. Pantarei. 

    Es liegen auf der Reede vor Gdingen: D. ⸗Graria“ für 

Unser neuer Roman 
Am Montag beginnen wir mit dem Aboruck des ſpau⸗ ö 
nenden und dabei literariſch wertvollen Romans 

Männer, Frauen und Waffen 
Von Mantred Georg 

Ein Mann kehrt aus dem Kriege zurück und findet 
ſeine Heimat zerſtört, ſeine Kinder ſpurlos in die Welt 
verweht. Sein Leben hat nur noch ein einziges Ziel: 
dieſe Kinder zu finden. Das Schickſal führt ihn dabei 
abenteuerliche Wege. ÄAbentener und Politik, Weltge⸗ 
ſchehen von heute und Abgründe des Einzelſchickſals ſind 
zu einem farbigen Gewebe verflochten, das alle Leſer 
bis zum Schluß in Spannung hält. 

Moſaik der Zeit 
Mi Spende 

Hören Sie, bei Ihnen iſt noch nicht geſammelt worden? 
Wohlgemerkt: nicht geſammelt. ſondern richtig geſammelt, 
mit klapperuder Büchſe, ſchnarrender Stimme und leicht dro⸗ 
hendem Bleiſtift: „Mal notieren, mal merken, aus der 
Volksgemeinſchaſt ausſchließen, ſcheint Separatiſt zu ſein!. 

Alſo doch! Man könnte es ſich auch gar nicht anders 

vorſtellen. Dann werden Sie auch wiſſen, was eine Spende 

iſt. Wenn ja, dann kommen Sie vielleicht gelegentlich zu 
uns; wir wohnen ja „Spend“haus, und ſind in der Lage, 
Aihnen einige Spenden aus dem neuzcitlichen Spendhaus der 
NSB. vorzuführen. Uns liegt eine Spende vor, die für eine 

Familie von 5 Köpfen beſtimmt iſt. Sie beſteht aus einer 
Mädchen⸗ und zwei Jungenmützen, die ſämtlich verſchmutzt 

und verlumpt waren, ferner aus einemtalten und ſchmutzigen 
Stoffreſt aus einem Mantel und aus 3 alten Modejvurnalen. 

Erinnerung 
Die deutſche Zeitſchrift „Der Weſten“ vom 7. März 1936 

ſchreibt: 
„Der Marmeladeverbrauch ſteigt in Deutſchland. Das 

iſt eine Feſtſtellung, die in mehr als einer Hinſicht er⸗ 

freulich iſt. Marmelade iſt nicht nur eine nahrhafte 
Speiſe, ſie hilft uns auch mit den Fetten haushalten. 

1932 ſind im Deutſchen Reich rund 800 U0o Zentner Mar⸗ 

melade verzehrt worden, 1 aber waren es über 2 Mil⸗ 
lionen Zentner... Obſtmarmelade und Obſtkonſerven 

helfen unſerer Ernährnugswirtſchaft über Spanunngen 
hinweg, wie wir ſie in der letzten Zeit auf dem Fett⸗ 
markt erlebt haben.“ 
Es ſind ſo eigenartiige Erinnerungen, die uns mii der 

Marmelade verbinden: man wird dabei an die Kriegszeit 
erinnert, als gewiſſe Profeſſoren haargenau herausrechneten, 

daß Marmelade unheimliche Mengen Eiweißſtoffe, ſonnd⸗ 

ſoviel Prozent Kohlenhydrate und einen anſtändigen Bat⸗ 

zen Fette in ſich berge, und daß ſie ſomit ein wertvolles 

Volksnahrungsmittel darſtelle. Noch heute gibt es ehema⸗ 

lige Soldaten des Weltkrieges, dic beim Aublick von Mar⸗ 
melade ſpontan das beliebte Preislied auf die Marmelade 

anſtimmen: 
„Marmelade, Marmelade, 
Das iſt der ſchönſte Fraß im ganzen Staate!“ 

Das zeitgemüße Inſerat 
„Welches 20—80fjährige. hübſche, blonde, ſchlanke, kleine, 

liebe und geſchäftstüchtige Fräulein, oder welche Witwe 
vder unſchuldig geſchiedene Frau würde 44fährigen, gut⸗ 

mütigen, kahlköpfigen, braunäugigen. 1,70 Meter großen, 

75 Kilo ſchweren, ſchuldenfreien Wirt, welcher 14 Jahre 

glücklich verheiratet und kinderlos iit und ſich gegen den 

Willen ſeiner Frau ſcheiden laſſen will, unter der Bedin⸗ 

gung heiraten, daß ſie ein Geſundheitszeugnis beibringt 

und gewillt iſt, die unbedingte Autorität des Mannes an⸗ 
zuerkennen?“ 

(Inſerat aus dem „Baslerſtab“) 

Worte und Jahlen 
Auf der Schichauwerft in Königsbera bielt Dr. Leu eine 

Rede für die Reichstagswahlliſte. Unter anderem ſagte er: 
„Immer wieder frage ich nach der Höhe des Lohnes, 

nach den Sorgen und Nöten, frage. ob es beſſer geworden 

il, und immer wieder höre ich dann: „Es iſt Leſſer ge⸗ 
worden! Doch was beſſer wurde, das läßt ſich 

einfach nicht in Worten ausdrückenn 
Man könnte Herrn Dr. Ley einmal fragen, wie ſich 

das in Zahlen ausdrücken würde. 

  

    

  

Fluggeugunglück in Bromberg 

Zwei Tote * 
In Bromberg ereignete ſich eine Ilugzeugkataſtrophe, 

bei der zwei Flieger den Tod janden. Um 10 Uhr vormit⸗ 
kags waren die militäriſchen Uebungen der Arkilleric unter 

Teilnahme der Flieger beendet. Das Flugzeug aus Thorn, 

welches an den Uebungen Anteil genommen batte, ſtartete 

um 10.90 Ubr zur Rückreiſe nach Thorn. Kurz nach dem 
Start, als das Flugzeng ſich in einer verhältnismäßig ge⸗ 
ringen Höhe befand, ſtürzte das Flugzeug ab und grub ſich 
tief in den Erdboden ein. Der Pilot, Korporal Marian 
Szulc und der Beobachtungsoffigier Korſak ſind bei dem 
Stura tödlich verunglückt. 

Unſer Weiterbericht 
Wolkig. teils aufheiternd, Temperatur nuverändert 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
ſchmache Oit⸗ bis Südoſtwinde, Temperatur unveränderk. 

Ausſichten für Montag: Keine weſentliche Aende⸗ 
rung. 

Maximum des letzten Tages: 40 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: — 0,8 Grad. 

  

Rene Verdienſiſpaune für Konfeklion. Der Preisprü⸗ 
jungskommiſſar bat durch eine ſofort in Kraft getretene 
Preisanordnung die Verdienſiſpannen ſer Herren⸗Anzüge 
und⸗Mäntel bis zum Einkauſsvreis einſchließlich Fracht von 
28 Gulden auf 25 Prozent, bis zum Einkaufspreis einſchließ⸗ 
lich Fracht von 40. Gulden auf 337e Prosent, über einem 
Einkaufspreis einſchließlich Fracht von 40 Gulden auf 50 

Prozent feſtgeſetzt. 

Danziger Standesamt vom 26. März 1988 

Sterbefälle: Hauptmann a. D. Emil Brockbaus, 
60 J. — Ebefrau Eliſabeth Buſchkowjki. 74 J. — Invalide 

Hermaun Pohl, 76 J. — Ebefrau Charlotte Daumeter geb. 

  

Fenkroß, faſt 66 J. — Maurer George Senger, 53 J. — 

Arbeiter Peter Wallaſcßkowſki, 29. J. —. S. ö. Arbeiters 
V Jabre. Schward, 3 Mon. — Invalide Hermann Sterhan, 
75 Jahre. — 

twortlich für die Redaktion: CHranz Adomat: fcbr Inſt⸗ : 

Aiin 8 

    

* goken. beide in Dansio. Druck un⸗ 
dencderel 15 Beriaakänttalt A. Fo0ken, Danzia, Am 
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Ab 28. März 1936 befindet sich 

  

    

  

         

  

    

1 

arbeiter-Chor „Freier Sänger“ Danzig Jud. Turn- und Sportvrereln Bar Kochba Danzig mein Buro 

Dhuitest Oakar Sach. Hallen- und Werbesporttest Langer Markt 30 
in der Sporthalle, Hindenburgallee Dr. W. Drum 
am Sonntag, den 29. MELZL 1336 Rschtsanwalt 
  

  

  

„ öů 

Einladung Vormittags Uhr ALEENMKHANrDSATTTUnRnDEE 
30 Uhr GSEneSs=„-EAS EASEESPenTFEST 

Am Sonntasg, den 12. April 1936 (1. Osterfeiertag. ver- MWachm. 40 Pesen B eester ver yßr-Fasaiti,ei Ptesntt 
enstaltet der obige Chor im Café »-Bischofshöhe- ein —.————.—— 

  

Wenn Foto 

dann Schechtmannl 
Srote Berhemesse 11/121-⸗Fel. 26362 

  

Vvorverkaunf: Weichaelbuchhandlung Hohmarkt 18. Zigarren-Haus Mirauer. 

G 22 fi Li 7 t Lavendelgaaze 2 und Geschäflärtelle des Bar Kochbs. vorztüdüischer Graben 16 

Programm: Musik » Gesang „ Tanz Müulschen Tueane-, — aummn 
Kassenöffnung 6 EUhr. Aufang 7 Uhr. Eihtritt 50 Pfennige 
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Tornister L.a.. 4.os, 4.50, J. 9ꝙ 

Iornister .4.88, 7s, l.25 
Mktentaschen 4⸗81. 8.6s, 3.50 
Mktentaschen 1e. 
EDütanes. Eser so. 8.93 
Brotkapseln 1.05, 1.78, l.90 

federiaschen a. 0.95 
Srosse AuswahrrDamen-Handtaschen 
Retseketfer sowie sämtl Lederarüket 

besonders billig 

Zlegengasse 6 

   
   

   

     

  

     

    
    

   Kunstlerische Leltung-: Rudoht Zäslasaki 

Sonnanbend., don Kf. nd Sonntsg, 
den 2U. ILE. PUnkHI. ARcis. Uhr 

Mann, Weis uns Pe:- 
in 3 Akten von Rar-ski 

Musik: Scheinin 
Musikleitung: Kapellmeister Orlom 

Am Klavier: Dosis Gibs 

Liekitzer Herrenstoffe 
kauft man gut und billig im 

Stoftlager E us Dai 

  

  

     

  

   

      

  

   

  

  

Einladungen sowie Eintrittskarten sind zu haben bei den Sängern 

des Chors und in der Geschäfissielle der Danziger Volksstimme- 

Ohne Einladungs- oder Eintrittskarte kein Zutritt 

HestssEs Küsztl2a1e- üan 
Keis frlich. 1. 

Sonnabend, den 28. März 1936 in den oberen von Lan, Pillig. un 5n 
RI des Hobenrollern-Restauran ür Elifahels Eii uumen des H-0 anturrt ta, Ge ＋ ů 46* 

Frühlingsiest 
verbunden mit einem Tanz-Turnier und zahl- 
reichen Ueberraschungen! Wertvolle Preise! 

Eintritt 1.—- Beglnn 9 Uhr Ende 4 Uhr 

Tanzspart-Orchester Alois Salrberg 

vorverkanf Pei Pluton. Schokchdengerchift. Tptergasse 11 
Karten nur in beschränkter Armahl 

FAHEHRADER 
Berelfnntz, Beleuchtung 

MKnnfen Sie am Eünstlästen bel 

Seresin 6Cœe. 
DaNnEZTIG LANGTUHn 

Lantfgasse 1 Ad.-Hitier-Str. 44 

Orohe Lusunhl Im Ersairtelllager! 

    
   
    

    

    
    

    
      

    

   

    

    
    

     

   

  

    

       

   

    

      
  

       
              

   

   

    

         
         

  

SumAmmMrSüMlAAes 
    

    

   

  

Schreiende Reklame 
Nützt der Wäsche nicht viel, 
Mit SAVONII. 
Ist das Waschen ein Spiel. 

„SAVONIL“ 
das bansiger Kasengal-) 

Verkaulspreils 0.50 G 
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é Dieses sind unsere Leistungen: 
Drelarmige Krone 

ien t be 27 
Dreiarmige Krone 

32 
Zweiarmige Krone 
iit Unterücht mer 

behsgsSck 

      
Die richtige Zahnpflege mit 

„DEETICHLOAH“ 
Kleine Tube 0.60 G 
Große Tube 0.95 G 

Qualitätserzeugnis ů 
der 

Seilentabiix HUNSI 

     
      

  

      

  

    

  

       

  

       

    

   

  

  

  

        

        

  

Mnnderschör⸗ 

EüCiaShiam 22 Eum gelnulanfans 
Selbem Güina 8 D⁰ 3 9 Billinst. Senunmmsacquelle f. Lederuraren 
EBIU E 1 E 37 Sen 2— * 2 Tarnister. Voll-Leder ů— G 4.05 

Ates San 1g für den Früliling ———————— 
Mundert g. ½ι vε 

  

unv. 

Lederhandiunt „Iu der Murhihalle“ 
Lavendelgaase 5    
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ElektrischeshstahshHons-Aateriniz 
ahf erordentlich biifigen Preisen. 

Naclic-Apparat 2 n 

ee 225.— 

Racdtie-empasenie 

Grinspun s8 Eeo. 
Töpfermmeeus SSSSSeeiteeeeeeeeee 

  

  

  

  

Trauringe 
Uhren, Gold- und Silberwaren 

Reparaturen billigst 
H. Saloman. geh. IS,ð-nsehn 

Breitgasse 118 

        

   

  

         

  

    

      

   

  

   

  

DAVZIG LAVGFUM. 20pporĩ ——.— 

=tetas guüt nndbillig 

PEIIISSEeSs Seke 
J. Cxerrinaki 

Altatädtischer eraben 96/%7 

               

      

    

    

  

   
Ei· uni fener-Kkestrtiunt 

unus Wendt 
Fiehimaan DansiE, III. DSMRA = 

Altst. Grab. 111 Grohes Lacer E Echen- ur Hefsrusärgen 

& Ueberrüsges achnack nswarte. 

  

   
    

   

  

    

   
  

  

    

    

  
   

SehreihsinbeHechtsauskunftel 
Wn D. Mesemskl, Mankge Gelstgasse 32 

Aniräge, Kagen, Einsprüche, Berufungen, Nenten- 
vud Stenersachen, Reklamatiouen, Testamente. 
Korrespondenz aller Art. Vexvielfältignz. Ab- 

Schrifien, von 1.— Gulden an 
Sachremaße Beratung und Erieilunz von Rechlits- 

amskrunit aui Grund lanzlähriger Erfahrung. 

———————— 
  

IARE UnSSERFREUINHDE 
E . / U 

· — — hneseseeeeeeestvereech Danzüe E. W. 

  

 


